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Wergismeimncht auf das Grab Peters, 
Herzogs von Curland und Sagan.

Eine schwache stimme erbebt sich zümLobe 

des Fürsten, deßen sterbliche Reste dieKircheder 
Augustiner zu Sagan birgt, deßen Bild aber 
mit dein Andenken feiner Schild sale und Wohl- 
khaten in dein Herzen aller derer leben wird, die 
mein geliebtes Vaterland bewohnen. DieHand, 
welche diesen bescheidenen Kranz um die Urne 
bes Verewigten windet, ward nie bon ihm, als 
er noch lebte, durch Wohlthaten bestochen, und 
hat auch nie Lohn in der Folge zu erwarken, 
denn unbekanntwird fie, so wie die Stimme des 
Lobes bleiben, welche deshalb aber destü wahrer 
und Unverdächtiger nur der Nachhall seines Le­
dens und der allgemeinen Rührüng jenes feier­
lichen Abends seyn wirb, aN welchem auch ich 
ihn in die stille Kapelle zur ewigen Rühe gelei­
tete. Die ausführlichere Geschichte seines in­
teressanten Lebens bleibe der geübteren Feder fei-
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nes künftigen Biographen überlassen, mir er­
laubt der enge Raum dieser Blatter nur wenige 
Züge aufzustellen, die den Verewigten seine» 
Zeitgenossen lieb und ehrwürdig machen, um 
auch mit der Vollendung der, im JuliusStück 
dieser Zeitschrift angefangenen Erzählung (eines, 
feierlichen Beisetzung noch einen kleinen Beitrag 
zur Provinzialgeschichte Schlesiens liefern W 
können. Für diese wird das Wie und Warum 
immer denkwürdig bleiben, welches das Ende 
der irdischen Rolle eines fremden Fürsten, der, 
wie mehrere Große der Erde in diesem launen- 
pollen Jahrhunderte, ein Spiel des Schicksals 
war, innerhalb dm stillen Mauern Sagans 
bestimmte. Wenn sie dann den thatenrüstigen 
Jüngling, voll hoher Entwürfe und kühner Aus­
sichten in den traurigen Eisfeldern Siberiens, 
verbannt aus dem Zirkel seiner Freunde, und 
dem sanfteren Himmelsstriche der beginnende,; 
Kultur, dennoch unter lachenden Phantasten ei­
ner schöneren Zukunft glücklich zeigt, am Aben­
de seines Lebens ihn aber, mitten unter seiner 
geliebten Familie, auf dem Gipfel des äußerli­
chen irdischen Glückes, dennoch, bei dem lieber- 
dlikke getäuschter Hofnungen und seines, per 
varios casus, per tot discrimina rerum, 
ganz anders geleiteten Lebens, in dem Gefühle 
der kalten Wirklichkeit und aller sublunaren Un­
vollkommenheit, traurend über das nichtige 
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Phanlom eingebildeter Größe darstellk; so 
wird auch sie dann die Wahrheit: daß alles ei- 
Sei fei), anschaulicher bestätigen, und der Seele 
das tiefste Gefühl der Ehrfurcht für die geheim- 
mßvollen Führungen des Allerhöchsten einprä- 

r gen.
Der verewigte Herzog war bestimmt, Sze- 

men des dittersten Leidens und der höchsten Freu- 
Sen dieser Welt in dem Plane seines Lebens zu 
vereinigen. Alles, was dieses Leben reizendes 
hat, gab ihm das Schicksal im vollen Maße. 
Er verband mit einem, noch im Alter männlich 
schönen Körper, den, früh abgehärtet, bis zwei 
oder drei Jahre vor seinem Tode fast nie eine er­
hebliche Krankheit betraf, und der bis zum letz­
ten Augenblicke seines hohen Alters den vollen 
Gebrauch aller Sinne behielt, einen, der höch­
sten Kultur fähigen Geist. Er war Herr und 
Gebieter eines Landes, in weichem er das öko- 
«omische Glück seiner Nachkommen auf eine sehr 
solide Art gründete. Nicht zufrieden, ihm die 
Achtung der größten Regentin in Osten verschüft 
zu haben, erhob ibn auch noch das Glück, ttt 
Vereinigung mit seiner inner« Würde zu der sü­
ßen Schmeichelei, einer der Lieblinge des einzi­
gen großen Friedrichs zu sepn, der nur wenige 
Tage vor seinem Tode ihn noch zum Abschiede 
so freundschaftlich und rührend auf die große 
Wahrheit wieß, daß auch Fürsten dem unver- 
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meidli'chcn Schicksale gehorchen müßen. (Síes 
he die Anekdote vom Nachtwächter.)

SeineNeichthümer, und die Kraft und Kennt- 
nis ihres besten Gebrauchs schufen ihm Freu-» 
den, deren Genuß den Fürsten über den Men­
schen erhebt, indeß bei minderer Raffinerie und 
Veredlung, durch sie, leicht der letztere unter 
den ersten herabsinkr. Sie machten es ihm mög­
lich, die Grenzen der Cultur, und was inner­
halb den Extremen, vom Kamtschadalen bis zunr 
Bewohner des Corso liegt, mittelst eigener An­
schauung zu prüfen, und von den hyperborei- 
schen Steppen, bis in die sanften und roman­
tischen Gegenden Kalabriens, mit eigene» Au­
gen die wunderbaren Abstufungen der Natur und» 
des menschlichen Geistes zu betrachten. Sie 
verfchafken ihm die verborgensten und seltensten 
Hülfsquelleu zu allem menschlichen Wissen^ 
schenkten ihm das schönste, von allem, wack 
Kunst und Fleiß je hervorgrbracht, und gaben 
ihm endlich auch die Mittel, tausende von Her­
zen an sich zu ziehen und zu Danke zu verpflich­
ten. Alles dies krönte das Glück und die Freu­
den der Liebe, die er als Gatte und Vater im 
Zirkel t>ec ©einigen und mitten unter einem ihm 
von Herzen ergebenen Volke genoß.

Daß diese lachende Seite des Umrißes von 
dem Gemahlde seines Lebens nicht um so mehr 
auf tiefe und dunkle Schatten deuten sollt«, je 
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Achter, besonders i» einer fpedeßern Daisies 
jung, dessen Helle Partien hervorstechen, ist zu 
sehr in der Natur gegründet, als daß diese ge- 
aneine Erfahrung, die dem hochseligen Herzoge 
rin langes Leben bestätigte, auch hier nichtschon 
vermuthet werden könnte. Früh schon drohete 
eine mächtige Kabale seiner Familie und ihm 
selbst den gänzlichen Sturz. Die schönsten Jahre 
des Lebens opferte er der kindlichen Liebe und 
folgte seinem Vater nachSlberien. Dieser Auf­
enthalt und seine einförmigen Beschäftigungen 
Daselbst konzentrirten die Kraft seiner Seele ganz 
in ihm selbst, und gaben feinem Charakter die­
jenige Standhaftigkeit, die ihm in der Folge, 
in mancher sehr kritischen Lage unendlichen Vor- 
theil gewährte. Schien diese Standhaftigkeit 
und Festigkeit des Charakters nachmals, beson­
ders mit zunehmendem Alter, sich fast unmerk- 
lich in die angrenzenden Fehler zu verliehreir; 
so ist schon ihr Ursprung, wenn man selbst nicht 
einmal auf ihre jedesmalige Veranlassung sehen 
wollte, ihre triftigste und geltendste Entschuldi- 
Zung. Frühe also schon mit den Launen des 
Schicksals bekannt, hatte er sich auch frühe schon 
«us dem Unglück seiner Familie diejenige Fa>- 
sung und Vorsicht abstrahirk, die ihn in den be­
denklichsten Vorfällen seiner Regierung nicht 
verließ, und die in Hinsicht seiner persönlichen 
und poWschen Verhältniße zu Pohlen und Ruß-

G 3 laich.



ros

land das Sprüchwort zur Unwahrheit machte4 
incidit in Scyllam, qui vult evitare Cha» 
rybdin.

Schien jedoch das Gebäude seines Glückes 
auf diese Weise von außen her gegen Stürme ge- 
sichert t so konnte alle fein Muth und Me Krafh 
seines Geistes die innere Gewalt nicht beschwö­
ren, die dessen Grundvesten erschütterte. Seins 
Streitigkeiten mit den Curischen Standen sind 
bekannt. Sie mischten viel bittern Wermuth in. 
den Kelch feines Lebens, und es ist ausgemacht,, 
daß sich die Ausführung der beiderseitigen Rechts 
sehr wohl hatte thun lassen, wen» man auch von 
Seiten der Stände weniger krankend zu Werks 
gegangen ware, und in den häufigen Pamphlets, 
so wie in den aktenmäßigen Satzschrifte», für 
deren Publicist man geflissentlich sorgte, Aus­
drücke und Wendungen unterlassen hätte, welche 
die persönliche Animosität und kleinliche Neben­
rücksichten nur zu deutlich an den Tag legten». 
Doch nicht nur diese Klaße der Einwohner je­
nes Landes sollte den milden Himmel seiner Re­
gierung trüben, sondern sogar auch diejenige, 
die er selbst am meisten geliebt hatte, die auch 
ihm sonst mit Treue zugethan gewesen war, und 
die noch jezt den Verlust ihres guten Vaters be­
weinet. Er hatte die Kränkung, die wilden 
Pariser Szenen vom io. Aug. plötzlich im Klei­
nen in seiner Residenzstadt Mitsu kopiret zu se­
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hen. Trotz dem Unglücke aber, daß die sanfter«» 
Mittel der Ueberzeugung fruchtlos blieben, die 
verirrte Wenge zur Pflicht und Vernunft zurück 
¿u bringen, und nur Kanonenschüße das empörte 
Gewitter;zerstreuen konnten, wird dennoch jene 
mißliche,Epoche zum. ewigen Ruhme des Herzogs 
gereichen. Bei dem klaren Rechte auf seiner 
Seite wird man stets seineFaßung, seine Mensch­
lichkeit und Energie, so wie die Liebe bewundern 
müßen, mit-welcher seine treuen Jäger und Be- 
Hienten in den Augenblicken der Gefahr ihren 
Herrn umringten und sein theurcs Leben bewach­
ten. In dieser Liebe, welche.sich so unverkenn­
bar in jenen, kritischen Augenblicken zeigte, wird 
man aber auch zugleich, wie in einem Spiegel, 
die Liebe des Herrn selbst sehen, die er für seine 
treuen Diener von jeher gehabt hatte, und beides 
wird ihm unsterbliche Ehre machen. Doch jenes 
verirrte Volk, das bald hernach mit Reue seine 
Fehler erkannte, sollte ohnehin nicht lange mehr 
das seinige heißen. Die bekannte Cession entriß 
ihm sein väterliches Erbe, und er verließ das neue 
Gebiet des doppelten Adlers mit zwiefach beissen­
dem Schnabel, seitdem ihn, einfach und wahr, 
ein anderer mit schützenden, Flügel deckte. So 
vereinigte flch Kummer und Glück auf eine sel­
tene Art und im hohen Maße im Laufe seines 
Lebens, das sich unter dieser bizarren Mischung 
angefangen hatte und sich eben so endigen sollte, 
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Was das letzte betrift, so hat jebei- zwar de» 
Schimmer gefthn, der st l bst den Abend seiner Ta- 
ge noch erhellte, aber nicht alle kennen das Bit­
tere, bas feiire letzten Augenblicke vergällte und 
bas um so schmerzlicher ftyn mußte, je persön­
licher und individueller es war» Allein ein be­
scheidener Schleier berge diesen interessantesten 
Theil stinesirdischcnDaftyns dem Auge des Uw 
geweihten. Der Forscher nach Wahrheit aber, 
und der Unterrichtete bewundre auch hier in stil­
ler Rührung jene ewig weisen Gesetze der Wek- 
tenregierüng, die dem Bettler Freuden gab, wel­
che sie deut Fürsttn versagte, und diesen auf ei­
nen Platz stellte- den ost'jener nur darum benei­
det, weit er ihn- nichtkennt und ;«kurzsichtig ist, 
um zu bemerken , wie oft der Beste und Edelste 
auf dem Throne cs zur heilsamen Würze seines 
Lebens mehr, als jeder-andre fühlet, daß Un­
vollkommenheit, Schwachheit und Verganglich- 
leit das Loos des sterblichen Menschen ftp.

Der Herzog-hat dies oft genug erfahren und 
Darum den Herrn aller Herrn auch für den sti- 
nigen anerkannt. Er war dem zu Folge religiös 
ohne Affektation und entzog sich nie ganz den 
'Gebrauchen der Kirche, um zu zeigen, daß-er 
lutherischer Christ ftp.
' Die Pflichten des Menschen waren ihm über- 
Lies so heilig, wie ftincRechte, und w-nn uran 
auch gesiehiu sollte, daß jede uieuschlichr Tugend 

nur 



nut feiner Egoismus ftp: so wurde doch nicht 
zu läugnen feyn, daß der ftiuige aufs höchste 
verfeinert war» Er versagte sich zwar kein Ver­
gnügen, das er genießen konnte, aber bei fer- 
«em Genüße wurden nur Andere glücklich. Sei­
ne Liebe zur Baukunst verschönerte Sagau mit 
jedem Jahre immer mehr. Seine Dienerschaft 
war zahlreich und gut besoldet. Deshalb zöge» 
ihre erhöheten Bedürfniße, so wie seine eigene» 
»nd die seines Hofstaates und seiner Offizianten 
eine Menge fremder Handwerker und Künstler 
nach Saga», die sich daselbst anbauten und nie- 
derließen. Hierdurch vermehrten sich die Er­
werbszweige und der Wohlstand der Bürger sehr 
ansehnlich und jede Spur des letzten Brandes 
ist nun beinahe gänzlich durch die Menge und 
Güte der neuen Gebäude verwischt, die sich fti 
dieser romantisch gelegenen Stadt auf allen 
Straffen erheben. Die vortrestichen Muster, wel­
che Bequemlichkeit und Luxus für die äußere» 
Bedürfniße des menschlichen Lebens erfand,, 
wurden durchihn und feinen Hof verbreitet, und 
gaben den einheimischen Handwerkern und Künst­
lern Geschmack und Verdienst. Sein Residenz- 
schloß in Sagan, von dessen Fiügelu einer vo» 
ihm ganz neu erbauet worden ist, enthalt Mei- 
sierstücke der Kunst, die er nut kluger- Auswahl 
(ammiete und ordnete. Wessen Auge entzücke» 
Richt die Fresko Gemaylde und ZMmerverzies 
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rungen von Remondinis Pinsel, ohnerachtet sie 
nicht immer nach der sanften Art der Musterta- 
feln des Herrn von Räcknitz, oder des Grafen 
Ca>)fus zusammengesetzt sind.

Aber der Herzog war auch selbst Kenner dev 
Kunst , die er nicht bloß vom Hörensagen und 
aus den Theorien der Stubengelehrten, sondern 
in den Werkstätten und Gallerten Italiens schä­
tzen gelernt hatte. Die Sammlung seiner Ge­
mälde ist daher groß und auserlesen, und die 
Zimmer des Herzog!. Schloßes zu Sagan beson­
ders zeigen Originale aus allen Schulen und 
von allen Meistern. Anchaseme Sammlung voy 
Kupferstichen und Handzeichnungen ist äußerst 
zahlreich und bedeutend, denn seine Liebe für die 
ei stern war so enthusiastisch, daß er, um die be­
sten Abdrücke zu erhalten, oft große Summen 
verwendete, und dann solchen auserlesenen Mei­
sterwerken einen Platz an der Wand unter den 
Gemahlden vergönnte, wie dies z.-B. mit Wests 
beiden in Farben gedruckten unsterblichen Ku­
pferstichen der Fall ist, wovon der eine zur Un­
terschrift hat: the spirit of an Infant in the 
presence of the allmighty, und der andere: 
to. such is the reign of heaven.

Aber auch fur andere Künste und Wissenschaf­
ten hatte der Herzog nicht nur Sinn und Gefühl, 
sondern er studirte sie auch. Außer dem Latein 
Md dem Französischen, verstand er Pohlnifch,



Russisch undJtaliänisch, und untre den Wissen 
schäften war die Naturlehre und Geschichte, so 
wie die Politik und Oekonomie sein Sieb!in 
fach. Seine Bibliothek enthalt die prächtigster! 
Werke, und sein Naturalien - und Kuustkabi nett 
eine Sammlung der seltensten und kostbarsten 
Naturprodukte und Instrumente, Die Schau­
spielkunst aber, so wie die Musik, liebte er mit 
Leidenschaft, doch vorzüglich in Rücksicht der 
letztem, bei einer gewißen, im Alter zunehmen­
den Reizbarkeit der Organe, nur die sanfteres 
und nichts war für sein Gefühl empörender, als 
rin harter oder ein unreiner Ton. Pauken und 
schmetternde Trompeten hörte man daher bei sei­
nen Musiken fast nie. Seine Liebe für die Kunst 
ging aber auch auf die Künstler selbst über, die 
er alle gut besoldete und schätzte. In seiner Ka­
pelle befanden sich daher große Meister, ein 
Scheller, Boscovsky, Batka, Meisel, Walla, 
Strohbach, Tuckzeck rc. und für sein Hoftheatep 
war durch verschiedene vortrefiiche Akteurs, un­
ter denen die Reineckes die besten waren, und 
durch einige brave Sänger, mehr jedoch durch 
Dekoration, Pracht und Abwechselung der Gar­
derobe gesorgt. Was aber hierbei ein sehr lie­
benswürdiges Licht auf den Charakter des Ber- 
ewigten wirft, ist die Betrachtung,, daß er die 
Freuden, die ihm seine Kapelle und fei» Hof- 
cheater machten, nur dann erst in ihrer ganzem 
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Gräffs genießen konnte,, wenn er sah, baß auch 
Andere ein Vergnügen daran fanden. Deshalb 
stand feiy Konzerrsaal jedem Musikfreunde, und 
Las Schauspiel nicht nur jedem Fremden, sons 
Hern auch, sv viel der nicht sehr große Raum 
zulaßen wollte, jedem seiner Unterthanen offen*  
Wenn es wahr ist, daß die Schauspielkunst von 
dem wichtigsten Einflüße auf die Veredlung des 
Volkes ist: so hat der verewigte Herzog gewiß 
.zur Kultur seines geliebten Sagans hierdurch 
sicht wenig beigetragsn. Die Ueberzeugung von 
Lieser Wahrheit gab ihm auch den Muth, selbst 
Hann noch seinem Volke diese geistige Erhaltung 
Richt zu entziehen, als kleinliche Animosität sich 
hie und da auch int Schauspielhause zu zeige» 
anfing. Mein er wurde dafür auch mit der voll­
sten Liebe seines Volks belohnt, und in der That 
1st das.Schauspielhaus, diese zu erhalten und zu 
ernähren , ein sehr schicklicher Ort. Der Uns 
Cerchan hat daselbst Gelegenheit öfters seine ge­
liebte Landesherrfchaft zu sehen, und fühlt sich 
Luit einer süße» schnreichelhaften Empfindung 
«mpsrgehoben, wenn er mit derjenigen, die er 
im häuslichen Leben so hoch über sich erhaben 
wahnt, und die er deshalb für ihm ganz fremd 
halt, in einer traulichen Stelle oder Szene des 
Dichters zusammentrift, und ihre Gefühle de- 
yen (einigen gleichen sieht. Daher der laute 
Mthufiasmus, mit hem der selige Herzog, je?
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desmal und besonders an denkwürdigen Fami» 
lientagen empfangen wurde. Die stille ThranL 
der Rührung- 'die Hie und dä in das laute Ap- 
plaudiren der Menge stoß, war alsdattn einbesi- 
seres und würdigeres Lob seiner Tugenden, als 

r die hochtrabenden Tiraden eines 21*  **,  die deö
Herzog selbst, mehr als sein Volk, vöv Etikette 
gezwungen, anhören mußte, und — belä­
chelte. — Trauerspiele ließ er Auf selten geben, 
und wohnte dann gewöhnlich der VorstellunK 
selbst nicht bei. Ader in einem Isländischen 
Stücke, so wie in einer komischen Oper, welche 
letztere et am liebsten sah, verfehlte et nie, sich 
persönlich an der sanften Rührung oder an dem 
«nwillkührlichen Gelächter der Freude seiner Sar­
ga ne r zn weiden, denen eine frohe Stunde zü 
machen, und die größtmöglichste Satisfaction 
zu geben, er sich selbst düs Vergnügen der U&# 
berraschnng versagte, und bei feder Probe zuge­
gen war. Dabei hatte er so viel seltne Drlika- 
ttffe, daß er, wenn in elnem Stücke, welches 
gerade seinen Beifall hatte, ein wenig zuviel Per- 
sonalsatyre oder Anzüglichkeiten auf einen ge­
wissen Stand vorkamen, immer vorher deffeñ 
einzelne Mitglieder ersuchen ließ, diesmal 6e6 
Vorstellung nicht beizuwohnen» Kamen einige 
dennoch: so fand er sich in dem Gedanken be­
ruhiget: volenti non fit injuria, und niemand 
hatte sich über ihn zu beklagen. Urberßaupt hielt 
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et jederzeit sehe viel auf Schicklichkeit und An­
stand', und hatte eben deshalb auch ein äußerst 
wachsames Auge auf den moralische Lebenswan­
del seiner Offizianten und Dienerschaft, so daß 
ein Subjekt, welches sich eines ausschweifenden 
Lebens oder irgend einer Schlechtheit verdächtig 
rind schuldig gemacht hatte, ohne Umstände aus 
feinen Diensten entließ, wenn es ihm auch durch 
Geschicklichkeit und sonstige Brauchbarkeit noch 
so werth geworden war. Demohnerachtet zit- 
rette niemand vor ihm mit knechtischer Sklaven- 
furcht; im Gegcntheil kannte jeder, der einmal 
das Glück genoßen hatte in seiner nähern Ge­
genwart zu seyn, nichts angenehmeres, als von 
ihm beobachtet zu werden, oder Theil an seinen 
Unterhaltungen zu haben; denn sein Umgang 
und seine Art, sich der Gesellschaft mitzutheilen, 
war so anspruchlos als belehrend, und immer 
äußerst jovialisch. Sein Scherz war> gesalzen, 
und oft voll von epigrammatischem Witze. Sta­
chen aber feine oft ungesuchteu Pointen hie und 
da manchmal unverschuldet: so wußte sich seine 
GutMuthigkeik doch gleich wieder mit feinem 
Schade» zu versöhnen und jedermann war zu­
frieden. Aus seinen Kasinos, von feinen Re- 
bouken und stiller» Familienzirkeln war aller 
kleinliche Zwang verbannt, und trieb ja iraend 
jemand hie Aufmerksamkeit für die völlige Frei­
heit und bas Vergnügen der Gesellschaft zu weit : 
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so war eS gewiß nur er selbst» Niemals war er 
froher, als wenkr alles um ihn her heiter und 
glücklich schien. ■ Denn daß nicht alles um ihn 
her auch jederzeit glücklich war, lag weniger 
an der Beschränktheit der Menschlichen Kraft und 
an seinem guten Willen, als an den unterlaße­
nen und einseitigen Vorstellungen derer, die sich 
das Vertrauen seines menschenfreundlichen Her­
zens zu erschleichen oder zu erwerben gewußt hat» 
ten. Mit derVcrfaßung des Landes unbekannt» 
bedurfte er indessen auch des Rathes und der 
Einsicht rechtschaffener Manner, und es gehört 
mit zu dem Glück seiner Regierung, daß er sie 
fand, und ,ihnen, nachdem er sie mit Mistrauen 
geprüft ßa^te, nicht feiten seinessubjektiveUeber- 
zeugung aufopferle. An 'ihnen hinterließ er 
seinen Nachkommen die Sicherung 'alles besten, 
was ihnen theuer ist, und die redlichsten Verr 
Walter ihrer persönlichen Angelegenheiten, so 
wie der Angelegenheiten des Landes, die nie 
schlecht stehen können, so lange Talent und rast­
lose Thatigkelt sich zu ihrem Besten immer so, 
wie in der Person des Iustizkommiffarii Metzke 
vereinigen. Allein er belohnte sie auch, und 
mehr als fürstlich; denn er schenkte ihnen, au­
ßer den pekuniären Vorthcilen, Mit deren kärg­
licher Amnessung vielleicht ein anderer in seiner 
Lage alles würde vergolten geglaubt haben, waS 
solch bürgerliches Verdienst etwa an Gelbe werth
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ist, noch etwas seltneres und edleres — sei­
ne Freundschaft, die um so rührender und be­
lohnender wurde-, je öfter und sorglicher sie sich 
auch in Kleinigkeiten zeigte. Wie Viele sind 
nicht, denen bey diesen Worten die glücklichen 
Lage der Vergangenheit, hold wie das Bild 
besten-, der ihnen Leden und Interesse gab, i» 
magischem Schimmer vorfchweben werden-. Wie 
Viele sind nicht, deren innerstes Gefühl bei Be­
rührung dieser Seite von dem wehmüthigsten, 
zärtlichsten Nachhalle der Liebe und Dankbarkeit 
ertönen wird ! Aber dieses gefühlvolle Anden­
ken ist auch eigentlich nur das wahre Mausolä- 
mn der Fürsten, die Pyramide des Ruhms, die 
nie verwittert, und der Tempel der Unsterblich­
keit, indem allein nur die Wahrheit, ohne zu 
erröthen, die Namen der guten Fürsten segnetib 
in die Annalen des Vaterlandes schreibt!

(Die Fortsetzung folgte
' • • sf * *
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Privar - Almosen - Anstalt in Hirschberg/ 
zur Abschaffung ver Hausberreley.

(^djert seit langer Zeit bestehn in Hirschberg 

öffentliche Anstalten zur Versorgung der Armen 
-r- eine Armen-Casse, wozu die Einwohner nach 
dem Servis-Fuß jährlich beytragen und eineHo- 
spital-Caffe, aus welcher, außer dem, was die Ho- 
spitaliten bekommen, noch gegen 800 Rt. theils 
unter Bedürftige vet'theilt, checks zu Lösung der 
Geburts- und Lehrbriefe für arme Knaben, zu 
Arzneyen für Kranke und andern wohlthatigett 
Zwecken verwendet werden» Inzwischen nahm 
doch seit einiger Zeit Armuth und Betteley sehr 
überhand» Zum Theil war es Erfolg der höher 
steigenden Preise derLebensbedürfniße, der nahr- 
losen Zeiten und andrer unvermeidlichen Umstän- 
de, wodurch der Bürgerstand und die niedere 
Volksklasse in ihrem Erwerbe herabgesetzt wur«- 
Le» Allein bey vielen lag auch der Hang zum 
Müßiggänge und einem luxuriösen Leben zum 
Grunde. Sie wollten sich gütlich thun, ohne 
viel arbeiten zu dürfen. Wie konnte das beßer 
gescheh», als wenn sie ihre wohlhabenden Mit­
bürger in Contribution setzten? Siemisbrauchteu 
die bekannte Mildthatigkeit der Begüterten, such­
ten sie durch eine klägliche Darstellung ihrer Hülfs 
losigkeit, in zerrißnen Kleidern und sonst unter 
mancherlei) Masken zum Mitleid zu bewegen. 
Je mehr matt sah, wie beqvem und einträglich 
eine solche Lebensart wäre, desto zahlreicher wur- 
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be der Haufe der Bettler. Besonders sah kw-m 
Sonnabends ganze Schaaren derselben aus ci- 
nein Hause in das andre ziehn, wo sie ihr ge­
wöhnliches Wochengeld einsammelten. Natürlich 
waren wirklich Nothleidende unter dieser Anzahl/ 
aber gewiß auch eine beträchtliche Menge Un­
würdige, Tagediebe und Faullenzer. Es war 
leicht abzusehn, welche traurige Folgen daraus 
für Moralität und Dürgerglück entstehn mußten. 
Das Einschleichen in die Häuser gab Veranlas­
sung zu Diebereyen, zu Verführungen des Ge­
sindes, zu Verhehlung, gcstohlner Sachen mnd 
vieler andrer Bosheiten, Der Müßiggang wur­
de immer mehr genährt, die Kinder wurden zw 
kriner Arbeit angehalten, sondern vielmehr ztt 
eben dieser Lebensart herangezogen und so roar 
für die Zukunft eine Menge Bettler-Familien zu 
erwarten, die sich blös von der Wohlthärigkeit 
andrer nähren wollten. Außer diesen einheimi­
schen Haus - Plagen fanden sich immer noch viel 
herumstreichende Bettler, die unter der Firma 
Verunglückter aus den Rheingegenden, abge­
dankter Officiere, armer Studenten, reisende« 
Kaufinannsdiener, brovloser Amtleute, Lakeycn 
u. d. ihre Brandschatzungen eintrieben. Jeder­
mann klagte über dieses Unwesen; aber, wie 
sollte ihm abgeholfen werden? Alle Bettler gra- 
dehin abzuweisen, wäre hartgewesen — und ei­
ne Auswahl der wahrhaft Nothleidenden zu ma­
chen, war nicht möglich; denn wer konnte sie von 
andern unterscheiden? Man wollte daher lieber 
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srrhrern Unwürdigen eine Gabe mittheilen als 
einem Würdigen, der sich darunter befinden 
könnte, seine wohlthatige Hand verschließen. Dev 
Ahndung der Polizey wußten diese Menschen im- 
rner sehr gut auszuweichen, da sie, wenn sie auch 
aufgegriffen werden sollten, nur Vorgaben, daß 

v sie in gewißen Häusern ihr bestimmtes All-
Mosen hatten, welches sie abhvlken, wogegen die 
Poltzey nichts einwenden konnte. Auf diese Art 
Nahm nun die Hausbetteley immer mehr zn. End­
lich vereinigte sich eine Gesellschaft von Mans 
rrern, welche die Sache ernsthaft beherzigten und 
wenigstens einen Versuch machen wollten. Ob es 
nicht möglich wäre, diesem Unwesen Sbznhelfen, 
vH ne dem Armuth die nöthige Unterstützung zu 

. «ntzichn. Es waren die beyden Herren Commers 
zicnrächeSchneider und Schäffer, der katholische 
Stadtpfarrer, Herr Putze, die vier evangelischen 
Prediger, die beyden Herren Kaufmannsältesten 
Weißig und Baumert, Herr Kaufmann Heß and 
der Servis-Rendant, Herr Knobloch. Sie ließen 
unter der Aufschrift: an die Einwohner 
Hirschbergs — eine Schrift bruñen, worin 
sie ihre Absicht bekannt machten und ihre Mit­
bürger zur Theilnahme an einer guten Sache 
«ufforderten. Sie khakett den Vorschlag: Jeder 
Einwohner möchte sich einett ungefähren Nebers 
schlag machen, wie vieler Mottathlich an Bettler 
vertheile, dieses Quantum ihnen — der Gesell­
schaft — zum Äustheilen anvertrauett und dann 
schlechterdings in seinem Hause nichts mehr ge-
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ben, welches nun auch keine Harke mehr fet)it 
würde, da man wußte, daß die Armen nicht oh- 
ne Unterstützung blieben» Die Gesellschaft woll- 
te sich von der wirklichen Lage der Armen mög­
lichst zu unterrichten suchen und nach der Be- 
schaffenheitderselben dieAllmoseu reguliren. Sie 
hatte bereits mit den beyden Mitgliedern der bis­
herigen Armen-Commißion, den Herren Fritsch 
und Gottsche, Rücksprache genommen, welche 
sich willig finden ließen, im Fall die Sache zu 
Stande käme, sich der monathlichen Aastheiluug 
mit zu unterziehn. Am Schluß eines jeden Jah­
res wollte sie sich durch eine gedruckte Liste über 
die Verwendung der empfangnen WohlthateN le- 
gitimixm, woraus jeder sehn konnte, welche Ar­
me? ttrtb wie viel? jeder bekommen hatte. — 
Es gehörte frrylich, wenn dieser Plan durchgehn 
sollte, eine allgemeinen«bereinstimmung 
dazu ;: denn, wenn auch nur in einigenHan'ftrn 
das gewöhnliche Austheilen fortgesetzt worden 
Ware, so würden sich nach und nach wieder meh­
rere gefunden haben und die Hausbettcley wäre 
in kurzer Zeit ihren alten Gang wieder fortge­
gangen. Der Aufruf zur Theilnahme an diesem 
neuen Armen-Verpflegungs-Jnstitut wurde da­
her sowohl in der Kaufmanns-Societat, als auch 
in den übrigen Zünften in Umlauf gegeben, um 
die Stimmung der Bürgerschaft auszuforschen. 
Die Gesellschaft war so glücklich, Beyfall und 
Zutrauen zu finden. Um nun zu wißen, wie 
hoch sich jährlich die Summe der $«■ vertheileu?

den
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<hen'Wohlthaten belauftn könnte, giengen einige 
Mitglieder derselben bey der Kaufmanns« Socie- 
'tat und den angesehensten Bürgern umher, Um 
Subseriptionen zu jährlichen Beyträgen zu (am*  

4nelu. Es wurden über igoo Rkhlr. gezeichnet. 
> .Die Gesellschaft fieng nunmehr an, sich zuorga- 

uisircn. Die Genehmigung des Magistrats hat­
te sie bereits für sich. Da sich aber ohne das 
Hlolizey-Amt nichts ausrichten ließ, ersuchte sie 
den Herrn Senator Herring, der so gern eine gute 
Sache fordern hilft, für ihren wohlthätigen Zweck 
mit zu wirken. Dieser war denn auch sehr bereit- 
tvillig dazu, und'unterzog sich der wahrlich großen 
Mühe, selbst von Haus zu Hause zu gehn, die 
Armen aufzusuchen, sich genau nach ihren Um­
randen und nach ihrer Lebensart, so wie über 
"Die Möglichkeit des eignen Erwerbs, den sie et- 
wan noch haben könnte», zu erkundigen und ein 
umständliches Vcrzeichniß darüber anfzunehmen. 
Nach diesen Vorbereitungen und gesammelten 
Datis wurde endlich der Entwurf zur Einrich­
tung dieser Anstalt gemacht und mit dem i.Juk. 
1798 unter Genehmigung des Magistrats und 
-er thatigen, Beyhülfe des Herrn Sen. Herring 
TR Gang gebracht. Die Armen bekommen, nach 
Beschaffenheit ihrer Umstande, worüber immer 
genaue Erkundigung eingezogenwird, mehr oder- 
weniger. Und so besteht nun diese Anstalt, neben 
^der alten öffentlichen Allmoftn-Caffe und dem 
Hospitak-Fond, zur beßern Unterstützung der Ar­
men, mit einem glücklichen Erfolge. ' Die Haus-
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Letteley bon Einheimischen und Fremden, auch 
Handwerkspurschen, ist völlig abgeschaftund die 
Müßiggänger werden genöthigt zu arbeiten, 
wenn ße nicht erhungern wollen.

Das Wesentlich« dieser Einrichtung besteht itt 
folgendem:

Anr s8. jeden Monaths — oder, wenn er auf 
einen Sonntag fällt, den Tag zuvor — werde»« 
durch die Annen-Voigts die Beytrage von den. 
Wohlthatern in einer verschloßnen Büchse eingr- 
falnmelt, wobei) zugleich jeder ftinen Beytrag iw 
ein dazu bestinuntes Buch eigenhändig einschreibt«

Die Austheilung geschieht am iten Tage jederr 
Monaths, oder, wenn- derselbe auf einen Svnw- 
tag fällt, den Tag zuvor. Dieses Geschäfte be­
sorgen die Mertelmeister. Jedem derselben wird- 
die ganze Summe der- in seinem Sprengel zu ver-. 
Heilenden Allmosen, von dem Armeri-Vorsieher, 
nach einer Designation der Empfänger, zuge­
schickt, welche ihr Antheil bey demselben abholeiw

Für die herunilaufenden Bettler (exclusive 
Kaufleute und Kaufmaimsdienew welche aus des 
Eocietars-Easse eine Zehrung erhalten) wird eirr 
gewißes Qvantum dem Hospital-Auffthev über­
geben, daß er jedem nach seinem Ermeßen 2 bis 
höchstens 5 Sgl. reiche. Wenn dergleichen LeuLtz 
in die Häuser kommen, rrupfangelt sie nichts^ 
sondern werden sogleich dahin gewiesen.

In Ansehung der Handwerkspurschen von den 
Zünften, welche nach ihrerKunstsvrache zu reden, 
gewöhnlich fechten gehn, iß auch gesorgt. Der

Ober-
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Oberälteste erhält eine gewiße Anzahl mit dem 
Zunftsiegel besiegelter Charten und der Nebeual- 

-teste so vielmal ; Sgl. als jener Charten hat. 
Kommt nun ein fremder Geselle, so schickt ihn 
der Herbergsvater, mit der Ermahnung nicht zu 
betteln, wenn er nicht besorgen will, von dem 
Armenvogt aufgegriffen zu werden, zu dem Ober­
ältesten, der ihm eine Charte giebt, mit welcher 
er zu dem Nebenaltesten geht, und dagegen 3 Sgl. 
erhält. Diese Charten behält der Nebenälteste, 
statt einer Qvittung. Wenn sie alle ausgegebeir 
sind, bringt er sie dem Armen-Vorsteher zurück 
und sie werden dann wieder aufs neue ausgcgeben.

Bey dieser Einrichtung hat nun jeder Hand- 
werkspursche, außer dem, was ihm seine Zunft 
«ach ihren Gesetzen giebt, eine hinlängliche Zeh­
rung für die Zeit, als er sieh an einem Orte, wo 
sie nicht arbeiten, nach bin Polizey-Verordnun- 
gen aufhalten darf.

Für die Stadt-Dörfer sind 100 Rthlr. be­
stimmt, welche, nach vorher eingezogner Erkuiw 
digung, von den Gerichten vertheilt werden.

Wer bey dem Betteln betroffen oder gebettelt 
zu haben, überführt wird, verliehet das erstemal 
4 Ggr. von feinem monarhlichen Allmosen, daS 
zweytemal wird er, außer dieser Strafe, dem Ma­
gistrat angezeigt und «in Bestrafung gebeten.

Zu beßeter Aufrechchaltung dieser Anstalt hat 
der Magistrat durch ein gedrucktes Publicandunr 
der Bürgerschaft aufs neue bekannt gemacht, 
daß die Vorschrift des Königl. Reglements vonr
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4tenFebr. 1779 strenge befolgt und jeder, der cV 
nein Bettler Allmosen gegeben hat, in eine Geld­
strafe von zehn Reichsthaler verurtheilt oder mit 
Gefangniß bestraft werden wird.

Daß jedem frey steht, seine Wohlthätigkeit gw 
gen Hausarme nach seinem guten Herzen zu be­
weisen und ihnen so viel er will zuzuschicken, 
wenn er nur in seinem Hause keinem Bettler 
giebt, versteht sich von selbst.

Erft- Fortsehung der Bemerkungen über 
Anlagen zu SteinkohlenFeuerungen in be­
sonderer Beziehung auf BrandweinBren' 

nereyen, nebst einem Seitenblick auf 
BierBrauereyen und Bäk- 

kereyen,
^§eit der durch diese Platter mitgekheilten Be­

schreibung eines für die Handwerker und Land­
leute besonders vortheilhaften Ofens u. s. tvv 
habe ich sowohl über diesen Kochofen selbst, als 
über manche andere Gewerbsfeucrungen ver­
schiedene Bemerkungen zu machen Gelegenheit 
gehabt. So gern ich mehrere Urtheile und Präs 
fungen meiner aufgestellten Grundsätze von 
^Sachkundigen und Bauversiändigen zu erfahren 
gewünscht hatte: so wenig habe ich zeither mei­
nen Wunsch und die Hoffnung, endlich einmal 
zu einer auf erprobten Grundsätzen beruhenden 
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Deuerungsmethode zu gelangen, in Erfüllung 
gehen sehen. Vielleicht tritt doch jemand auf, 
-er uns etwas Besseres, Einfacheres undWohl- 
feileres mittheilen wird; denn zusammengesetzt 
ter? und kostbarere FeuerungsAnlagen, soviel 
mir deren selbst bekannt sind, dürfen für das 
Allgemeine zum Muster nicht aufgestellt,werden, 
- Jezt stehen von diesen durch Franz Kraniger 
errichteten Küchenöfen schon viele theils in, 
theils außerhalb Breslau, die meistens zur Zu­
friedenheit ihrer Eigenthümer ausgefallen sind.. 
Sonderbar genug ist es indessen, daß verschied« 
ueDreslauer aus dem Gebürge Leute holten, um 
Anlagen zu Steinkohlen Feuerungen machen zu 
lassen, und daß jezt Franz Kraniger, vonBres- 
!au nach den Gebürgsgegenden in derselben Ab­
sicht reiset. Dies scheint zwar für einen Be­
weis der Güte und.Zweckmäßigkeit dieser Anla­
gen angesehen werden zu können; diesem unge­
achtet haben sich doch da und dort Fehler einge- 
schlichen, deren Verbesserung nothwendig ist.

Einer von den Fehlern, der bep der Auffüh­
rung dieses Ofens begangen worden ist, ist die­
ser, daß man die Höhe des unmittelbar über 
-em Feuerkasten gelegenen Kochheerdes zuweilen 
beträchtlich höher als 17 Zoll gehalten hat, wo­
durch dieUnannehmlichkeitveranlaßt worden ist, 
daß in dem zweiten über diesem ersteren gelegte 
«en Kochheerde das Kochen entweder viel lang^

H 5 saurer



12*

saurer ober wohl gar nicht zu Stände gekonrme« 
ist. Der Grund, warum man diesen Raunr 
höher machen ließ, waren die höheren Töpfe-; 
und durch biefe wurde der eben erwähnte Nach- 
rheil veranlaßt.

Diese Erfahrung hat mich bewogen den Vor­
schlag zu machen, daß man doch allen Töpfen 
statt der Höhe mehr Durchmesser geben und sie 
der Form der Cafferolle naher bringen möchte» 
Je größer die Grundfläche des Topfes ist, desto- 
mehr Wärmestoff dringt in derselben Zeit in den 
Topf und alle Geschäfte werden schneller vollen­
det. Diese Vergrößerung der Grundfläche ist 
bei) dieser Feuerungsart um so nothwendiger, 
da die stärkste Erhitzung von unten kommt. Ha­
ben wir einmal niedrigere und in ihrer Grund­
fläche größere mit Deckeln versehene Kochgefäße, 
dann werden LieKochheerde höchstens nur zwölf 
Zoll hoch gehalten werden dürfen, und dank! 
wird es möglich seyn, über dem zweyten Heer­
de noch einen dritten anzulegen und den Ofeir 
aus kleineren dem Springen oder Reissen weni­
ger unterworfenen Platten zusammen zu setzens

Ich habe des Springens oder Reissens der 
Platten von Gußeisen erwähnt, und dies ist der 
zwcyte nicht unbedeutende Fehler dieser Feue- 
rungs Anstalt. Diesem Uebelstande, der ins­
gemein nur Folge desMangels an Aufmerksam- 
kett ist, zuvor zu komme», hat man verschiedene

Vor-



Vorkehrungen getroffen. Man belegte die ei­
serne Platte mit Flachwerken oder Fliessen vom 
Töpfer, wodurch das Springen zwar verhindert 
wurde, allein es erforderte auch mehr Zeit und 
mehr Brennmaterial, ehe die Hitze durchdrang, 
und die scheinbare Ersparung von einer Seite 
•artete in eine offenbare Verschwendung anderer 
Seits aus. Oder man bediente sich der ge­
schmiedeten Platten von Eisenblech, schob wohl 
gar einen besonderen Kasten davon in den Kochs 
heerd hinein > indessen ist auch diese Vorrichtung 
zu kostbar als daß sie allgemein in Gebrauch ge» 
zogen werden könnte: zu gefchweigen, daß sich 
Las Eisenblech bep der beträchtlich mehr Hitze ge-? 
Lenden EteinkohlenFeucrung sehr wirft oder zieht 
und durch die daraus entstehende unregelmäßige 
Form den Geschäften selbst hinderlich wird.

Cs wäre zu wünschen, daß die Platten von 
Eisenblech diese« Fehler nicht hätten, weil sie 
ihrer geringeren Stärke wegen die Hitze schnels 
ker durchlassen und die Geschäfte allerdings bes 
schleunigen würden. Die Versuche, diese Plats- 
ken mit einem feuerfesten Kitt zu überziehen, has 
Le ich noch nicht beendigen können.

Der höhere Preis des starken Eisenblechs so­
wohl als die eben erwähnte Unbequemlichkeit, 
haben mich bewogen, Liefe Kochplatten nachdem 
Art des Tafekwerks aus mehreren kleineren zue- 
Lammen zu setzen, und einem Hpchlöbl. Königs.
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Dber Bergamte die Modelle vorzulegsu. Sie 
sind bereits in Arbeit, und man wird diese Art 
Platten, so hoffe ich, noch in diesem Herbste auf 
der bekannten Niederlage zu kaufen bekommen. 
Springt alsdenn durch Unvorsichtigkeit auch ei- 
ne, welcher Fall wohl selten eintreten dürfte: 
so wird die Reparatur leicht, und die Koste» 
werden gering ftpn.

So viel indessen von den Verbesserungen die­
ses Kochofens, bis mehrere Erfahrungen und 
die Zeit zu mehreren führen werden.

Meine häuslichen Feuerungen hatten mir mit 
Hälfe der schon angeführten Beschreibung eini­
ges Zutrauen in dem Publikum verschaff, wo­
durch ich Gelegenheit bekam, eine Brandwein- 
Lrennerep auf Steinkohlen einzurichten. Cs 
sind beynahe zwei) Monathe her, daß sie im 
Gange ist und mit vieler Ersparniß des Brenn­
materials betrieben wirb. Ich lege mein voff 
Len bewährtesten Schriftstellern hierüber ent­
lehntes Verfahren der Prüfung der Sachkundi­
gen vor. Möchten sich doch Einig« finden, die 
ihre Meinungen und Verbesserungen öffentlich 
sagten.

Da der Besitzer nicht unbemittelt ist und eine 
Hochprcißliche Königl. Krieges und Oomainen 
Kammer einige Entschädigung für dergleichen 
Unternehmungen öffentlich zusicherte, so legte 
ich die Feuerungen zu zwei) Töpfen oder Blasen

zu
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gu .meiner eigenen Belehrung nach einem etwas 
«bgeanderten Verhältnisse an.

Doch, ehe ich weiter schreite, muß ich einige 
Worte über die Brennerey selbst und ihre Loca-, 
lität noch sagen. Die zwep Töpfe haben jeder 
g Fuß 3 Zoll im Durchmesser, die Spielung 
zwischen dem Topfe und dem Mantel betragt 
allenthalben gegen 4 Zoll, also im Durchmesser 
j8 Zoll. Die Heizung war außer der Arbeils- 
stube und der Rauch zog zu derselben Thüre hin­
aus, durch die das Brennmateriale eingelegt, 
werden mußte; im Ganzen war also die Ein­
richtung die allgemein gewöhnliche.

Um die Unkosten der Aenderung nicht zu sehr 
zu vergrößern, blieb der gewöhnliche Mantel 
oder Umschrot ganz stehen, der Topf oder Blass 
wurde ausgehoben und der mit Backsteinen be­
legte Boden, auf dem das Holz brannte, hiu- 
weggenommen, um die nöthige Vertiefung, für 
ein zweckmäßiges Aschenloch zu erhalten. Man. 
konnte des hervorquellenden Wassers wegen nicht 
tiefer gehen als von dem Boden der Blase art 
gerechnet beynaße 23 Zoll»

DieserRaum pon 23 Zoll wurde nun folgen­
dermaßen benutzt-: das zu Unterst und in der 
Mitte des Umschrots gelegene Aschcnloch wurds 
12 Zoll hoch und 9 Zoll breit gehalten; hierum 
ber kamen die 24zölligen Rosisiabe zu liegen, 
die von der ganzen Höhe durch ihre Starke auch.
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über 11 Zoll Wegnahmen. Jezt wurde bes 
durchaus ebene Raum in der Art abgetheilk, 
daß für die Breite des eigentlichen Feuerkasiens 
9 Zoll bestimmt wurden; diese 9 Zoll der Breite 
des Feuerkasiens wurden dadurch erhalten, daß 
von beyden Seiten Ziegeln bis zur Höhe von 8 
Zoll aufgemauert wurden. Ungeachtet die Lan­
ge der Roststabe nur 24 Zoll betrug, so wurde 
der Feuerkasten doch 28 Zoll lang gemauert. 
Don der der Einheizthüre gerade über befindli­
chen Wand des Mantels wurde eine Zunge eben­
falls 8 Zoll hoch von auf die schmale Kante ge­
fetzten Ziegeln aufgemauert und so weit nach 
der Einheizthüre zugeführet, bis sie die Roststä­
be erreicht hatte; es wurde also das Hintere En­
de des Feuerkasiens und zwar nur die letzten 4 
Zoll von derselben in zwei) gleiche Theile abge- 
rheilt. Von den Rostsiaben an betrug je5t bie 
ganze Hohe bis an den Boden des Topfes nur 
noch 10 Zoll.

Da ich mit so viel Sicherheit als möglich zu 
Werke gehen mußte, um der guten Sache der 
Steinkohlen Feuerung durch die neue Anlage 
nicht schädlich zu werden: so mußte ich mein 
Hauptaugenmerk mit darauf richten, daß die 
Blase von Kupfer durch bas Durchbrennen niche 
leicht Schaden nehmen konnte. Diese Absicht 
suchte ich dadurch zu erreichen, baß ich den gan­
ten Feuerkasien und noch 4 Zoll über den Anfang 
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Ser Funge hinaus mit Platten von Gußeisen be­
legte, die, weil ich sie nicht schwacher bekom­
men konnte, £ Zoll dick waren. Es blieben al­
so nicht volle zwey Zoll leerer Spielraum zwi­
schen denOeckplatten und dem Boden der Blase.

Der 9 Zoll breite Feuerkasten durchschneidet 
also in der Mitte die ganze Hölung, welche der 
bett Topf einfassende Mantel bildet; diesemnach 
bleiben rechts und links zwischen den Wanden 
des Feuerkastens und zwischen dem Mantel selbst 
leere Raume. Nun war die Feuerungs Anlage 
bis auf den Ausgang des Rauches fertig. Die­
ser wurde oberhalb des zugedeckten Feuerkastens 
in dem Mantel selbst im Lichten, 8 Zoll lang 
und 4 Zoll breit angelegt, nach dem Schorsteine 
außen durch die Brandmauer geleitet und mit 
einem Schieber von starkem Eisenblech versehen, 
damit der Zug und die Hitze nach der Absicht der 
Arbeit vermehrt und vermindert werben konnte. 
Das Aschenloch sowohl als das Einheizloch wur­
den mit gebrochenen Thüren wohl verwahrt, der 
Topf wieder eingesetzt, und noch an demselben 
Tage.wieder Brandwein gebrannt.

Der ansehnliche Dortheil, baß man die An­
lage mit jedem Drennmateriale Heizen kann unv 
die ansehnliche Sparung dabey hangt von dem 
längeren Aufenthalte der Hitze ln der Nahe der 
Blase ab. Anstatt daß bey den gewöhnlichen 
Brcnnereyen die Flamme nur gleichsam burch- 
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gejagt wird, so streicht sic bey dieser Anlage ekr 
stens durch den Feuerkasten nach hinten, bort 
wird sie von der ihr entgegen kommenden Junge 
Kecheilt und durch streicht rechts und Links die 
Ra-nme an dem Boden und an dey Seitenflächen 
ter Blase, ehe sie die Oeffnung zum Ausgange 
erreicht,'"und da diese Oeffnung, wenn das Ma*  
«críale ausgebrannt ist, größtentheils verschloft- 
fen werden kann, so wird noch ein großer Theil 
Der Hitze beysammen gehalten- wodurch die Di­
stillation sehr gleichmäßig unterhalten wird.

Zwar geht selbst durch diese Oeffnung nock- 
viel Hitze verlohren, die noch besser benutzt Wers­
ten könnte; allein die Localitat erlaubte es in 
tiefem Faste nicht, weiteren Gebrauch davon 
zu machen»

Wie schon erwähnt ist, wurde noch aM Abend- 
desselben Tages, an dem man die Abänderung 
gemacht hatte, sogleich eine Destillation vorge*  
nominen, und ungeachtet der Rasse fievg dies 
selbe bey dem kleinen Raume zum Anlegen der 
Steinkohlen nur Stunden später als sonst an, 
wo man sonst eine ungeheure Menge Holz mit 
einem Mahle anzulegen gewohnt war» Frey- 
tich mußte von Zeit zu Zeit etwas nachgelegt 
werden; astein was ist diese kleine Mühe gegen 
tie Ersparniß!

Von dem guten Erfolge der Anlage durch den 
Augenschein überführt, wünschte der EigenthHs 

mcr



i 19

Ner den attti Topf in derselben Art eingerichtet 
'haben: denn in der Höhe kann eher ab als ;ü- 
genommen werden.

Oie ganze Einrichtung blieb wie bei) dem er­
sten Topfe, nur daß der Feuerkasten bey dersel­
ben Höhe von 8 Zoll, die Breite statt vorher 
Äon 9 jezt von i6 Zoll bekam. Ein Raum für 
Das Brennmaterial, der bepnahe noch einmal 

so groß ist, als be>) der zuerst angelegten Feue­
rung. Nun hatten Viele die Folgerung viel­
leicht gemacht: der 2te Topf, unter dem bey- 
nahe das doppelte des Brennmaterials angelegt 
iwird, muß um vieles früher in den Gang ge­
bracht werden, als der erste ; denn es laßt sich 
N der Regel ja von der doppelten Kraft eine 
doppelte Wirkung erwarten. Allein die Erfah­
rung hat den Ungrund dieser Folgerung sehr klar 
Dargethast; indem der Unterschied zwischen dem 
Änfaüge des Gehens bei) dem t ten und Uten 
Topfe, tvenN das Brennmäterial unter beiden 
zu gleicher Zeit entzündet worden ist, von keiner 
tzrheblichen Bedeutung wart

Hierdurch scheint mir Araf Rumfords Be­
merkung: daß einige kleiste Feuerungen bey wei­
tem mehl'leisten, als eine einzige große, nach­
drücklich bestätigt worden zu seyn.

Daher dürfte es bey Brauereyen, deren Pfan­
nen fehr groß sind, besser gethanseyn, writer 
riñe Pfanne zwey kleinere Feuerungen anzüle- 

3 gen 



gen, als eine einzige große. Es versteht sich 
von selbst, daß die Feuerkasten so eiuzurichte» 
wären, daß sie nicht die längere Seite, sondern 
die kürzere queer durchschnitten, und übrigens 
die Züge bey jedem einzelnen Feuerkasten eben so 
Wie bey dem Braudweintopfe anzubringen wa­
ren, um endlich in demselben Schorsteine zu­
sammen zu treffen.

Für den Vorzug der doppelten und kleineren 
Feuerungskasten statt eines ganz großen, wo es 
nämlich das Gewerbe erlaubt, sprechen noch 
mehrere Gründe. Der Luftzug kann bey einem 
ganz großen Feuerkasten nie so lebhaft erhalten 
werden, als bey einem kleineren, weil in dem 
ersteren das Brennmateriale mit einem Mahle 
zu sehr gehaust wird, und durch diese Anhäu­
fung selbst der Luftzug versetzt wird. Feuert 
man mit Steinkohlen, dann backen ganz große 
Massen oft zusammen, wodurch die von dem 
Luftzuge zu bestreichende Flache ansehnlich und 
die Lebhaftigkeit des Verbrennens in demselben 
Verhältnisse vermindert wird. Ferner ist allge­
mein bekannt, daß ganz große Feuerungsanla- 
gen verhaltnißmaßig große Roste erfordern, und 
daß diese größere Zwischenräume unter sich selbst 
für den Luftzug haben mäße», weil dieselben bey 
gar zu kleinen Zwischenräumen sogar verschmel­
zen könnten. Durch die größern Zwischenräu­
me fallen auch größere Stückchen glühender Koh­

len
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(en kn den Aschenkasten, diese erhitz?» die von 
augen einströmende Luft schon früher, als sie 
Hie erwahnkenZwischenräumedurchpassiren kann, 
rrnd heben den Zug oft gänzlich auf. Es gehört 
hi eh er nicht, die Zweifel gegen den letztem Punkt 

•- zu widerlegen, da dem aufmerksamen Beobach­
ter der Weiterungen wohl nicht unbekannt seh» 
kann, daß der Unterschied der Temperaturen auf 
Has schnellere oder langsamere Verbrennen nicht 
ohne sichtbaren Einfluß ifL

So wurde ich die Backereyen auf Steinkoh­
len nach denselben Erfahrungssatzen behandeln. 
And anlegen und zwey kleinere Feuerungen einer 
ganz großen vorziehen, und zwar in derselben

* Richtung wie bei) den Vraupfannen. lieber*  
Haupt scheint es, wir legen uns bey der Anlage 
der Backereyen auf Steinkohlen die Schwierig­
keiten selbst in den Weg. Ein feder Backofen ist, 

! genau genommen, nur das, was dieMufftl dem 
Scheldekünstler ist, ein in den andern hineinge- 
fchobener Ofen, oder deutlicher, ein Ofen int 
geräumigen Futterale» Meine Ideen hierüber 
würden diese ftyn: unie# die Flache, worauf 
das Brod gebacken werden soll, muß die Feue­
rung gebracht werden; diese Fläche würde ich 
ymmktelbar über dem Feuer aus kleineren Guß­
platten zusammensetzen lassen, die oberhalb mit 
Flachwerken und Lehm zugedeckt würde». Die 
für die unter» Feuerschlunde nothwendigen
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Wände würden mit Hülfe weniger Roststabe bles 
feu Platten Festigkeit, Dauer geben und zurei­
chend ftyn, das flache Gewölbe zu tragen, wels­
ches zur Erhaltung der Hitze nöthig ist. Die­
ses Gewölbe würde von einem andern nur weni­
ge Zoll abstehenden Gewölbe bedeckt, durch wel- ' 
ches die zur Ausführung nöthigen Oeffnungen 
durchgezogen würden» Ein dergleichen einmal 
durchheizker Ofen dürfte nicht fo leicht auskühs 
len und besonders bey Feldbackereyen von bedeu- 
tenvem Werthe sepn. Dies sind jedoch nur I-- 
deen, die einer länger» Prüfung durch die Er­
fahrung bedürfen. Vielleicht giebt uns der auch 
in dieser Branche sehr bewanderte König!. Bau­
inspektor Herr Kirschstein, der dergleichen An­
lagen schon gemacht hat, eine nähere Belehrung,

Nachdem wir diesen kleinen Seitenweg zu­
rückgelegt haben, wollen wir in der neu einge­
richteten Brandweinbrennerep wieder einkehren. 
Wir wollen, da es uns hier um Erfahrungsmä- 
Hige Belehrung zu thun ist,^nichts, wäre es auch 
noch so nachtheilig, verschweigen. Rachis 
Tagen hatten sich die Deckplatten über dem Feu- 
erkasten so sehr nach unterwärts gezogen, daß 
sie den Raum zur Feuerung ansehnlich vereng­
ten und daher abgenommen werden mußten. 
Die seit der Zeit aufgelegten Platten von Eisen­
blech thun dieselben Dienste, halten bis jezt seit 
beinahe 2 Monathen und verhindern das Durch- 

bren«
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Jmtten der Töpfe. Wären die Boden der Bla­
sen von schwächerem Kupfer gewesen, so würde 
ich die erste Glut ohne diese» Schutz an dem To­
pfe haben streichen lassen; allein die Boden der 
Blasen sind von zu starkem Kupfer, als daß ich 

. dieses hatte wagen dürfen, da die Erfahrung 
die dünner» Platten bey der Steinkohlenfeue­
rung , als die am längsten ausdauernden, zeik- 
Per erprobt hat.

(Im nächsten Stücke die Fortsetzung.)

Eine räthselhafte Erscheinung im achtzchn- 
ren Jahrhundert — und dann etwas über 

die Behutsamkeit im Kanzelvortrage.
Auf meiner Rückreise aus A — borf über mit­

ragte ich an der Wirthstafel zu L—: die Ge­
sellschaft wurde bald nach meiner Ankunft durch, 
einen sehr redseligen Manu vermehrt, der mit 
überströmender Beredsamkeit einen jeden seiner 
Bekannten von dem Gram unterhielt, den ihm 
der vor wenig Tagen erfolgte Tod seines Schwa­
gers verursachte. Er. erzählte sehr weitläufig 
die Krankheitsgeschichte des Verstorbenen, unk» 
glaubte in einer Unverdaulichkeit oder Ueberla- 
dung und in der ganz falschen Behandlung des, 
zu Rathe gezogenen Arztes, den Grund des zu 
frühen Todes seines betrauerten Freundes zu 
finden, I z Die.
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Die vorerwähnte Ueberladung selbst erwies ei 
aus folgenden, Zusatz, den ich fast wörtlich aus 
seiner mündlichen Erzählung entlehne:

„Mein Schwager hatte an einem Freitag 
,^wei Kaufleute aus W — bürg zu Gasten; i 
„es waren —hier nannte er die Confeffion, ' 
„zu welcher sie gehörten — aber ehrlich« 
„geu*e."

Ich lächelte mitleidig über diesen eben so unüber- 
legten als krankenden, unduldsamen Zusatz, wo­
durch er seinen verstorbnen Schwager und di« 
beiden Kaufleute aus W — gegen den Tadel oder 
die Verachtung seiner Zuhörer in Schutz zu neh- 
üren glaubte und hatte das Vergnügen, ihn ber 
der Wiederholung dieser Geschichte, welche mis 
der gute Mann in aller Kurze dreimal zum be­
sten gab, nicht wieder zu hören; aber meine Zu­
friedenheit war für einige Zeit sehr schmerzlich 
gestört, meine hohen Begriffe von der Aufklä­
rung und dem richtiger»Denken des achtzehnten 
Jahrhunderts, auf eine sehr empfindliche Art 
berichtigt, und mein schöner Traum von einer 
baldigen Annäherung aller verschiedenen Gtau- 
Lensverwandten, oder doch von einem allgemei­
nen dahin abzwekkenden Würken — aus dem der 
Menschenfreund gewiß nur mit Wehmuth er­
wacht, — wenn nicht für immer, doch für ei­
nen sehr weiten Zeitraum vernichtet.

Ist es denn dem Menschen würklich so wenig 
¿V. Ernst/



Ernst, an seiner eignen geistigen Ausbildung und 
Besserung zu arbeiten,, und ist er denn würklich, 
km Ganzen genommen, so sehr Heuchler gegen 
sich selbst und seine Mitmenschen,- daß er nur 
dann gelegentlich, wenn es der Mühe wcrch ist/ 
beßerzu scheinen als er in derThat ist, mitfchö- 
üen Formeln und Phrasen pralt, statt sie zu sei,' 
tren wahren Grundsätzen und den Principen sei­
ner Handlungen, zu machen? ■— wie Weiügk 
können ihrer eignen Ueberzeugung widerstehn, 
die Aufklärung und Duldung für eine der schön­
sten bürgerlichen Tugenden zu halten, aber wie 
Wenigen ist es auch Ernst, sich diese Tugenden 
eigen zu machen und dadurch ihren moralischen 
Werth zu! erhöhn.

Diese und ähnliche Vorstellungen beschaftig- 
Len mich eine geraume Weile, aber endlich au- 
serke auch hierin die ZKt ihre strengen Rechte. 
Diese dchmütigenden Gewahrsleistungen unsrer 
Menschlichkeit, die Rückerinnerung an meine Ge­
liebten und die schöne Natur, die ich so eben ver-- 
lassen hatte, verwischten alle unangenehmen Eiu- 
drükke aus meinem Gemüth — und was macht 
uns 'wohl bey einem Herzen ohne Groll geneig­
ter, erlittne Unbilden zu vergeßen, als ein fro­
her durch sanfte Empfindungen erhöhter Sinn 
rind der Anblick reizender, lieblicher Szenen der 
Natur!

Hatte ich einen unversöhnlichen Feind, ich 
I 4 würbe 



würde ihn in jenes Thal bescheiden, ty.o nichts 
die süße Harmonie stört, wo durch keinen rau#, 
hen Contrast unsre Gefühle verwundet werden«. 
Dort, wo kein wilder Sturm die sanfte Welle 
zur ungestümen Woge aufthürmt, dort umschwebt, 
uns die feierliche Ahnung eines ungestörten, ewi» 
gen Friedens — dorthin würde ich meinen Feind, 
bescheiden und gewiß , er reicht mir, wenn er. 
yoch Mensch ist.— unfreiwillig die Hand.

Sehr bald war der ganze Vorgang vergeßen,, 
und wenn ich mich je noch desselben erinnerte,, 
Hann geschah es unwillkuhrlich nur deshalb, weil, 
er die Schlußscene einer der Genußvollsten Pes, 
Dioden meines Lebens war. Aber das Ästonat- 
stück Junius der Schles. Provinzialbl. erneuert^ 
diese unangenehmen Empfindungen; ich fand, 
«aMlich in, der Erzählung des Hrn. Pastor Rango 
zu Guhrau von der Einführung des neuen Bres-, 
la.uschen Gesangbuches S. 541 folgende Stelle, 
hie ich wörtlich, und ausführlich daraus nieder-, 
schreibe:

„Mancher wird sagen : die Alten sind auch, 
„keine Thoren gewesen, sie sind auch auf das, 
„alte G. selig geworden, laßen, wirs doch beim 
„Alten. Wenn dieser Einwurf gelten sollte, 
„dann durfteg wir nie neue Einrichtungen, 
„machen, nie neue Hauser bauen und neue 
„Kleider verfertigen — ja! wenn dieser 
„GrWfaß gdN, Mt, W, feine. 

. . '' '
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„Ehristusyreligion und evangel, Christeythunr 
„in der Welt —- dan» wären wir, wo nicht- 
„Juden und Heiden, doch noch insgesamt 
„Bekenner des katholischen Glaubens" — tą 

Ich besitze nicht die Fähigkeiten, eine zweite 2U. 
xologie des Sokrates zu schreiben, die — neue#. 
ren. Belehrungen zu Folge — selbst hei den Vor­
zügen der erster», auch gewiß ihr Schicksal ha-, 
b'en würde, ich. wist auch nicht die Frage aufstel­
len und beantworten, ob— wenigstens für 
Me. bürgerliche Ordnung und Rübe — 
Las bescheidene leidende Hoffe» eines Juden auf 
Lie Ankunft eines Messias — nicht zuträglicher 
sep, als die stolze Zuversicht eines Christen, der 
Lie Seligkeit für em Monopol erklärt, nur die 
A e use rung, nicht die Meinung, scheint 
mir in Hinsicht ihrer religiösen'und politische» 
Tendenz em.er An,»erkung werth, Ich wieher-, 
Hole noch einmal, dass ich. nicht Meinun­
gen, sondern nur, wörtliche A.e user un­
gen. zu beleuchten ñu Begrif bin; denn die Mei-^ 
«»»gen sines Mgnn.es., den der Staat, zunr 
Doikslehrer bestestt und ihm die Fürsorge für 
Lgs moralische Wohl- einer ausge,breitete.»., Ge- 
chwind.e anvertraut hat, werden gewißermaßem 
Lurch seinen Stand, und seine Würde docum.en- 
tirt und, habe», keine Missdeutung, zu, besorgen 
aber ganz anders iff es mit: wörtlichen Acuse-, 
rlunge.» beschaffen.

Mgnn.es
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Nur wenig Volkslehrer haben das seltne 
Glück, Menschen von durchaus gleicher, gcisti- 
sev Ausbildung, unter ihre Zuhörer zu zählen, 
Menschen, die so manches Gesagte, welches viels, 
leicht nur des Zusammenhanges wegen da steht, 
oder aus Mangel an Muße, nicht ausführlich, 
genug verhandelt werden kann, selbst zu ergäns 
zen oder durchzud'enken im Stande sind, ohne 
ihm einen falschen, irrigen Sinn unterzuschie- 
Ben. Je gemischter in dieser vorerwähnten Hin­
sicht die Zuhörer sind, a) desto mehr hat der 
Dylkslehrer Ursach, in seinem Dortrage behüt-' 
fani zu seyn, wenn er nicht selbst sich die Grün­
dung der Glückseligkeit seiner Gemeinde erschwe­
ren, oder sie, die so willig ihm Herz und Ohr 
leiht, irre führen will. Unfähig, sich an die 
Gedankenreihe ihres Lehrers anzuschließen, halt 
sie sich nur zu oft an feine momentane Aeuse- 
rung, ohne seine Handlungen damit zu verglei­
chen oder in seine Grundsätze einzudringen. Ich 
höre daher immer nur ungern und mitUnmuth, 
selbst nur auf die leiseste und entfernteste Art, 
die Vorzüge einer oder der andern Glaubens- 
Meinung von der Kanzel rühmen, weil dadurch 
der ungebildete Mensch selten oder vielleicht nie 
zur dankbaren Empfindung gegen den Schöpfer 
für fein richtigeres Denken oder seine beßereUe- 

ber- 
a) Dach der eignen Angab« des Hk». PaÑor gehört 

zu dem Gulraufchen Sprengel überdies noch Í14 
Isndgemriude so» ao Dörfern.
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tzerzeugung, sondern weit öftrer zur übermüthi- 
gen Verachtung seiner anders denkenden Brü- 
der hingeführt wird. Der Zuhörer, dem der 
Vorzug, nicht zu den Heiden, Juden und Ka­
tholiken zu'gehören, recht anschaulich gemacht 
rst, wird, wenn er menschenfreundlich und wohl­
wollend ist, diese Irrenden aus frommer Guts 
müthigkeit auf den wahren Weg zu leiten und 
«ns der edelsten Absicht zu belehren wünschen; 
und wenn er hartherzig ist — sie verachten.

Ob aber auf diesen beiden Wegen eine wech­
selseitige Annäherung möglich ist, diese Frage 
beantworten die traurigen Vorgänge früherer' 
Jahrhunderte.

Wo sammelte wohl mein L — Erzähler, der' 
wahrlich nicht zur ungebildeten Volksclasse ge­
hört, jene menschenfeindlichen unduldsamen Ge-' 
sinnungen, die ihm — ach ! es ist leider nur zu 
wahrscheinlich, gewiß nicht aüsschließend eigen 
sind. Die schiefen, unrichtigen Eindräkke un­
serer früher» Erziehung stehn ja ohnehin schon 
zu sehr der leichteren Berichtigung unsrer Mei-' 
nungen entgegen und die Vorurtheile aller Art' 
gedeihen, da sie zum Unkraut gehören, nur 
zu wohl, zu üppig, wenn der Grund , worauf 
sie wachsen , der Natur allein überlassen bleibt- 
mnd es ist daher nur zu sehr der Mühe werth, 
sie auszurotten, ehe noch unter ihrem düstern 
Schatten jede feine Empfindung erstickt. W« 

wohl-
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wohlkhatig, wie segensreich für ganze Genera^ 
rionen wäre das Geschäft eines Volkslehrersz 
der, statt hie Gemüther zu verwunden oder zu 
verhärten, sich bemühte, jene gefährliche Schei- 
demand niederzureissen, die den Menschen vom 
Menschen trennt und der seinen Brüdern zu der 
Aeberzeugung verhülfe, daß nur die Ausübung 
der reinen, unentweihten, unverfälschten Mo- 
ral Jesu, allein wahre Religion , alles Uebrige 
aber nur auserer Gottesdienst ist.

Fum Schluß noch zwei Gebetstellen, b) die 
«s wohl verdienen, in die Andachtsbücher eines 
jeden Confession aufgenommen zu werden.

,,Laß mich jederzeit als ein wahrer Christ beit» 
„ken und handeln, und laß mich nie vergeßen, 
„daß die ganze Fülle der Lehre deines Sohnes, 
„darin bestehe, dich und meinen Nächsten von. 
„Herzen zu lieben,"

„Laß mich nie vergeßen,, daß dndieLiebe bist,, 
„daß. dein Sohn uns allgemeine Liebe gegen alle 
„Menschen ohne Ausnahme anbefohlen hat, daß, 
„Unduldsamkeit und Lieblosigkeit, mit dem Geiste 
„deines Gesetzes nicht bestehen kann."

Ich schreibe meinen Namen unter diese Be-, 
rnerkungcn, weil ich glaube, baß der. Wortfüh­
rereinerguten Sache, sich nicht hinter einezwei-, 
heutige. Anonimität vexstekken darf, und weil ein 

zutrau-.

s) Täglicher Gvttesdirnñ Gebrauch für Chri^ 
W'-' Wien bes Sebastian Hartl, 17.9s,



MMñichss Work, zu einem Mann gesprochen, 
feiner Rechtfertigung von Nöthen hat. Sollte 
Man mich fragen, wodurch ich — wenigstens ht 
Hinsicht Meiner GeschichtsErzahlung zu vor­
stehenden Aeuftrungen aufgefordert worden scy-, 
Dann würde ich antworten, daß derselbeGrund, 
Aus welchem irgend jemand sich für befugt halt, 
Anschicklichkeiten zu sagen, auch mich berechtig­
tet, dieselben zu rügen.

Herzogswaldau, im Julius igoo.
Emanuel v. iVoikovsky.

Heber das Drehendwerden der Schaafs» 
Alle Schaftrey- Besitzer klagen mehr oder wes 

Niger über das Drehendwerden derSchaafe, als 
Über ein großes Nebel, und scheinen die Theorie 
fast allgemein angenommen zu haben: Laß diesö 
Krankheit durch Würmer oder Larven von In­
fekten entstehe, wie ich denn auch selbst diese 
Meinung, vor etlichen und zwanzig Jahren r» 
der ehemaligen schlesischen ökonomischen Zeitung 
dem Publikum bekannt gemacht habe. Da NW 
der allgemeinen Erfahrung zufolge, die Jähr- 
linge vorzüglich von diesem großen liebel befall 
len werden, so nahm man sonst allgemein bis 
Hypothese an: daß gewiße Insekten vermögend 
waren, die zarte Kopfhaut eines Lammes z« 

dutch- 



durchstechen,, und auf diese Weife ihre Cyrr ht 
Len Kopf eines Lammes zu legen. Daher mach, 
ten verschiedene Schaafwirthe verschiedene Ver­
suche, um die Fontenelle des Lammes für diesen 
so nachkheiligen InsektenStich, so viel als mög­
lich zu bewahren, und theils bewahrten sie den 
Kopf des Lammes durch ein Pechpflaster, theils 
dadurch: daß fie im ersten Jahre den Kgpf der 
Schaafe nicht scheeren ließen. Diese Versuche 
aber sind , so viel mir wissend ist, nicht nach 
Wunsche ausgefallen, und der zuletzt gedachte 
Versuch, den ich auf meinen Echaferepen ge­
macht, har meiner Erwartung keinesweges ent­
sprochen. Die eine dieser Schäferryen ist zu­
folge meiner g 4jährigen eignen Erfahrung, tier, 
Züglich von mehrgedachtem Uebel geplagt, undbü 
Lie darinnen befindliche Schaafe, auf ihren Wei­
deplätzen nirgends Schatten finden, so glaubte 
jch, daß das Drehendwerden der Schaafe viel­
leicht vom Sonnenstich herrähren könne, und 
ließ daher die Jährlinge jeden Tag, an welchem 
es heiß war, noch vor dem Eintritt der starken 
Miktügshitze in den Stall zucücktreibe», allein 
Lemohnerachtek sind einige Jährlinge doch wie­
der drehend geworden. Da nun der Stall, in 
welchem sie stehen, der einzige gemauerte Stall 
für die Lämmer und, Jährlinge auf meinen Be­
sitzungen ist, und ich, da er ganz von Feldstei­
nen erbaut ist, keine Lustfenster in solchem wie 

bei
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Lek bett andern anzubringen wagen darf, so fragF 
sichs: ob das Infekt, welches seine Eier in ei­
nem Schaafskopf ausbröten laßt, nicht etwa 
Lurch das fluchtige Alkali des Schaafmistes, 
(welches in mehrgedachtem Schaafstalle weniger 
verfliegen kann als in solchen, die mit mehreren 
.Luftzugen versehen sind) nicht stärker hinzuge- 
.!ockt werde, ob es nicht feine Eyer in die Nase 
Ler Schaafe lege, und ob solches alsdenn nicht 
Lurch den Ductum in den Kopf der SchaafL 
kommen könne? Ich fordere demnach denkende 
Schaafwirthe hiermit auf: Liese Fragen in Er­
wägung, zu ziehen; zu untersuchen: ob diese 
Durch die Erfahrungen gerechtfertigt werden kön­
nen , und ihre diesfülligen Resultate durch die 
Schles. Provinzbl. gefälligst bekannt zu machen,

- - r>. Lestw iy.

An Bür V e.
E8enn der junge Tag auf röthlichem Gefieder 

Sonst vom Ost zum Hügel niederstieg;
Muhend noch, des Erdballs Hälfte schwieg; ,, 
And es rauschten Deiner Saiten Lieder 
Jeglicher Empfindung Wiederklang 
In der Morgensterne fröhlichen Gesang;
Rauschten bald dem Traum' der goldnen Tage> 
Bald dem öden Dörfchen,; — o, der süßen 

Klage!
Unb
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Und Dir horchte sie, aus beten Hand 
Dir die Myrthe werther war, als eine Ärönt- 
Werther als der Lorbeer, den zum Lohne 
Langst mein Volk um Deine Harfe wand t 
Hochbeglückter Mann! wie trug das Herz so viele- 
Jener beßcrn Welt entzauberte, Gefühle?
Und so frühe schon zerrann der goldne Traum? — 
Und es kehret bei des Abends letztem Schimmer 
Dir zum öden Lager nimmer
Die Beglöckt're wieder vom ChpreffenbaUm? 
Dürften doch der Trennungsstunde 
Bitterkeiten uns vorüber gehn!
Leichter schieden wir von dieser Runde
Hand in Hand, das schön're Land zu fehlt- 
Wenn hier Zärtlichkeit den Erstgebohrneu 
Än den mütterlichen Busen schließt;
Warum birgt fíe dort die, .ach!, zu früh Vek- 

lohrneñ 
tintet Hügel- die kein Äuge fröhlich grüßt? 
Fliegt, Bekümmerte! fliegt auf zur SoNnenr- 

bahn, 
§tagi —=• Und bethet tief in Ehrfurcht an'! 
Steh' wtlch Helles Grütt schmückt unsrer Todkeñ 

Mahle!
Ochöne'r prangte Nicht die Flur in Edens Thale- 
„Flößen doch der Thränen g'nüg dahin" — 
Nur aus Thränen sproß der Tödtenhügel Grän?

SteWnb! Lag 3M 
Herz belebe,

■ ' ' Froh
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Froh sind freundlicher zur Sterneüwelk, 
Mo das beß're Loos Uns fällt, 
Der gesenkte Blick sich hebe: . ’
Darum goß ihr schönstes Grätt 
Hofnung über Saaten Gottes hin.
Run so nimm Dein Saikenspiel Dir Wieder!

' sie, dir Gottgeweihten Lieber 
Dort am heiligen Altare nieder! 
Singe mutterlosen Waisen Trost ins Herz ! 
Hebe himmelhoch des Mannes Glück, der bieder, 
Und mit festem Sinn' bei Freud' Und Schmerz' 
Durch das Leben geht! Getrennter Liebe Pein 
Wieg' in süßen Schlummer ein!
Bahnte nicht schon oft Dein leises Spiel 
Jedem sanfter» Mitgefühl
Bei der Brüder Glück Und Schmerzen 
lieber Berg Und Thal den Weg zu edler» Herzen? 
Knd- ~ was zarten Seelen mehr als golden.

schimmert,
Durchs Gewölk der Nacht, ein Skkahl der 

Hoffnung, flimmert,
Treuen'Liebenden ein sanft erheiternd Licht, 
--- Jenes Wiedersehn mit seinen Wvnnethränett, 

Jenen Vollgenuß nach langem- langet» 
Sehnen —

Guter lieber Man»! das fängst Du Nicht? 
Kolbnitz bei Jauer»

G. 8; Grosser.

K Hists-
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Historische Chronik-

Ave r r i s s r m e n k.
^)a auf Sr. Majestät Allerhöchsten Befehl 

eine Bauschule hier eingerichtet worden , wobey 
der Zweck ist: angehende Architekten für den Un­
terricht der DauAkademie vorzubereilen; Hand­
werker^ aber, deren Profession in das Baufach 
einschlagt, in den dazu gehörigen Kentnissen aus-. 
zubilden: so wird dieses hierdurch bekannt .ge­
wachte Es soll in dieser Schtile der Unterricht 
unentgeldlich in folgender Art ertheilt werden.
i) In reiner und angewandter Mathematik durch 

den Lieutenant Wörmann von der Artillerie, 
in den Stunden von 7 — 8 des Abends am 
Mondtag, Dienstag, Mittivoch ».Donnerstag, 

s) Im Feldmessen, mit dem was dahin gehört, 
und im Plan zeichnen durch den CammerDes-

( sinateur Friedrich in den Morgenstunden von 
8 — 10 Mondtag, Diensttag, Donnerstag und 
Freytag.

3) In der ökonomischen Baukunst durch den 
CammerConducteur Bode, Nachmittags von

„a, — 4; Mondtag, Dtensttag, Mittwoche 
und Donnerstag.

4) In der höhern Baukunst durch den BauJn» 
spektor Hirth, in den Morgenstunden von 10 
— ia; Mondtag, Dienstag, Donnerstag und 
Freytag.

Der Lrhrcursus bey einem jeden dieser Vor­
träge dauert ein Jahr.

5) Das Doffiren in Thon wird durch den Mo­
delleur Mattersberger in den Stunden von 9 
—.11 Mondtag, Diensttag, Donnerstag und 
Freytag gelehrt werden.

3%



Zn Ansehung der freyen Handzeichnung wird 
«n die bereits vorhandne Zeichenschule ver­
wiesen»
Diejenigen, welche den Unterricht der Bau­

schule benutzen wollen, haben sich in den Zimmern 
derselben im Fürstlichen Sandstifte, bis auf an­
dre Festsetzung, Mondtags und Donnerstags, 
von i2 — i bey den hierzu beauftragten Leh­
rern! zu melden, vor welchen sie sich ausweise» 
müsstn, daß sie schreiben können. Auch haben 
sie, wenn sie keinem der Lehrer bekannt sind, At­
teste ihres Verhaltens von ihren Mittelsältesten, 
wenn es Handwerker sind, sonst aber von ihren 
zeitherigen Lehrern, oder den Gerichtsbarkeiten 
unter welchen sie stehen, beyzubringen.

Die Königi. Krieges - und DomainenCammer 
wird einem ihrer Rathe die besondere Aufsicht ii# 
der dieses Institut übertragen, und von demsel­
ben werden aufAnzeige der Lehrer über den Aus­
fall der Prüfung die EinlaßKarie«, ohne welche 
Liese Schule nicht besucht werben kann, ertheilt 
werden.

Den i8. künftigen Monats wird der Unterricht 
feinen Anfang nehmen, Don dem ersten, gedach­
ten Monats an, aber sichr es jedem frey, sich 
im oben benannten Tagen zur Aufnahme zu mel­
den. Wer sich nach dem Anfang des LehrCursuS 
meldet, wird zwar ebenfalls ausgenommen, eS 
bleibt aber seinem Privatfleiß überlassen, das 
Versäumte nachzuholen.

Signatum, Breslau den 26. Juli i8öo.
(L. 8.)

Rönigt preuß Brest. Krieges, «nS 
DomainenEammer.

Landes
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Aufforderung sur wohlchärigkeir.

Durch eine am 15. d. M. zu DeutschLauben 
Breslauischen Crejses entstandene Feuersbrunst, 
bey welcher einige 40 Posseffionen nebst der tai 
tholischen Kirche, Pfarr - und Schulgebäuden, 
der Herrschaft!. Hof und 19 Auszugshäuser eilt 
Raub der Flammen wurden, sind 290 Personell 
gänzlich um das Ihrige gekommen, indem wegen 
Heftigkeit des Windes und gänzlichem Mangel 
an Wasser das Feuer augenblicklich so überhand 
nahm, daß nach Verlauf einer Stunde die oben 
gedachten Besitzungen tifber Asche lagen. Das 
Unglück der armen Abgebrannten ist unbeschreib­
lich, denn ihre diesjährige Erndte war bis auf 
unbedeutende Kleinigkeiten vollendet, ihre Scheu- 
ren gefüllt; und nun ist Alles dahin, so daß fié 
nicht wissen, wovon sie die künftige Saat bestel­
len, noch weniger aber, wodurch sie den bevor- 
siehenden Winter über ihr und der ihrigen Leben 
fortfristen , ihr Vieh unterhalten und vor Win­
ters ihre Wohnungen aufbauen sollen. Das hie­
sige Gräfl. Dominium als Grundherrschaft von 
DeutfchLauden, der Kgl. GeneralLandfchafksdi- 
rector, Herr Graf v. Sandreczky hat nun zwar, 
ohnerachtet er selbst mit verunglückt und einen 
unbeschreiblichen Verlust erlitten, diesen armen 
Abgebrannten mit Brod und einer nahmhaften 
Stimme Geldes Unterstützung geleistet, auch ih­
nen versprochen: für die Zukunft nach Möglich­
keit zu helfen; und aufgleiche Art hat auch dessen 
Bruder/ der'Kgl. Erblandesmarschall von Schle­
sien, Herr Grafv. Sandreczky auf Langenbielau 
diessn. armen Verunglückten eine ansehnliche 
Summe Geldes zur Unterstützung geschenkt, wo-



für Ihn und das hiesige Dominium der höchste 
Bergäter aller Wohlthaten tausendfach segnen 
möge; allein das erlittneUnglück der Abgebrann- 
len und die Menge der Letztem ist zu groß, f»s 
daß bey der diesfalligen Eintheilung nur eine 
kleine Summe auf jeden Einzelnen zu stehen kom­
men kann, und zu befurchten sieht, daß die Ab- 

' gebrannten auf den sogenannten Brand betteln
gehen und dem Lande zur Last fallen werden. 
Um dies Letztere jedoch zu verhüten, mache ich 
hierdurch öffentlich bekannt, daß das Bettelge­
hen den Verunglückten zu DeutfchLauden ernffs 
liehst untersagt worden, und daß keinem Einzigen 
ein sogenanntes DrandAttest zum Bettelgehen er- 
theilt werden wird;■ sollte daher wider alles Ver- 
yntthen jedennoch Ein oder der Andere sick) bey- 
kommen lassen in der Nahe oder Ferne auf dem 
Brand betteln zu gehen: so ersuche tch, selbigen 
zu arretiren und an mich abzuliefcrn. Um dies 
Bettelgehen nun noch mehr zu verhindern und 
den wahrlich in Noth stekkenden armen Abge­
brannten aufzuhelfen, flehe ich das wohlthatige 
Publikum Namens derselben hierdurch an, ihnen, 
nach Vermögen und Kräften einen Beitrag an 
Gelbe zu leisten. Gott,, der Belohner allerWohl- 
lhgten, wird auch diese den armen Abgebrannten 
geschenkte Gabe einem jeden gntmüthigen Geber 
reichlich lohnen und segnen, und der Dank der 
guten verunglückten Menschen wird ohne Grans 
ZM ftyn. E
Die Beytrage- sie mögen so klein ftyn wie sie wol­

len, werden von mir öffentlich verrechnet und 
gleichmässig vertheilt werden. AlsCollecteurs der- 
selbensind hier in Mantzeder RendantSchor; itt 
DentschLauden der Kgl. Oberamtmanu Wiesner:

KZ in



in Glatz der Pastor Pohl; in Breslau der Ober 
Landschaftssyndicus Fäustel; und in Nimptsch 
der Creysinspector Profe bestellt worden, áls^an - 
einen derselben ich die milden Beitrage zur wei­
tern Berechnung an mich einzusendett bitte.

Mantze, den 22. August ißoo.

profe, 
Trilflich #. Sanrrtcikischee Justitiarius.

Ein Beitrag zum Besten ver Blatter Inocu­
lation.

Aus eigner Erfahrung.
Es ist zwar über die Vortheike der Dlatterinr- 

pfung so viel schon gesagt, daß Alles, was num 
noch hinzuthün kann, nichts Neues mehr ist. 
Indes sind doch tie Deyspiele der Ausübung noch 
immer so einzeln, mithin die meisten Eltern noch 
dafür so schwankend, und der größte Theil viel­
leicht noch dawider, sonst müßte dieses glückliche 
Hülfsmittel ohnstreitig allgemein schon in Aus­
übung seyn. Der meiste Theil der Eltern stößt 
sich, nach meiner Ueberzeugung, noch daran, daß 
die - selbst glücklich — inokulirten Kinder nach­
her schwächliche Geschöpfe werden und an man­
cherlei andern Nebeln (als Folge der vorherges 
gangnen Impfung) leiden, die den noch nicht 
von der Natur zur Reife gebrachten Stof des 
Pokkengifts fortwährend in sich tragen, und so, 
doch immer auch nach übcrsiandnen Blattern, 
nicht so gesunde und von diesem Gift geheilte 
Menschen werden, als die, welche der Ratus 
überlassen wurden.
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Ich schweige von dem , wovon so viel gelehrte 
slerzte uns schon überzeugt haben, und wovon 
so oft schon in diesen Blättern Erwähnung ge# 
schal): von den überwiegenden Vorzügen der ge- 
ftupften gegen natürliche Blattern. Bios meine, 
an meinen Kindern früher und später gemachte» 
Erfahrungen sind es, was ich gegenwärtig zum 
Besten der Sache mittheilen wist.

Nun sind es bereits 4 Jahr, daß dreyen meiner 
Kinder, einem Knaben von 9 Jahren, einem Mäd- 
chen von 8 und einen» Knaben von i-j- Jahren 
durch unfern sehr erfahrnen und bei) der Inocula­
tion vorzüglich'glücklichen Arzt Hrn, D. Wichura 
in Pitsche», die Blattern eingeimpst wurden.

Die beiden Aeltesien wurden fast gar nicht 
krank, und nur, um die Blattern nicht im Her» 
Äustceten zu stöhren, nöthigte man sie, einen 
Tag das Bette zu Huken; doch bekamen sie über­
haupt nur wenig, aber sehr gute Blattern. Beym 
Jüngsten kamen, indem die Blattern durchbre­
chen sollten, zugleich das Zahnen hinzu, welches 
durch ganz entgegengesetzte Wirkungen den Aus­
bruch der Blattern erschwerte und das Kind in. 
Gefahr brachte; doch nachdem die nöthigen Mit­
tel angewandt waren, kamen die Blattern recht 
schön, und Keines von Allen hat auch nur eine 
Narbe aufzuweisen. Nun also glaub' ich mich 
berechtigt, das, was ich Anfangs als vorgefaßte 
Meinung gegen die Inoculation anführte, zu 
widerlegen; indem jedes dieser Kinder nach über» 
siandnen Blattern niemals einiges Uebelbefinden 
geklagt, und ihr Wachsthum und ihre Gesundheit 
mir die besten Hofnungen deshalb für die Zu­
kunft geben.

Erst Md es 4 Wochen, daß oben erwehnter 
K 4 Herr
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Herr D. Wichura mir abermals ejney Knaben» 
»ott 4 Jahren geimpft, und bey seinen vieles 
Geschäften, da er 3 Meilen von uns wohnt, den 
Kranken nur einmahl besuchen konnte Dennoch 
gierig alles nach seinen Vorschriften so gut, daß 
Der Knabe in 14 Lagen wieder eben so gesund und 
munter herumhüpfte, als vorher.

Das was ich aus diesen Erfahrungen als ge­
prüft wahr gefunden, ist!, daß die Inoculation, 
sowohl den Kummer der Eltern, als den dabei) 
zu leidenden Körperschmerz der Kinder, mehr, 
als zur Hälfte mindert, und daß sie schwerlich 
gefährlich werden kann, außer beym Zahnen. 
Diese Epoche also rathe ich jedem entweder vorhex 
abzuwarten, oder ihr zuvorzukommen, so wird. 
Sei) einem übrigens gesunden Kinde und mitHälfe 
eines erfahrnen Arzts, die Unternehmung gewiß 
glücklich beendiget werden.

Cziorke, den 24. July igoo,
Lkietzr. v. Wissels

^armbrunn, den 10. August igoo.

Vom 30. April an — nicht vom 30. May, wie 
es in meinem vorigen Briefe als Schreibfehler 
steht — bis zum 6. July, habe ich Ihnen die An­
zahl der in die Badelisten eingezeichneten sowohl, 
als auch derer Badegaste angegeben , die sich zur 
Aufnahme in die Listen nicht qualifizirten, oder 
aus Unkunde übergangen worden. Das Nainen- 
»erzeichniß schließt nun am Abend des 8. Aug, 
mit der Nummer 305. Genau laßt sich die An­
zahl der gegenwärtig hier befindlichen Badegäste 
«icht bestimmen; es mögen aber mehr als 2go 
Personen seyn, wozu noch vielleicht mehr als 60 
»ou gemeinen Leuten gerechnet werden müssen.
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Jeden Tag kommen Fremde an, und Mir habe» 
Ne angenehme Hoffnung, daß Warmbrunn in 
Zukunft fleissiger als je besucht werden wird; 
denn — was gewisse lfttergrische Reforinatorey 
(deren Kunstgeschmack von so- kränklicher Kon­
stitution ist, daß man ihnen nichts zu Danke 
Machen kann, besonders da- sie, statt durch ge-- 
wöhnliche Brillen, durch Dexirgläser beobach­
ten) — sich nicht werden träumen lassen, geschieht 
demohngeachtet wirklich« Die edlen Veranstal? 
fungen des Herrn Grafen zum Vergnügen dey 
Badegäste finden den unzweydeutigsten Beyfalk 
sämmtlicher Badegäste. Den ersten Beweis hier­
von giebt das Fest, welches letztere am 31. Au­
gust zur Bezeugung ihrer Liebe und des herzlich­
sten Dankes dem Herrn Grafen, und seiner ehr­
würdigen Familie wiedmeten, und das den Ge­
bern eben so sehr zyr Ehre gereicht, als es mit 
Freude ausgenommen und am 3. August zur Fey ce­
des Geburtstages unsers geliebten Monarchen 
der sammtlichen Gesellschaft erwiedert wurde». 
Das Band der vertraulichen Geselligkeit knüpft 
nun die edelsten Herzen aneinander, und die Fol­
gezeit wird es lehren, welche wichtige Folgen so­
wohl für Gesunde als Kranke daraus entstehen 
werden. Die Heyden Feste verdienen eine eigne 
Schilderung; da ich aber nicht Gelegenheit hat­
te, ihnen in ihrer ganzen Dauer bcyzuwohnen : 
so acht' ich mich für keinen kompetenten. Maler 
derselben. Jndeß hat mir der Pachter dM Ge- 
fellschaftshñ.uses,, Herr Inst, eine zweckmäßige 
Beschreibung versprochen,, die ich Ihnen,, so wie 
ich sie erhalte, nachseyden werde.

Die Nachrichti-m vorigen Stück der Pr.BUt- 
ter, dass am 15. Inny das Glazische Geoirge-vut. 
Hchn.ee. bedeckt, gewesen sey., güt auch voirden

Hchn.ee
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Sudeten. Seit einiger Zeit haben wir aber die 
günstigste Witterung. Gabe nur der Himmel,

• daß unsre Berge zur Zeit der Anwesenheit Deis, 
der König!. Majestäten keinen Regen brauen. 
Die Anstalten, die zu Beider Empfang getroffen 
werden, erregen auch die Aufmerksamkeit des 
indolentesten Menschen. G.

Auszug aus einem Schreiben.
Von dem zauberisch-lieblichen Thal, worm 

das freundliche Liebwerda liegt , schreib ich wei- 
ter, nichts, als daß sich hier selbst der grämlich­
ste Hypochonder Wohlbefinden muß. Vom neu­
en Schlosse aus, das sehr geschmackvoll, jedoch 
in einigen Zimmern vielleicht allzubunt^ausge- 
mahlt ist, führt bekanntlich gsgen Wtsten zu eine 
schöne lange Allee. Fast am Ende derselben hat 
Graf Clam, Gallas em Monument setzen lassen, 
dessen Inschriften mich höchst angenehm über­
raschten. Es ist von Sandstein und vierseitig. 
Eine Urne, die oben auf steht, ist mit bein Datum 
des Tages und Jahres seiner Errichtung bezeich­
net, nämlich auf der Osiseite mit den Worten: 
den 22. July — und auf der Westseite mit: 
1798. In die vier Seiten des Monuments sind 
schwarzgraue marmorne Tafeln mit goldncn In­
schriften eingcfugt. Die Inschrift auf der östli­
chen Tafel ist den Lausitzern, die auf der südli­
chen den Einwohnern von Liebwerda, nament­
lich aber 2 Bauern gewidmet, die dem 
Grafen zuerst hülfreicheHand zur Verschönerung 
der Gegend boten. Die nördliche Tafel ist den 
Sachsen bestimmt, und auf der westlichen liest 
man folgende Inschrift, die ich mir meines eh- 
maligen verehruNgswürdigen Lehrers wegen völ­
lig abschrieb:

„Den böhmischen Aerzten D. Mayer, Wellick, 
„Hansa, John, und'dem D. Mvgalla vvn
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„Breslau, welche diesen Brunnen mit der 
„Fakkel ber Wissenschaft beleuchteten, und den 
„Gebrauch seiner geprüften Kräfte den Leiden- 
„den anriekhen."

Wahrlich ! ich freute mich wie ein Kind, als mir 
meines theuren Lehrers Name in die Augen fiel» 
Und so ehrt ihn ein Ausländer für wenig Worte, 
die er zum Dortheil Liebwerda's sagte! Was 
that hingegen das Vaterland, deiner so uneigen­
nützig seine Kräfte opferte?

Nun noch ein Paar Worte über einen derben 
Jrrthum, den sich der Verf. der Wanderungen 
ins Riesengebirge, Warmbrunn betreffend, zu 
Schulden kommen ließ. Wahrscheinlich haben 
Sie das Buch gelesen. Es erschien voriges Jahr, 
und enthält die Bemerkungen, die der Verf. im 
Jahr 1796 auf seiner Reise ins Gebirge machte« 
Damals existirten hier freylich noch keine Anstal­
ten zum Vergnügen; aber die Rüge über den 
Mangel derselben in einem Buche zu lesen, das 
3 Jahre spater erscheint, befremdet sehr. Dies 
kann man indeß noch Hinzehn lassen, da er feine 
Meinung ganz bescheiden sagt; allem er meldet, 
daß das Pröbstliche Badewasser zugleich zur 
Trinkquelle diene. Er habe, schreibt er, bey die­
ser Nachricht, die ihm der Bademeister gegeben 
haben soll, sich entfernen müssen, damit daö Ba­
dewasser, ungrnossen, nicht als Vomitiv bey ihm 
wirken möchte. Wenn nun solche Albernheiten 
im Publikum verbreitet werden, muß das nicht 
für Warmbrunn nachtheilig seyn? — Der Mann 
hat übrigens seine Anonymität schlecht verwahrt» 
Er schreibt, daß er sich am 6. Septbr. 1796 inL 
Schreibershauer Stammbuch eingeschrieben und 
daß seine Inschrift auf die Hoffnung Bezug ha­
be. Ich ließ nachschlagen und so erfuhr ich gleich, 
daß der Verf. der Wanderungen ins Riesenge-
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dirge ritt Rechtsgelehrter aus Prag, NamenS
Grosser, ist. x ©•

Gerreide- preis im Mo,rar July. iZoo.
Der Breslauer Scheffel: .

Weizen. Roggen. Gerste. - Haber.
In SU. sgl. d. Rt. sgl. d. Rt. sgl. d. Rt. fgl. d'..

L. Brerkau 3 —"■ 29 — 1 14 — I 6 —
s. Britg ? 2 6 — i ig — i 6 -*

Creuzburg ?• 2 — »----- - 1 6 — — 26 —
q. Frankenstein3 4 — »i;— 1 19 — 1 6 —>
5. Freyburg 3 i$ — 2 17 — 1 18 — 176
6. Giatz 3 8 — 2 17 4 i 21 — 163
7. GrGIvga« 3 9 — » 4 — 124— x 7 —
g. Grünberg 3 22 6 2 8. 6 3 2 — 1 10-
$. Iauer 3. 12 — - >9 — 1 23 — 1 8 —
10. Leebschütz 3 4 — - 1$ — 1 23 — — — —
r r. Liegnitz 3 2 — 2 i; — i s^, x 8 —
42. Löwcnberg 3 — 2 16 — 1 20 — 1 10 —-
43. Misse 2 29 — 2 9 — i 19 — ■ i 4 6
44. Neustadt 3---- 2 12 i 10  -----------—
45. Rattibvr 3 2 — 2 18 — 1 22 — 1, 2 —
i6 Reichenbach 3 x — 217— 1 ig •— > 8 —
»/.Reichenßein 3 io 2 10 — 1 i? i 10-
ig.Schweidñiz 3 s — 2 13 — i 13 — 146
49. Strieqau 3 6 — 2 12 — r is —. 1 10 —
50. NeuSchl. 2 17 — T 21 — x 7 — — 25 L

Auf dem Markte sind gewesen: Scheffel.
Weiyen. Roggen. Gerste. Haber.

Zu Breslau u 877 11046 1782 4145,
— Frankenstein 5091 4364 4201 122.

Freyburg 1574 2344 1806 63
— 577 728 765. 64

Grunderg 147 1421 s 27
Jauer 400z 8752 139

— xöwenberg 2434 6936 1318 83
— Neisse 1008 4230. u. 66 - R.

w Neustadt 279 1971 354 —
«•. Reichenstein 1317 1102 709 — .
™ Reichenbach 956 1928 857 4&
— tzchweidmtz 7241: 114X1 428.X 348,



Preis der Rñttoffeln. Der Scheffel»

Zu Breslau 24 sgl.
— Grünberg rothe I — 18 — 

weiße i — 6 —
• — Neiße , 1 Ri. 2 —-
— Neu Schlesien 13 —

Garn e Preise. Das Schock
Zu Frankenstein. Das schlechte 

mittlere 
gute

-!- Striegau Von
Neiße —

28 bis 29 Rt»
30 — 32 —
33 — 36 — 
24 —. 34 —
30 — '36J —

. Fleisch-Take. Für den Man. August. igoo>

Rindfleisch, Kalbfl.Hainmelfl.Schweinflr 
sgl. d'. sgl. d'. sgl. d'. sgi. d>.

Breslau 21 2 3 2 3 2 3
Brieg 2 — 18 2 — 2 3
Creuzburg i 8 1 4 1 8 2 —
Frankenstein 2 — 16'2 — 2 4
Glatz 22182—26
Grunberg 2 — 16 2 — 2 6
Löwenberg 2 — 162—2 3
Neisse 2 — i 8 2 — 2 4
NeuSchles. 1313 1 4 r g

Preis der Butter Das Quark.
sgl. d'. sgl. L»

Zu Breslau 7 — 511 Grunberg 8
— Briez 6 — — Neisse 5 6
— Creuzburg 6 — — Neu Schlef. 7 —»

Peel»
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Preis der Eyer. Die Mandel: 
sgl. b< fgL b\

Zu Breslau z 6 Zu Grunberg 4 —
— Brieg 33 — Neisse 2 9

Creuzburg 26— Neu Schief. 1 6

Wasserstand in der Ddee bey Breslau,

Den 4. July. 3 Fuß 4 Zoll.
» 25. - i í 2 *
- zr» * ohne Maas.

Gestorben sind imMonaih July zu Breslau»
An der Abzehrung 42
Ain Dlutsturz 1
An der Darmgichk 1
An; Durchfall 2
Ertrunken 1
An der Epilepsie 3
AmFieber, an hitzigen 15
- Krampf 8
- Keuchhusten , 1
- bösen Halse 2

An Hemorhoiden 1
- Melancholie 1
- Nerven Schwäche 1
» Gokken 5
- Schlage 16

Todtgedtzhrnle 6
Unglucksf im Wasser 1
An der SästMidsucht 5

An der Verstopfung Z
- Waßersucht /

Am Steckfluß ii
An Zahnen 4

137
Nach dem Alter:

Todtgebohrne 6
Unter 4 Jahren 54
Von 5 bis 10 6

ii 30 15
31 40 8
41 50 9
51 60 10
61 70 19
71 - 80 10

137

I» ben Badern in Landeck sind noch neu an« 
gekommen i Im alten Bade 28

— neuen Bade 20

rvech-r
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wechsel» und Geld» Cour».
Breslau, den 2z. August lLso. Br. ę.

Amsterdam in Courant 140
Hamburg in Banco 4 W. **— 15t
-- — lange Sicht ——* 150Í

London X 2 Monat 5« 2 3 5 . 21
Wien a Uso 88
-— lange Sicht T 87
Dauconoten in Cour. 131$
Uand Ducaten 98 97Í
Kapferl.Ducaken 96 95Í
Wichtige Ducaten 93
Friedr.d'ov io|
Kayftrl. Bancozettel 88^ 88
Pfandbriefe gr. 3
Pfandbriefe kl. 5l 5

fünfzigjähriges Lirchenjubiläum zu Gabe es» 
darf bei Srriegau.

Hs ^-'vergeslich den älter» Gemeingliedern 
der vereinigten evangel. Kirchfahrt zu Gabers- 
dorf der 21. Juny d. I. 1750 bis auf diesen Au­
genblick geblieben ist, weil an diesem Tage, als 
am 4. Sonntage nach Trin. die daselbst erbaute 
Kirche mit vielen Feierlichkeiten unter dein Jauch­
zen und Frohlocken des Vocks eingeweiht wur­
de: so unvergeßlich wird den Jüngern dieser 
Gemeine der 4. Sonntag nach Trin. gegenwär­
tigen Jahrs bleiben, wo sie ihr erstes Kirchen- 
jubilaum feierte. Sowohl die einzelnen Dorf- 
schäften, als auch die sämtliche Schuljugend die­
ser Dörfer, ja selbst die günstigste Witterung — 

kurz



kurz Alles hatte sich vereinigt, diesen Tag fd 
festlich, als möglich zu machen.--------

Nachdem das drittemal mit allen Glokken ge­
lautet war, begann die Schuljugend zuerst mit eU. 
«er voraufgehenden Fahne den fröhlichen Zug», 
Ihr folgten die Junglinge und Mädchen; die 
Schullehrer ; die 'freiwillig NNd ünverhoft dabei 
erschienenen Herren Prediger und das Chor dek 
Musiker. Diesen schloß sich eine Menge von 
Lausenden an; und so ging der Zug unter dem 
Gesang eines Morgeniiedes fort bis zur Kirche» 
— Hier würbe eine zu dieser Feierlichkeit paffen­
de Kollekte gesungen, worauf die Kirchthärew 
schnell sich öffneten und mit einer drauf folgen­
den Musik empfangen wurden. Herr Pastor 
Sommer aus Metschkau intonirte hierauf bas 
Gloria, indeß die übrigen Prediger vor dem 211#' 
tar saßen» Diesem Gesänge folgte die Haupt­
musik — das Hauptiied und die Jubelpredigt 
selbst, über Psalm 143, 5» 6.

■ Zwei, den Jübelredner sehr überraschende-, 
Freuden verdienen hier öffentlich erwähnt zu wer­
den» Die sämtliche Jugend hatte insgeheim sich 
versammelt, int Stillen jene Fahne besorgt, den. 
Zug so geordnet und ihren Lehrer im Pfarrhause 
NritMusik abgehült, öhne daß dies in seinen Plan 
gehört hatte» Sollt' es wohl anders gedeutet 
werden, oder würklich etwas anders seyn kön- ; 
tiett, als ein Beweis lautsprechender Kinderliebe?'

Die erwachsne Gemeine hingegen hatte langt 
Mbr, ehe noch die Morgenröthe den schönen 
Lüg verkündete, demselben den Weg bott der. 
Schwelle seinex-Thüre ätt ntit bett rttanichfaltig< 
sien BlüiNeN bestreut» Kann es etwüs anders 
sndeukeit, üls deN Wunsch, ihm seinen Pfad an-, 
WUkhsSöll, -sein Leben ihm süß machen za költ-' 
L hen ?
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m'n? — O das gute, redliche Mlklein des San? 
!

, Wie sehr sich übrigens schon vorher, um dieses 
Meligionsfest recht herzerhebend zu machen , die 
samrlche Gemeine, Hohe und Niedere, durch ihre 
WitdchMigkchtau.SZeichchnet haben, kann folgen- 
des zmn Beweise dienen. Noch hatten wir ksine 
Kirchenmusi! gehabt, denn es fehlte nicht fowM 
«n Musikvexstandigen, als vielmehr an dm ex» 
forderlichen JnstrumMten, Diese waren ohne 
Ausnahme angeschafft worden, und zwar fi> 
schön, daß, theils nach ihrer Vollständigkeit, 
theils nachtthren StimmungeU, theils nach all' 
ihren Tönen schwerlich irgend eine andre Kirche 
rms übertreffen dürfte. Sie wurden am Jubels 
fage Lurch ihren ersten Gebrauch geheiligt. — 
Die Kirche selbst, die bis hiehex noch roh und 
hölzern gewesen war, war staffirt lind dadurch 
uiigeiNein verschönert worden. — Kanzel mW 
Altar wurden mir neuen Bekleidungen beschenkt 
sind geziert. — Es verewigten sich bey dieser Ges 
Legenheit außer dem Herrn Gr, v.W., der Fr. 
v.O. aufH., dem Herrn E. in L., dem Herrn 
i'. G. auf Bi, dem Herrn E. auf dem Herrn 
W- zu F. und Hem Herrn K. zu R., deren Dors 
fer aüe.hrcher Mgepfarrt sind, auch noch viele 
Andre á« unsrer Kirche ; und der Prediger des 
Orts hatte.stch's M Wi cht gemacht, an dieftnr 
Freudentage eiNe.Mfchffliche GeselliHaft Lei sich 
zu brwirchen- «ist den Tag .eben so feMch imp 
froh ch.endest- gls er Mgesgugen hatte.

Alles zusammen genommen — wie viel ist nug 
für die Zukunft gethan! Unsre Liturgie und uns 
sre kirchliche MersaMng ist ft weit gediehen, daß 
sins tu der That nur e in Wunsch noch übrig ist : 
Lie EMsHrmg des BreÄgnMenUefgngbuct)s.



Hoffentlich gehen wir der Erreichung dieses Wun­
sches aber auch mit schnellen Schritten entgegen, 
indem wir nur erst ein paar wichtige Ereignisse 
noch abzuwarten haben.

Da Nicht bloß die Einheimischen, sondern auch 
Viele von den Fremden die von dem Pastor Scholz 
gehaltne Jubelpredigt zu haben wünschen: so 
wird zugleich hiemit angezcigt, daß sie entweder 
bei dem Verfasser selbst, oder in der Striegau- 
schen Buchdruckerey des Herrn Webers für 2sgl. 
zu haben ist.

Tagebuch veo Breslñuischen Theaters.

■ Den 2i. Belmonte und Constanze. Oper, 
Madame Schick als Constanze. 22. Ka- 
-bale und Liebe. 2g. Das unterbrochene Opfer- 
fest. Op. Mad. Schick als Myrrha. 24^ 
Die Corfen. Der Mondkaiser. 25. Romeo und 
Julie. Op. Mad. .Schick als Julie. Die 
Martinsganse. 27. Das Kind der Liebe. 28. 
Zum Erstenmal: Mudarra, eineOper in 
4 Akten von Herklots, in Musik gesetzt von We­
ber, Musikdirektor des Königl. Nat.Th. zu Ber­
lin. Graf Velasquez: Hr. Neugebauer. Gon- 
zalva: Hr. Ohmann. Isabella: Mad. Stoll- 
mers. Sabine: Dem. Cassini. Jako, ein Moh- 
rensclave: Mad. Schaffner. Mudarra: Hr.Leiß- 
ring. Benhamid: Hr. Müller. Mad. Schick 
a l s I u d e t t a. '29. Menschenhaß und Reue, 
30. Mudarra. Oper. Mad. Schick als 
detta.

August.
Den i. Axur. Oper. Mad. Schick als A- 

stasia. 3. Am Geburtstage Sr. Majestatdes 
Königs wurde ein zur Feier des Tages verser- 

tigter 
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Zlgter Prolog von Madame Kramp gesprochen. 
Hierauf zum Erstenmal: Gustav Wasa,, 
tin Schauspiel in 5 Akten ist Jamben, von Ko­
tzebue. König Christiern: Hr. Scholz. Erzbi­
schof Trolle: Hr. Lisring. Gustav Wasa: Hr. 
Veltheim. Lars Olofson: Hx. Leißring. Arend, 
Pehrson: Hr. Blanchard. Banner: Hr Müller. 
Rasmus Juthe: Hr. Julius. Nikolaus Bröms, 
Burgemeister zu Lübeck: Hr. Kramp. Admiral 
Brun: Hr. Neugebauer. Peter Bohn, ein Schif­
fer: Hr.Delley. Bernd von Melen: Hr. Gro­
che. Gregorius Holst: Hr. Müller. Hans Fiin- 
bo: Hr. Ohmánn. Hans Greyerson: Hr. Neu­
gebauer. Der Pfarrer zu Suerdsiö: Hr. Groche. 
Ewen Nilchn, ein Bauer: Hr. Kramp. Ein 
Spion : Hr. Schaffner. Ein Kammerling deS 
Königs: Hr. Gruner. Bore und Jendel, Vieh­
händler: Hr. KoberweiN und Hr. Lisring. Ein 
dänischer Reiter: Hr. Dellest. Ein deutscherOf- 
ficier: Hr. Julius. Cecilie Wasa: Mad. Kramp. 
Margarethe Wasa: Mad. Osten. Margarethe 
Löwenhaupt: Deni. Walter. Frau Gertrude: 
Mad. Schaffner. Barbara Stigsdotter: Mad- 
Julius. Die Wirthin zum goldenen Anker: Mad. 
Koberwein. Brigitte: Dem. Cassini. Eine Bäue­
rin: Mad. Blanchard. Eine Nonne: Mad. 
Veltheim. 4. Der Mondküiser. Die Entde­
ckung. Hierauf zum Erstenmal: Hero> 
ein lyrisch-dramatisches Gemälde von Herklots, 
in Musik gesetzt vom Hrn. Musikdirektor Weber» 
Madame Schick als Hero. 5. Gustav 
Wasa. 6. Belmonte und Constanze. Mad. 
Schick als Constanze. 7. Die beiden Vo- 
lontairs. Das neue Jahrhundert. 8. Romeo 
und Julie. Mad. Schick als Julie. Hier­
auf: Hero,.vonMad Schick dargestellt, io.

L 2 Das
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Das unterbrochene Opftrfest. Mab. Schrch 
als Myrrha. xi. Das BaterhaM. rs.<Ws 
W Mani. iz. Auf hohes Verlangen: De« 
Baitm der Digna. Wad. Sch ick gls-Digug» 
Hierauf: H ero,von Wad. Sch ick dargestellt» 
14. Convenien; und Liebe. Der Gefangene. 15, 
Hum Erstenmal: Dido, eine heroische O-» 
per in 3 21 heu, nach dem Franzos, von Herklors, 
in Musik gesetzt von Piccini. Aeneas : Hr,MÄ- 
ler. Zgrssas: Hw, Neugebauer. Wse :-Wad» 
Stollmeks. Phonize: Demois. Cassini. Wad» 

alf &ibo. 17: Ziito.
gls Dido. ist. We MntzMWWfM<°, W 
durchreisender Schauspieler, Hr. Lüben au a(ä 
Lolla. 19. Meufchenhast und Reue. Herr >-u- 
Watz als Unbekannter.. 20. CamilK. Oper» 
Wad. Schich al^ Camilla. 21. Iiyflgutes 
8erlangen: Herd von: Mad. Schick darges

Zirm Benefiz des Herr« Musikdirektor Webers! 
Mudaren. Madame.Schick beschloß heute ihs 
re Vorstellungen ausMm-hiesigen Theater mit 
der Rolle der Judettg,
' Madalne Schick pich Herr W eher sind girr 
§4iteit ö. M, von hier nach Magdeburg abge- 
reist, von wo sie in der Witte des künftigen Mos 
hgths wieder nach Berlin zurückkehren werden» 
Per Schreiber dieses Tagebuchs behalt es sich 
vor, nach den nur fluchtig hingeworsenen Denier- 
kungen im vorigen Stücke.der Prov. Bl., bep beft 
Mer Musse im nächsten Stücke über die nachhe­
rigen Kunstausstellungen der Mad. Sch i cf und 
Has ausgezeichnete Verdienst, welches Herr W e­
tz e r sich während seines Aufenthaltes Um das hie­
sige Theater und das Vergnügen des Publikums 
«riporben hat, noch einigt Worte zu iWen, W 

tzeyden
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-tzeMen Künstlern, die d'as bleibende dankbare 
Andenken des hiesigen Publikums so seht verdie­
nen, ein kleines Denkmal zu errichten, so gilt, 
als es seine lebhafte Ueberzengnng vori Win 
Werthe und Verdienste ihm möglich machen wirb»

Jubiläen.
Am 2i. August wurde des Generallieutenants 

Son der Kavallerie und Chefs eines Dragoner 
Regiments, .Herrn v. Prittwitz, Dienstjubilaum 
zu Lüben festlich begangen.

Am 22. Inly feyerten zu Gränberg ihr zojahs 
xiges Ehejubiläum, Johann Samuel Brieger, 
Stadtwachtmeister, 82 Jahr alt, und Frau Mar 
xia Dorothea geb. Fechner, 68 I. altt 

rt ach lese
KU den Llachrichren in der Breslauer Leitung 

von der Reise Gr. Majesiär des Königs 
und der Königin.

Irr Auszügen ans Briefen.
Löwerberci, Len 17. Äm>. rgoo.

Den 15. hatten wir das hohe Glück Jhro Ma­
jestät die regierende Königin durch unsre Stadt 
mit- Ihrem Gefolge reisen zu sichen, nachdem Sie 
bey der Siegwitzer Gloriette ausgcstiegcn und 
den kühnen Satz eines prcuß. Husaren im 7iah- 
rigen Kriege bewundert, (weil- er über eine schar­
fe Felsenwand in das Bette des Bobers hcrabs 
fprengte, das jenseitigeUfer erreichte und dadurch 
feinen Feinden glücklich entging) und bei) dem 
Anblick der schönen Aussicht in die Worte aus­
gebrochen war: „£) Schlesien, wie schön bist du ! " 
So kurz der Aufenthalt auch war, so bewillkomm- 
ten Sie doch auf der einen Seite mehrere Das 
men von hohem, und bürgerlichem Stande, der 

L 3 sammts 



sämtliche Magistrat und die Lehrer keyder Reltz- 
gionsverwandten um Ihr ihre tiefste Ehrfurcht 
an den Tag zu legen; auf der andern überreiche­
ren Höchstoenselben 23 weißgekleidete Bürgcrs- 
töchter ein Körbchen mit Blumen, das Sie auf 
das allergnädigste anzunehmcn geruhte.

Die sämtliche Bürgerschaft hatte nach ihren 
Zünften den größten Theil des Weges zu beiden 
Seiten, so wie die Schützengesellschaft denjenr-- 
gen Platz besetzt, tvo das Vorspann gewechselt 
wurde. Nachdem Höchstdiefelben einige Erfri­
schungen anzunehmen geruht und sich mit dem 
Landschaftsdirector Hrn. v. Schweinitz und meh­
rer» Cavalicren aufs gnädigste unterhalten hat­
ten : so reiste Sie unter den herzlichsten Glück- 
wünschungen Jh»-cr treuesten Unterthanen von 
hier über Mois, Schmottseifcn und Röhrsdorf 
ab, und stieg, vielleicht auf eben dem Flekke, 
wo König Friedrich der Einzige 1785 auch «us- 
stieg und seinem Thronfolger die Position eines 
von der Natur befestigten Lagers an Ort und 
Stelle zeigte.

Herschberg, denAnM >8°a.
Sie wünschen von mir einige Nachrichten von 

der Durchreise der Königin durch unsre Gegen­
den zu haben. Ich will sie Ihnen geben; aber 
blos das wenige historische, was ich davon weiß. 
Denn, für die Empfindungen des Herzens, mit 
denen diese allgemein verehrte Landesmntter em« 
pfangen, angcbiickt, gesegnet und begleitet wur« 
de, habe ich keine Worte. Sie hätten den Aus­
druck derselben in jedem Gcsichrszuge der ver­
sammelten Volksmenge selbst sehn müssen. Und 
auch dann wurden Sie immer noch eine sehr un- 
vollkommne Vorstellung davon haben.

Am 



i Am 16. August wurde die Königin iu Hirsch­
berg erwartet. Da der Magistrat ein Cammer- 
Reftript darüber erhalten hatte, daß keine Feier- 
iichkeiteu Statt finden, auch kein Gedicht über­
reicht werden sollte, so wurden auch keine weitere 
Anstalten zu ihrem Empfange getroffen, als zur 
Erhaltung einer guten Ordnung nöthisswaren. 
Das geschah durch die Schützengilde, die sich auf 
den Markt bis zu dem Hause des j ungern Herrn 
Kaufm. Hartmann, wo die Pferde gewechselt 
werden sollten, postiren mußten. Die übrige 
Bürgerschaft stellte sich von dem Burgchore an 
tu doppelte Reihe, an welche sich auf dem Mark­
te, bis zu dem benannten Hause hin auf der ei­
nen Seite die Kaufmannschaft mit ihren Aelte- 
sten und den Commerzienräthen, nebst der katho­
lischen und evangelischen Geistlichkeit, und auf 
der, andern einige junge Mädchen und Frauen 
der Honoratioren in weißer Kleidung anschloßen- 
Alle Herzen klopften der sehnlich Erwarteten ent­
gegen. Aber ihre Ankunft verzog sich bis nach 7 
Uhr, weil sie etwas langsamer hatte fahren las­
sen, auch verschiednemal aus dem Wagen gestie­
gen war, um ihre Augen an den schönen Gebirgs­
gegenden zu weiden. Bey dem Hause des Hrn. 
Hartmann, wo sich auch der Landrath des Krei­
ses, Hr. Baron v. Zedlitz, und der Magistrat ein­
gefunden hatte, trat sie ab. Es wurden ihr ver- 
schiedne Erfrischungen rc. prasentirt, von denen 
fie aber nichts annahm. Sie verlangte blos eilt 
Glas ungesottne Milch. Wie eine Huldgöttiu 
stand sie am Fenster, von dem sie den Markt uber-r 
sehn konnte — und alle Anwesende bewunderten 
die sanfte, herablassende Milde, die aus ihrer 
Miene hervorstralte und jedes Wort, was sie 
sprach, bezeichnete. Nach einer guten Viertel-

L 4 stunde 



ssnnöe befiéeg fie wreLvr den Wagen, ttm nnch 
Warmbkunn zu fahret Hier hatte der Graf v. 
Schafgotsch art beiden Ekßen des Schlosses ubek 
Lie ganze Straffe herüber sehr hohe- Ehrenpforten 
Kon Gitterwerk mit Tannenzweigen durchstochten 
errichten kaffen. Der mittlere Schloßplat; war 
frei). Aber, dem Schlosse gegen über, war eins 
Rische, wie die Ehrenpforten von Gikterwerk, 
mit Tannenzweigen durchflochten, angebracht,, 
worinnen sich ein Altar befand. Neben der NH 
sehe stand auffeder Seite ein hvherDbelist,. ola'n, 
mit einer stralenden Sonne und unten auf den; 
einen der NameFriedrich Wilhelm, a«f dem an­
dern Louise. Dieß alles war denn seh« reichlich 
mit Lampen behängt und wurde des Mends, so. 
wie die ganze lange Wer nach der neu erbautew 
Gallerie, auch die Gallerieselbst erleuchtet EK 
branntenzusammen 14000 Lampen. Gew-ß et® 
herrlicher Anblick! — Die Königiw begab sich 
Mit den gräflichen Herrschaften in die Gallerie, 
wo fie, biS um 12 Mr verweilte. Am 17.-kam 
der König über Goldberg nach. Frühum halb. 
9 Uhr war er schon in Hirschberg. Allem, er 
hielt sich hier nichtans, sondern ließ blos die Pftr- 
Le wechseln, um balb nach Warmbrunnzu fah­
ren. Richt lange nach seiner Ankunft begab sich. 
Las edle Königspaar auf den Kyttast und zmw 
Kochels-Fall beySchreibershau, Der Grafv. 
Echasgotsch hatte einen sehr bequemen Tragseßeh 
machen laßen, um der K önigin das beschwerliche 
Steigen zu. ersparen. Wein , die Königin be­
diente sich deßekben nicht, sondern ritt de» Berg 
hin am Die herrliche Aussicht, die sie hier fand, 
wo das schöne Hirschbevgifche Thal, mit seinen 
mannichfaltigen Abwechselungen , tote ethe aus- 
Hebreitete pandchartr, vor ihr üa lag, machte ei-
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neu überraschenden Eindruck Mf ihr für die Na? 
turschonheiteii fühlbares. Herz. „Welch, eine 
himmlische Gegend! rief sie ans. Wenn doch 
Berlin hier unten läge!/Z Auch' der Konch be- 
zeugte mit vieler Empfindung seine Freude dar­
über. Bepde zeichneten ihre Namen in das.Duch,. 
in welches man sich hier, wenn man den Derg be-, 
sucht, gewöhnlich einzuschreiben pflegt. Jztwae 
zu diesem Behuf ein neues verfertigt worden, um. 
diese theuren Namen, auf die jeder Preußisch 
Ünterthan stolz seyn kann, bald an der Spitzezu 
haben. Durch dieses Denkmal des Königlichen 
Besuchs wird das Bufl) künftig ein wahres Hei- 
ygthum des Berges seyn. . — Auf dem Wegg 
Nach dem Kochel- Fall überraschte Herr Preller 
Vi Echreibershau, der Besitzer des dortigen Vi­
triol-Werks, die Königin mit einein Kunstpro- 
duct aus feiner Fabrik. Er hatte nämlich ihrett 
Namenszug, mit einer Krone, von blauen Vitri- 
sf-Erystallen anschießen laßen, welches sie mit 
Bezeugung ihres höchsten Wohlgefallens annahm». 
Der Kochel-Fall selbst und die Gegend umher ge­
wahrte dem Königpaar wieder ein neues, sehr;, 
unterhaltendes Schauspiel, wobei) nur zu bebau-, 
ern war, bastes., wegen, der lange anhaltenden 
Dürre,,.so wsnigWaßrr hatten So verfloß ihneM 
der Tag. mchr dem Genuß'der Ngkurschönhetterr 
des Gebirges, und der König sagte, da. er um 6. 
Mr nach Wavchbrumwiedev zurürk kam, bei) dem 
Absteigen vom Wagen :• „ich, Me eine hsrvlichS 
Parthie gemacht.«- Dir Königin'beflch, noch die. 
Bäder imd fuhr dann, da es.-'schon anfieng z^ 
dämmern,, nach Buchwald beySchuiwdeberg., W 
tzem Grasen v. Ardech.- D.evKönig waV'schvipers 
yö halbe Stunde zuvor abgevciist, Ju Hirschb^M 
hatte mm Hoffnung) beyde Königliche Peiffoá 
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ausder Durchreise, noch auf dent Eavalier-Ber- 
Ze zu sehn und bereits Anstalten zu ihrem Em­
pfange getroffen. Allein, der hereinbrechende 
Abend machte es unmöglich. Am i8ten Vor- 
mittags machten sie eine Reise nach der Schnee­
Koppe Die Königin fuhr, so weit es möglich 
war. Dann bestieg sie wieder ein Pferd und zu­
letzt gieng sie den eigentlichen Koppen-Berg zu 
Füße. In Böhmen ließ ein Berg; Hauptmann 
auf dem gegenüber liegenden Berge eine Salve 
mit is Bellern geben, so bald sie oben ankamen, 
auch hatte er Felömusik von seinen Knappen ver­
anstaltet, die aber, wegen des entgegen wehen­
den Windesnur wenig gehört werden konnte^ 
Die Salve mit den Bellern wurde ndch einige# 
mal, zuletzt bey dem Absteigen von der Koppe, 
wiederholt. Wie sehr es übrigens dem König­
lichen Paare auf dieser Spitze der Sudeten gefal­
len haben müße ist daraus klar, daß sie beynahe 
drey Stunden oben verweilten. Auch'zeichneten 
sie wieder, wie auf dem Kynast, ihreRamenin 
Las sogenannte Koppenbuch. Um 5 Uhr kamen 
sie nach Buchwald zurück. Gros war die Volks­
menge, auch aus den gebildetern Standen aus dec 
ganzen Gegend umher, die sich hier auf dein 
Schloßhofe versammelt hatten — und doch herrsch­
te eine so anständige bescheidne Stille, die von dec 
Achtung zeugte, womit man gegen die anwesen­
den hohen Personen erfüllt war. In dem Schloße 
Les Grafen von Reden überreichte der Gebirgs- 
Handelsstand durch einige Abgeordnete der Kö­
nigin ein Geschenk von den vornehmsten Lein­
wand # und Schleyer-Producten, worüber sie in 
Len huldreichsten Ausdrücken ihre Freude und 
Zufriedenheit zu erkennen gab. Auch wurde ihr 
im Namen der Stadt Hirschberg von den bey- 
hen Töchtern des Herrn Senior Geier das nach­
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stehende Gedicht überreicht, welches sie eben- 
falls sehr gnädig aufnahm. Das Königspaak 
kam nachher mit einigen andern Großen an 
die Thüre des Schloßes, und verweilte da­
selbst wohl eine halbe Stunde. Sie können 
sich nicht vorstellen, mit welchem Ausdruck 
von Empfindung aller Augen aufdieAllgeliebte«

> hingeheftet waren und wie manche Freudenthra- 
ne, als Zeugin.der innersten Bewegung, in die­
sen Augen glanzte Man konnte diesen schönen 
Anblick des Königspaares um so bester genößen, 
da die Schloßthüre um mehrere Stufen über 
den Hofraum erhaben ist. Da sie sich umwen­
deten, um wieder hinein zu gehn, war es nicht 
mehr möglich das laute Ausströmen der Em­
pfindung zurückzuhalten. Eine Stimme unter 
dem Volke rief: ,,Heil unferm Königspaare; 
und sie wurde mit einem volltönenden h o ch von 
allen Seiten her begleitet. Dec König nahm diese 
ungesuchte Aeußcrung des Gefühls mit einem un­
beschreiblich huldreichem Blicke und vorzüglicher 
Gnade auf, schien nebst der Königin selbst ge­
rührt darüber, schickte den Grafen von Reden ab, 
um sich zu erkundigen, wer zuerst gerufen hatte 
und ließ demselben seine Zufriedenheit bezeugen. 
Es war der Pastor Hänisch aus Straupitz bey. 
Liegnitz.
Huldigungsgesang der Geraden -Hirschberg^ 

bey der frohen Ankunft ihrer allgeliebten 
Königin. 1800. Den 17. Aug.

Wenn dein freundlicher Blick uns lächelt 
Scheint un« Heller der Lag 
Strahlet sanfter die Sonne! Horaz.

Sey uns willkommen.' ruft im Hochgefühle, 
Ihres Entzükkens, Hirschbergs Oreade.
Sey uns willkommen! hallt's von Fels zu Felsen 

Du Langersehnte!,



Lachte freundlich herüber, Abendsonne ’ 
Lächle glänzender eh du von uns scheidest 
ilnb verkläre mit fanstem Rosenschimmer 

Unsre Louise!
Sie, die mit Anmuth Herzensgute paaret 

Himmlischen Liebreiz mit der Gitten Einfalt 
Leucht Ihr, o Sonne! weil Sie gleich.dir, 

Seegen 
Mütterlich spendet.

O! wie erfreut! uns deine milden Strahlen, 
Die durch zitterndes Birkrnlaub hier funkeln; 
Aber Herzerfreuender sind Louisens 

Freundliche Blikke
Haucht, balsamische Kräuter! frische Dufter 

Säuselt, o Geste! Kühlung I hr entgegen ; 
So erquikkend, wie Ihres holden Mundes 

Freundliche Gorte!
O wie lieblich sich dort die AbeNd Wolke 

Mit pergoldetem Purpursaume rothet 
Jnd der Sudeten Felseustirne glänzet

Hey- ihrem Scheiden!
Aber lieblicher war der schonen Seele 

Abglanz, der in der Fürstin sanftem Auge 
Heute sich spiegelt, da Sie Herschbergs schöne- 

, Fluren begrüßte.
Ihrer ErrNn'rung sey auf jenem Hügel, 

Wo des Einzigen Denkmal sich erhebet, 
Ziun ein Wtar geweiht; an jedem Morgen 

Kränzt ihn, o Schwestern!

Mochte dies Blumenopfer Ihr gefallen! 
Doch, wir bringen Ihr auch all' unsre Herzen; 
Kch'umWbe! Louisen's schöner Seele 

Gnäget dies Opfer!
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Achi •• Krr' scheidestschnell! die heW 
Sehnsucht

Folgt Dir, o .Herzensherrscherin! der Wch-
■ ■ ■ lnurh

Stumme Thräne spricht lauter als Gesänge: 
Denke der -Deinen!

Ach! schön bist Du bent nassen Blick ent­
schwunden.

War es-Wirklichkeit, was Mr sahn und harten ? 
Oder Erscheinung? wax's ein heü'ger Träum aus

Seeligen Welten? ' •
Wie so glücklich ihr seyd, der Sprea Völker, 

Daß ihr Louisen, angethyn mit Ihrem. 
schönsten Hausschmuck, Ihren schönen Kins 

dexn>
. Täglich Mittet!

Immer, Louise! Mrd in unsern Herzen 
Deiner schmelzendenDkimme süsser Nackchall 
Lieblich ertönen i „Ich seh', lieben Kinder,

„Euch alle wieder!"

Schmiedeberg, den 19. Aug. igóp,
Abends gegen 9 Uhr kamen beide König!. hohL 

Personen in dgs an Schmiedeberg angrenzende, 
bezaubernde Buchwald an.- Was nun der ge­
schmackvolle Besitzer dieses herrlichen Landsitzes 
alles gethan Und veranstaltet, um dem unzertrenn­
lich König!. Paare auch diesen Ort angenehm zlt 
machen, verlangen Sie zu wissen? — Was braucht 
man in Buchwald zu thun, um tzieseN FeettÄUfeNts 
halt sedem gefühlvollrnHerzen unvergeßlich zu Ma­
chen? Daß Buchwald einer der schönsten Landsitze 
in Schlesien ist, ist Ihnen bekannt, daß ihn das 
Gebirge selbst dazu macht, wissen Sir — daß Lbtk 
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nud) der in die Geheimnisse der Kunst und Na­
tur tiefringedrungne Graf v. Rehden durch Be- 
ñützvng jedes'Werkes der Natur diese paradiesi­
sche Gegend noch schöner gemacht, sie in ihrem 
ganzen Lustre gezeigt, und unser», ttnvergesili- 
chen Klober *)  auch hier ein würdiges Monu­
ment gesetzt, kann ich zu seinem Ruhme bey die­
ser Gelegenheit nicht verschweigen. Ganz schön 
würde.Buchwald seyn, wenn das Wirthshaus 
dein Uebrigen entspräche, und ganz das toare*  
was es seyn sollte. Doch dieses im Vorbeyge- 
Heu. Noch diesen Abend wurde von dem Kgl. 
Paare beschloßen, Tages darauf die Reise auf 
die Schneekoppe zu machen. Der unwegsame 
Weg dahin war schon viele Tage vorher durch 
die Fürsorge Gr. Excellenz des Grafen v. Schaf- 
gotsch und die Thatigkeit des Hrn. Forstmeisters 
Pt'vske über Seydorf und Brükkendorf in best­
möglichsten Stand gesetzt worden, und unser 

.... würdige 

•) Der Graf ö. Rehden hat dem verdienstvosten Werf, 
des Buchs für Schießen in einer abgelegenen, ver­
borgnen Felsengrotte, welche die Namr selbst zu ei­
nem Mausoleum bestimmt zu habest scheint, ein 
Denkmal errichtet, welches in einer Msrmortafel 
besteht, worauf folgende schöne Inschrift ejngegra- 
ben'r

Dem Andenken 
des

Carl Ludewig von Klo eher, 
Der durch gewissenhafte Erfüllung seiner Pflichten 
Als Gatte, Vater, Freund und Geschäftsmann

Das beste Denkmal hinterliefs.
Tretet näher an sein Grab, ihr Männer von Genie, 
Denn euch war er nahe verwandt;
Haltet sein Grab von Unkraut rein, ihr Männer von 

gutem Herzen,
Penn er war euer'Bruder'. 1



würdige Minister, Graf von Hoym, hatte dafür' 
gesorgt, daß die sogenannte geistliche Bude zu ei­
nem kleine» angenehmen Ruhepunkte für die ho­
hen Besuchenden dieser hohen Gegenden durch 
Ausschmükkung mit geschmackvollen Tapeten und 
Anbringung einiger Bequemlichkeiten gemacht 
worden war. Am andern Tage, den iZ.also, paf- 
sirten auch beide Majestäten in Begleitung des 
Bruders Sr. Majestät, des Prinzen Heinrichs, 
rind des Oncles Jhro Majestät der Königin, des 
Prinzen George v, HessenDarmstadt, auch des 
Hrn. Grafen v. Rehden, unsere sich freuende 
Stadt Schmjedeherg, fuhren über Buschvorwerk, 
Stcinseifen und Krummhübel bis an die soge­
nannten Klingelsbuden, und setzten von da den 
Weg zu Pftrde bis an die neugemachten Stufen 
des Höchsten Gipfels fort, von wo sie zu Fuß das 
Haupt des hohen Rypheus bestiegen. Ueberall, 
wo sich die Liebenswürdigste der Monarchinnen 
zeigte, verbreiteteste, wie die Königin des Ta­
ges, Wonne um sich her. Auch hier auf dieseis 
erhabnen Standpunkte wurde ihre Milde von 
Vielen empfunden und bewundert. Selbst der 
Böhmake that seine Freude durch Kanonenschüsse 
kund. In der sogenannten geistlichen Bude nah­
men die hohen Herrschaften ein kleines Gouke za 
sich, und Abends gegen 7 Uhr kehrte die erhabne 
Gesellschaft zufrieden und vergnügt von dieser 
gigantischen Partie zurück.

H e y r a r e n.
■ Den 25. 5 im P in Sagan, Sr. Durchlaucht 
Prinz Julius Armandus Louis v. Rohan Geu- 
meutts, mit Sr. Durchlaucht Catharine Be­
nigne Fridrike Wilhelmine Prinzessin, von Cur- 
land und Hekzogin zu,.Sagan.

Jni
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Z'm Januar iScö.
Den 2g. v. Berger, Besitzer eines Guts ich 

Biskupice, mit Dem. Francisca Mege aus Pi-

**- "■ ' '3m 3¿*iu6V
Den' Lo.;« Halbaü, Reichsgrafv.DsHuaaus 

MailmM nnt pc-rMrMtt v. Kosbvth. '
' Dbff 26-.' -.jv .MosiGrrehlitz, Corüett Ivst, mit

, ulitis. '■ ■■>
’ Den K zu Nñttibvr , Accise Und"ZoA Einney- 
wer Lauge, mit des Juden Amts Rendanten nutz 
Steuer Cassen Cdntr> Fsauz einzigen Dem. Te 
Ernestine Christiaste» 

Dech 2-. zu Hinnnelthal bey P. Wartenberg- 
Joseph Bednarczyk, "KgU Medicinal Rath, Pro- 
fester und Äffessop-des Colkgii niedfci aus KaS 
tisch , mit des Hefrach Max zu Himmelthal äl­
testen Dcm. T. Marie Magdal.

Den 23. zu Freyburg- Kaufm. SáM. Gottlob 
UäMr aus'Gvttesberg,- mitDemChrist.Louist

Den gt. zu Ramslau, der priSatisirende Ge­
lehrte Hennig aus Reufalz, mit der verw. Frau 
Hauptm» 6-. Kalkreiäh'ged. Barenne vc d. Goh»

Im August.
Seit 61 Accisein'stchuter Relso zu Cchurgast- 

Mt des OrgEsieu und^chUlcollegenHellUranch 
zu.Ldweu tzitizigen D.-T» Ftiedrike, 
„Seh ii» zu Breslau, Kaufm» Schäffer aus 

inif S: gob. a., -
HcstptZi, zü Breslau- Cammer Registrator 

&W W Groß:: ;
?;Seh ;u 3iiliugbürg, o. Simf, %!. 
Wstek tz; dj Annee, mit Fräulein Helene v. Sa- 
M, 6i dr H» Bröcksthister. - . i- >....'
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Lrn 16. Dock. Wurffbain aus Breslau, mit 
Les Kgl. Geheimen Ober,Bau Raths Riedel 
zu Berlin einzigen D. T. Carol. Henr. Friedr.

Den 18. Bürgermeister Hentschel in Habel- 
schwerd, mit der verw. Frau v. Tolloson geb. 
P. Ierin.

Zu Pavchwitz, der Diensihauslek Chlistoph 
Gadermuth, cm Greis von 97 Jahren, am 6ten 
July, mit einer Wittwe von 54Jahren.

Gursverandeenngen. ,

Im Burtzlauschen Lc. Joh. Christian Graf 
zu Solms und Leckren burg auf Klitschdorf h at 
Mosel an seine zweyte Tochter, Gräfin v. Lippe 
Bisterseld für 25000Rt. verkauft.

Hanns Christopl) Siegismund v. Az'leben Mag­
nus genannt , seine Güter Ober Thomaswaldau 
und Schwiebendorf art seinen ältesten Sohn, 
Hanns Christoph SiegisM. für 80000Rt.

Im Goldberg-Havnauschen Lr. Frau Gräfin 
v. Betusy geb. Gräfin v. Pofadowsky und ihr 
Schwager Grafv. Posadowsly, das Gut Rödi­
chen,, an den grast, v. HochbergfchenForstmeistcö 
Friedrich v. Schutz, für 87000 Rt.

Im Neisfischen Lr. Joh. Tischbauer, dis 
rirtermaßige Scholtisey zu Rennersdors, ändert 
Ernst v. Bolcko auf Woitz, für 195003.ü. Kauf- 
Und 2O2 Rt. Schlusselgeld.

Mehlis, die ritterni. Scholtisey ZU Schwain- 
Melwitz, ah den Ernst Friedr. v.Pfeil aus Ta­
delwitz, gewesenen Lieut, im Reg. v. Marwitz, 
für 3700p pit.

Ludwig Scheffler, die rittermäßige Scholtisey 
zu Rg.khmannsdorf, an den Franz Warnibrunn,

M gewese­
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gewesenen Verwalter bey dem Grafen v. Schaff- 
gotsch zu Nieder Pomsdorf für i6oooRt. Kauft 
und ivo Rt. Schlüsselgeld.

Im Greinauischen Lr. v. Lüttwitz hat sein 
Gut Ober Dammer an den Kriegesrath v. Un­
ruh für 59000 Rt. Kauf- und 500 Rt. Schlüssel- 
geld überlassen und dagegen von letzterm das 
Vogteygut Zürchwitz im Trebnitzschen für 24000 
Rt. angenommen.

Im Srriegauischen Lr. Gläser, Besitzer von 
Scheibe in der Grafschaft Elatz, hat Nieder 
Streich seinem Sohne, Johann Gottlieb für 
36000 Rt. überlaßen.

Im Taster <Er. Der verstorbene Hof u. Cri- 
Minalrath Boenisch zu Brieg hat seinen Erben, 
Ioh. Josephe vcrw. Boenisch geb. Schiller, Jo­
seph Boenisch, Caroline B., verehl. an den Ju­
stiz Commissariusrc. Ignatz Schultz , Julie B., 
Carl B-, Louise B., seine Güter Rzetzitz, Zdierdz 
41. Zowada vermachtt

Im Trebnitzschen (Ec. v. Seydlitz, gewesener 
Besitzer von Wilckau Neumarckrschen Er., hat 
Ellguth, Schmarcke als Meistbietender für 52750 
Rt. erstanden.

Im rvohlauschen Lr. Die Axkhaustnschen 
Geschwister haben Hochbeltsch an den v. Lscham- 
ttter aus d. H. Groskriechen für 56000 Rt.Kauft 
und 200 Rt. Schlüsselgeld verkaufet.

v. Hartmann auf Alt Kranz und Klein Brieg- 
nitz, hat Hengwitz für 11000 Rt. als Meistbie­
tender erstanden.

jDbrifi v. Lrützschler hat bas GutKrüschütz an 
den v.Uechtritz, gewesenen DesitzervonMuschen- 
dorf und Töppendorf, für 28000Rt. Kauf- und 
roooRt. Schlüsselgeld verkaufet.

v.Kölft
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• v. Kölichen, Hauptm. im Drag. Ress. v. Prftt- 

witz s. d. H. kerchenbrunn, hat das do» dem v. 
Woyrsch beseßene Gut Lahse. als Meistbietender 
f4r 19957 Rt. erstanden»

Zvienstverändernngen.

Im geistlichen und Schulstande.
Weltpriester Elsner zum Curatus bey der 

Stifts-und Schloßkirche ad St. Nicolaum zu 
Drieg.

Candidak Ender zum Prediger «n der Semina- 
rienKirche zu Sagan.

. Caplan Fabisch zum Pfarrer in Rafcheow.
Pfarrer Joseph Jásinsky zum Pfarrer in O» 

grodzimec.
Administrato-r Stephan Markieton zu Bank­

witz, zum Pfarrer zu Rothsürben.
Pfarrer Johann Mroz von Rökhsärben nach 

Friedland versetzt, 

Im Mililazr.
Reg. Graf v. Warrensleben. Der entlaßene 

Major v. Ozorowsky den Character als Obrist- 
lieuten.

Niederschles. Brigade. Staabscapit. Detter 
den gesuchten Abschied.

Artillerie Corp. Obr. L. » Puttkammer zum 
Obrist und erhielt die GarnisonArtillerie zu Cosel.

Reg v. Schimmelpfennig. Cornet Jost ver­
setzt zum Bat. v. Towarzysz.

Im Livilstande,
Bey dem König!. Schlesischen OberBergAmte 

Graf v. Einstedel zum Assessor cum voto, und der 
bey d. Alvenslebenschen BergAmtgestandne Ren­
dant Schötter, zum Hutten Rechnungs Revisor.
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Vci teu Breslau Briegschen FürstenkhrMA 
Landschaft hat der Justizrath Graf v. WM auf 
Wilkau von dem Landrath Ncumarkkschdn 
v. Debschutz auf Rackschütz das actneüeLMecror 
rium übernommen.

v. Koschntzky auf Auras zum La» desaire siec? 
Neumarktschen Cr., an die Stelle, des abgegan- 
gene» George Baron v. Eeidlitz aufZoplendcrf»

An die Stelle des abgchangenen LandesElie.- 
sten Rittm. v. Heydebrandt, der Maser" Graf v. 
Henkel ans Gramschütz zum LandesEUesieu 
Ramslauschen Er.

Becder, zum Rathnmnn in Leschnlß.'
v. Fink zu Glogau die Anwartschaft auf den 

PeliceyBnrgermeisierPostcn in Koben.
Zn Liegnitz , der, bisherige Zwölfer Gottlieb 

Wilhr Hartwig, zum Scabinus und Criminal 
Assessor bei; dem Liegnitzschcn und Wohlauscheu 
Ingnisitoriat.

Sein Sohn, Christian Will)., Sriperníimerar 
be) der Kgl. Glogatischen Accise- und Zvlldirek- 
tío»./ zum Canzellisten bey dein Hofgerichte zu 
Bromberg.

Syndicus Heinze in Ratibor entlassen.
Bern. Jaithe zum Policeybu-germ. in Dendzin, 
Rathnmnn Klinkert zil Dyhrnfurth zum Con­

sul dingens und Feuerdurgerm. zu Zohlen. ■
Referendar Kremier zum Notar zu Zodtcn.
Lehmann zum Accise u. ZollContr. zn Reinerz.
Prehn, ehtnals PoiiceyJnspector, zum Cam- 

»nereyContr. in Schweidnitz.
Di' PoliceyBurgermeister v. Tschammer zu 

Zoreck und Kosch zu Pilica, haben mit einander 
Manschet.

Syndicus Zöllner, versetzt von Striegau nach 
Ratibor.-

lklgchweiß
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)ÑsHmcisi^er »euöe.g»» meten Lreist - Ur ba ríe it 
'LWnnjMK,rn imBycskrutzkeñ Vb'cr-Autw- 

. Regí erungs - Departen, ent.
gt^'men' 

be¿ Nahmen der Ökonomie 
Urbanen Conunissarien.

Nahmen der 
Justiz Url a­
ri en Coru- 
missarien«.

*•

ii i £•■: 
Breslau.

Bol ken- • 
hay».

3» ■ 
Bricg.

Christoph,Friedrich v. Ko- 
schützky aus-Auras.

Marschcommissarius Car! 
Theodor Göttfried von 
Nimptsch auf Massel- 
Witz.

der Creiß Dep. u. Landes­
älteste Hans Ernst Os- 
Wald v. Richthofen auf 
Würgshalbendorf.

dcrCreißDep. u.Lieuten. 
von der Armee Oswald 
August Frh. v. Czemitz 
und Nayhaus.

Jnstizrath 
1?. Loen.

Bürgermei­
ster u. Syn­
dic. Echnie« 
der zu Bol- 
kenhayn.

Justizcom- 
miss.Wichu-

4- 
Bunzlau- 
Löwenb.

5.

der Landesälteste Joseph 
Graf von Frankenberg 
auf Warthau.

der Cr. Dep. Carl Ge. Ju­
lius v. Heuthaufen auf 
Gros Kräuselte.

ra zu Brieg. 
Dice Justiz- 
director Fi- 

scherz»
Bunzlau.

Ereuzb. 
Pitschen.

6. 
Franken­
stein. .

Franz ZLavier v. Garnier 
auf Nassadel.

der Justizrath Cgrl Ernst 
Siegmund v. Thiekan 
auf Lampersdorf.

Ernst Heinrich von Netz 
lauf Tadelwitz«'

Justizcom- 
rqiss.Wich»- 
ra zuBrieg. 
der Fürstbi- 
sch ost. Regie 
rungs Rail) 
BranDt zu 

^¡1%.



Nahmen iNahme» der OecsnomielNahmendec 
des Creis.j Urbar. Commissarien. IJ.U.Comm.

7*  
Grafsch. 
Glatz.

8. 
Hirsch- 
berg.

9» 
Zauer.

köwenb.
vid Bunzl> 

io.
Münster- 
berg.

%!.
Nimptsch.

RathWanke 
zuGlatz.

derCr. Dep. Johann Frh. derCriminal 
v. Mytrowsky auf Ob.
Schweöeldorf.

der Gutsbesitzer Gläser 
auf Scheibe.

der Marschcommissarius Stadtdirect. 
Carl Gustav Freyherr Schmiedicke 
von Vögten auf Alt^zuSchweid. 
Schönau. I uiii>;

der Cr. Dep. Caspar Con- Durgennei- 
tab Freyherr v. Zedlitz 
auf Hohenliebenthal.

Johann Gottfried Fischer 
auf Nieder Poischwitz.

I und. 
OC - - »- — — «-<•» *

i ster Schu-r 
bertzuLähn.

1 jJustizcom- 
mis.Hübnev- 
zuJauer.

der Marschcommissarius der Färstbi- 
Ernst Friede. v.Wentzr schöfl. Reg
ky auf Anth. Bärwalde, 

der Cr.Dep. Friedr.Maxi- 
itttL Ernst v. Gaffron

'R. Brandt 
iU Neisse.

ir» 
Namslau

12.
Neuinarkt

v.Loen.

auf Haltauff.
Franz Xavier v. Garnier 

auf Naffadel.
der Cammerer Joachim

Casimir Alexander Graf Justizrath 
v.Malzan auf Lissa.

der Justizrath Ferdinand 
Heinrich Sigismund 
Freyh. v. Seydlitz auf 
Schmellwitz.

Justizrath Graf v. Pfeil 
auf Gros Wilkau.

d.kandesält. Carl Friedr.
Sigism. v. Aulock auf 
Pangel.

Justizcom» 
Pratorius.

Justizassess. 
Geyer zu 
Münsterb.



Rahme»' I Nahmen der Oeconomie Mahmrstbev 
Les Creis.! UrbarienCommissaricn. iJ.U.Comm.

14.
Ohlau.

Pirschen 
vid Creuzb 

15«
Reichen­
bach.

16.
Schweid­
nitz.

!/• 
Strehlen.

ig.
Striegau.

für die frei 
en Minder 
Herrschst. 
Freyhan 

u. Sulau.

im Oels- 
Bernst. Er 
im Oels- 
Lrebn.Cr.

der Cr. Dcp. Carl Wilh. 
von Hahn auf Dam- 
melwitz.

der Justizrath Friedr.Jul. 
v. Scydlitz auf Haben­
dorff.

der Cr.Dcp. CarlHeinrich 
v. Peisiel zu Mittel Pel­
la».

der Rittm. Carl Sylv. v. 
Gctlhorn auf Jacobsd.

der Rittm. Otto Ferdin. 
v.ZcdlitzaufTeichenau.

der Marschcommiffarius 
Friedr. Wilh. v. Wentz- 
ky aufGlambach.

der Amtsrath Schwarzer 
auf Eisenberg.

Graf von Burghaus auf 
Laasan.

Andreas Carl Sam. Frhr. 
von Richthofen auf 
Bartsdorf.

Mebiat - Regierun­
gen.

v. Korkwitz auf Lampers­
dorf.

v. MützschefahlaufNauke

M 4

Ober Amts 
Reg. Refer.

Bahr>

Iustizcom. 
Stuppe zu 
Reichenbach

Iustizcom. 
Güntzel zu 
Schweidnitz.

der Justiz- 
assess. Geyer 
zu Münster-- 
berg.

Justizconk. 
Güntzel iit 
Schweidmtz

Ob.Amtsre- 
gier. Refer. 
Bahr.

Jnstizcottts 
miss. Tiede 
zu Oels.

Nah-



Nahmen' l Nahmen der Oeesnonsse iNahMttder 
des (¿reiht Urbavirn WkimiMrien« IJ.Ü. Comm« 

int Oels- 
Lrebn.Cr.

Lrachen- 
kerg - Mi- 
liksch.

brr Er. Dep. v. (Zcheliha 
auf Kamper».

v,Schulße auf Mahlen.
v.Scheliha auf Labschütz.
Mat schcoryni. v.Gfug auf

Ober Woidnikowe.

Justizcom- 
miss. ■ Tiede 
zu Oels.
Burgerin. 

Schwarz zu 
Trachenbrg-.

Verzeichnis der von ven Landrath?«, zu Adhi- 
birnng bey der t«j Breslauschen Gber Amrs Re-> 
gierungs Departement neu zu organisircndeW, 

Lreiß Urbatien Lommißionen, in Anschlag 
 gebrachten Gcholze«.

Warten­ Marschcom. v. Bosse auf Landhofgeq
berg. Langendörf. richtsseceet.

Hiezu sind Er. Dep. v. Reinersdorf Haffadius
geschlagen auf Ober Stradam» zu Warten--:
die freien berg.
Standes- 
Herrschft.! 
Go schütz u
die fr.Min 
Her Stan- 
deshcrsch. 
Neuschloß

Nahmen 
des Eréis. Nahmen der Schokzen.

!.• - 
Breslau.

Erbfcholtisey Besitzer Gottfried Marks 
von Schiedlqgwitz.

— Joseph Carl Müller von 
Koktwiß. (Trebnitz.)

-T- Christophs Ronschke von
Kleinburg.

— E.ottfr. Schreyer von
Karwahne.

Freigärkn, u. Gerichtsscholz Joh. Frie­
drich Scholz von Klein Nadlitz.,'



Nahmen I
des greif.!______ Nahmen der Schokzen»

2. Gerichtsscholz Joh. Christoph Titze zn 
Molken- Wederau.
Hayn. — Georg Gottlieb Herrmann 

aus Schweintz.
Richter Franz Joseph Flegel zuHerms- 

dorf. (Gnissau.)

m 3.
Brreg.

4« 
Nunzlau. 
lköwen- 
herg.

5» 
Creuzburg 
Pitschen.

6. 
Franken- 
fieiN.

7» 
Gr.Glatz.

Erbscholz Christian Gottfr. Wehner zn 
Schreibendorf.

Freyscholz Joh. Friedr. Körner zn 
Briefen.

— Christ. Ehrerrfr. Thomas zn 
Pampitz.

— Joh» Mich. Gerlach zu Losten.
— Daniel Thielscher zu Klein 

Neudorfs
Gerichtsscholz Gottlieb Scholz in Ober 

Thomasrpalde.
—• und Freymann Gotkl. Gierich 

in Ober Schönfeld.
Freyfcholtlseybesttzer Joh. Caspar Ue-r 

. berschaar zu Höfel.
Dauer Goktfr. Scholz in Aobten. 
Scholz Joh. Seja zu Ludwigsdorf., 
~ Joh. Pietrusky znBärgsdorf.
— Gottl. Freytag zu Schöntvaldt. 

Erbscholz Jos. Pohl zu Schromm.
Jos., Schnalke zu Iseichcnan. 

Freygutsbes.Jos.HöbigzuOlbersdoxf. 
Gerichtsscholj Joh. Ws. Kroger zn 

Dittkinansdorf.
iGerichtsschotz und Freibauer GnHsbe- 
I sitzerFranzKuschetzuOb.Hansdorf. 
Ger. schol; ut. Dauergntsbesttzer Franz 

Wanke zu Nied. Hansdorf.
Erbscholz und DaueiMitsbesttzer Franz 

Steiner zu Schönau bey Landeck.
9P i Nah

WA
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Nahmen I - 
des (greif.I Nahmen der Gcholzen*

Der älteste Gerichtsgefchw. u, Bauer« 
gutsbesitzer Franz Strecke zuKönigs- 
Hayn.

Scholz Ioh. Gottfr. Hedtnerzu Johns-

— Ioh. Chr. Nuffev zu Södrich.
— Ioh. Gottl. Liebich zu Alt Schö-

7» 
Er.Glatz

8.
Hirfch- 
Lerg.

9« 
Zauer.

T?.
Nimptsch.

TO. 
Munster- 
berg.

TI*  
Nanchlau.

is*
Neumarkt

nau
— Ioh. Anton Meyer zu Klein 

Helmsdorf.
Frey u. Lehnscholz Bucky zu Herrmans- 

dorf.
Freyscholz Scholz zu Tschirnitz.
Ger. scholz Otto zu Ried. Poi schwitz. 
Ger. Mann Hübner zu Alt Jauer. 
Erbscholz Beruh. Jhms zu Möschwitz.

— Heinr. Küntzel zu Wiesenthal.
-s Englisch zu Gr. Nossen.

Ger. scholz Franz Allnoch zu Leipe.
Erbscholz Kruber zu Jacobsdorf.

— Reichert zu Deutsch Marchwitz.
— Strecker zu Nieder Wilkau.
— Hoffmann zu Krickau.

Erb u. Ger. scholz Carl Barchel zu Bo­
ckau. .

Scholz Jos.Pfeifer zu PolmSchwefnitz.
Erb und Ger. scholz Jos. Scholz von 

Bischdorf.
Freygutsbesitzer in Gr. Kniegnitz Ioh» 

Christoph Hoffmann.
Erbscholz in Gleinitz Anton Liehr.

— in Diersdorf Gottlob Herrwig.
— zu Langenöls Anton Fischer.

Nah-
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Nahmen' 
Les Creis.

Ohlau.

i$.
Reichen­
bach.

16.
Schweid- 
Mtz.

i Nahmen der Scholzen»
Gottl. Sternal, Freigutsbes. zu Kunert.
George Junger, FreisteÜbes. und Ger. 

Scholz zu Laskowitz.
Dauergutsbes. u. Ger.Verwalter Gott­

lieb Klee zu Peiskerau.
Scholri eybesitzer u.Gcr.Scholz Anton 

Langner zu Frauenhayn.:
Scholz Dominic Kleiner von Mittel 

Fanlbrück.
— Georg Friede. Graner von Pe- 
terswalde.

Ger. Verwalter CarchGottfr,! Fleischer 
v. Langen Bielau.

Scholz, Gottfried Hoffmann von Gir­
lachsdorf.

Erbscholz Joh. Gottl. May zu Haus­
dorf. (aus dem Gebürgs District.) , 

Erbscholz Joh. Gottfr. Hauke zu N'.edee 
Giersdorf.

17» 
Strehlen.

r8. 
Stricgau.

— Melchior LiebichzuPitschendorf.
— Joh. Benj. Neumann zu Do-? 
manze. (aus dem Land District.)

Freyscholz Gottfr. Pilz zu Steinkirche. 
Ger. Scholz Gottl. Krause zu Türpitz. 
Freyscholz Gottl,Pfeifer zuPrieborn.

— Bensl Schönfelder zu Fries 
dersdorf.

Scholz Ignatz Gütlich von Jarischau.
— Gottlob Ehrenfr. Sieges von 
Metschkau.

Bauer Joh. Andreas Brachmann vo» 
Alt Striegan,

Verzeichs
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lOerzeichniß der vvrgcschlagencn Schollen tk 
den unter Die Mediar Regierungen ge- 

 hörigen Lreisen-
Nahmen 
des Creís. 
iiit
A ernst.
Weise.

im Oels- 
Trebn.Cr.

Trachenb.
SRiUtfĄ.

Warten­
de^

Nahmen der Scholzen.  
Scholz Christ. Pietruschky zu Klein Pö­

tewitz.
Ger.Mann Gottll Ackermann zu Leuch-? 

ten.
Scholz Carl Friedr. Jörchel zu Klein- 

@09»^.
— CarlÄßwan'it zu Grlss Zöllnig. 

Ger. Scholz Friede. Willert von Pe- 
kerivitz bey Hochkirchs

— Friede. Than von Paschkerwitz.
— David Sylle von Doinnowitz. 

Crbscholz Che. Wolff zu Klein Graben» 
Freischolz Gottfr.Woy zu Gr, Bargen^ 
Gerichts Scholz Christian Richter **

* ' SfWMN.
— Gottl. Schmidt zu Cottlewe. 

Freischokz Aut. Majvuke zu Canterwitz. 
Burgermeist. des unaccisbareu Stadt-? 

chens Goschütz Andreas Simde».
Freischolz Hans Frey zu Klein Kloses

— Albert Linche zu Türkwitz. 
Scholz Gottft.BramezuOb,Gtradam.

Gnadeubezeugung.

DerCrpriester Ioh. v.Larisch zuRascheowhai 
die erledigte Decanats PralatUr bey, dem Collegi-, 
Ätstift zu Oppeln erhalte».

Gebur-,



Geb u etc ft.

?De« y- April. Majorin Daeonne v» Glaubitz, 
Hom Brag. Maim. v. Voß zu Sagan, Tochter, 
Will). Antonie Sophie Alberre Emilie.

Den 28) Apr. Frau Reumann geb Zippel auf 
Bergüdorf, Wichelsdorfrc. Sohn, Adolph Chri- 
fbpi)»

Den 14. May. Accife u. Zoll Contr. Meding 
LU Cretizburg T., Will). Sophie Ernestine.

Im Junius. Söhne. Die Frauen: 
Rittm. v. Garnier zu Kalinowitz, den 24., 

Joh. Carl.
Kaufm. Solbrig zu Striegan, den 30., Carl 

August; er starb den 16. July.
<¿od)tev. Die Frauen:

Pvstaiüninistratsr Nixdorf zu Tarnowitz, bett 
53., Will). Friede. Amalie.

Kaufm. Mentler zu Striegan, den 30., Will). 
Eleon.

Julius. Zwillinge.
Den 22. Frau Tuchkaufm. Manigel zu Gräns­

berg, Carl Gottlob u, Ernst Will)., einer starb 
am 13. August.

Frau Obe: amtm. Bruckner zu Lassoth, Heittr.
Eduard Conrad u. Gustav Albert Otto»

Söhne. Die Frauen:
Magazin Jnfp. Janfon zU Pilica, bett 1.
Apothek. Menz zu Löwenderg, bett 2., Eduard 

Ludwig Leberecht.
Juden Amts Rend. Drefcher zu Tarttowitz, d. 3,
Diacon. und Reet. Berttekek zu Festenberg, 

den 4., Ernst Will). Emil.
Proconf. u. D. Weinknecht zu Schönau, bett 

9., Car! Heinr. Will). Moritz.
Schulrect. Fritze zuGründcrg, bin 16«, Hein 

rich Aug. Wilh. Apothem
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Apotheker. Regner zu Schönem, densi., Edu­
ard Heim. With.
, Feldprediger Bobertag zu.Er. Slogan, d, 25. 
. Apotheker Göppert geb. Sallmann zu Sagan, 

Len 2Z., Heim Robert.
Jusiizeomnüssionsräthin Schneider auf Mittel 

Ochet Hermsdorf, den 25,, Herrin. Adolph.
v.Seidlitz geb. v. Wiest iu Ellguth bey Strop­

hen, den 25., Hrrrrn. Alex. Hannibal.
' Kaufm. Winter zu Reichenbach, den 28., Lud-, 

wig Friedr. Robert.
. Lieuten. Lindenberg v. d. Artillerie zu Bres­
lau, den 29.

. Justizcommisswnsräthin rc. Fischbach zu Gros 
Tschirttau, den 30., Friedr. With. Oswald Ju­
lius.

Diar. Hagen zu Breslau, ben 18., Joh. Alb. 
August.

. Kaufm. Thvrausch zu Breslau, d. 19., Joh.
Wily. Eduard.

Tochter. Die Frauen:
Kaufm. Dresler zu Greiffenberg, den z.,-An- 

guste Louise.
Kaufm. Rabel zu Freystadt, den 7., Charl» 

Juliane Friedrike.
ReNtm. Steuer zu Geppersdorf im Leobsch., 

den 10., Amalia Eva Esther Johanna.
Kaufm. Neustädter zu Breslau, den 17., Her- 

Mine Ludowike.
Dort. Fickert zu Liegnitz, den 18,, Elfriede 

Pauline Thusnelde.
Advocatin v. Dudzińska zu Pilica, den ry., 

ein dodtes Kind.
Obristinrr. v. Schimonsky geb. v. Scholz zu 

Neisse, den 19., Caroline Antonia Esther.
Past. Mbrich zu Braunau, den 29., Henriette

Carol. , Hauptm.
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Hauptnr. und Marschcommissarius v. Ziegler 
geb. Gr. v. Pfeil auf Brockokt, den 29., Cle­
ment. Louift.

Dort. Menzel zu Breslau, den 30.
Im Auglist. Söhne. Die Frauen:

Schulcollegin Hanke zu Schweidnitz, den i.> 
Carl August.

v. Machoi zu Greben, den 4.
Accise u. Zoll Officiant. Brande! zn Brcslach 

den 4., Joseph Augustin Dominicus.
Kaufm. Waldow zu Liegnitz, den 5., Rudolph 

Constantin, er starb zwey Tage darauf an Kräm­
pfen und Schlagflnß.

Ditte. Märbach zu Jauer, den 7., Friedrich 
Heinr. Theod.

Organist. Hoppe zu Grünberg, den 13., Hein, 
rich Gustav.

Cammer Canzley Direct. Kambly zu Gros 
Glogau, den 15.

Kaufm. Kopisch geb Scholz, zu Breslau.
Töchrer. Die Frauen:

Oberamtsräthin Ludendorf zu Brieg, den 4.
Kaufm. Carl Jacob Schaudert zu Breslau, 

Theresia Emma, den 4.
Lieuten. v. Fehrentheil geb. v.Tschirschky> vpm 

Reg. v. Trenenfels, zu Breslau, den 7., Joh. 
Christiane Ulrike Emmeline.

Ober AccifeCassen.Contr.Austmann zu Neisse, 
den 7., Henr. Amalie Charl. Gottliebe.

Kaufm. Elter zu Reichenbach, den 14., Au­
guste Louise Charl.

Landr. v. Debschütz zu Rackfchütz, den 1$.
Stückgießereydtrect. Krieger zu Breslau, Ma­

xie Louise Henr., den 26.
Justizcommissionsräthin Enger zu. Breslau, 

den 28.
Tsveo-

6
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C 0 ,ö t 5 f ń I I i.

Im May.
Den 23. zu Sagan, Frau Commerzienrächlch 

Corona Elisab» Fechtter geb. Hülse an Darm» 
gicht, alt 4» I.

Den 25. zu Ohlau, desCrcysinsp. undPastoy 
prim. Mohaupk älteste T. Sophie Friede. Henr. 
Emilie, alt is Z. 3 M. 2 T>, an bööartigeu 
Blattern.

Derrtzo. zu Sagan, Frau Creis Steuer Ein» 
uehurerin Marie Joh: verwittw. Giesiuann geb« 
Knothe, am Schlage, alt 75 I.

Im Junius.. Den »8. zu Freystadt, desCam- 
Merer Peucker einzige Tochter, Elise, alt 7 I. 2 
M., am Friesel.

Im Julin«.
Den 2. zu Freystadt, des Hauptm. v. Lepel 

Sohn, Ferdin., alt 3 I. 9 M. am Friesel.
Den 3. zu Freystadt, des Kaufm. Frommelt 

jüngste T., Amalie Charl. Henr., alt 6 I. 10 
M., am Steckflüß.

Den 6. zu Breslau, des verstorbnen Accise u» 
Zoll Estimateurs Carl Friede. Schartt Wittwe,. 
Koh» Magd. geb. David. Geb. zu Breslau den 
L5. Septbr. 1725.

Den 7. zu Sprvtkau, Ehr. Zachar. Rückert, 
Doctorder Medicin, Stadt».LandPhysicusund 
Assessor des Glogauisch.eoilegil inechci, im tzg.J«

Den 13. zu Taschenberg, Heine. Sebastian v. 
Reppert, a. d. H. Klein Wallburg, Generallteut« 
v. d» Cavallcrie»

Den i$» des Kausm. Drcßler zu Greisenberg 
>?willingskochttr, viertehalb J. alt, am Schar»

Dm



m

■ Den 15. zu Sagan, Frau Cammercalcul. Jo­
hanne Dorothee Scholz geb. Hennig, am Ner­
venfieber, alt 60 I.

Vom 16. zum 17. des Prediger Wehmer zu 
■ Beuchen an der Oder, Tochter, Auguste Wilh. 

Albert», 22 W. alt, an der Influenz.
Den 17. zuCzenstochau, der pensionirte Ma­

jor v. Glinsky, Reg. v. Winning, an Entkräf­
tung.

Den 20. zu Warmbrunn, Notarius u. Senator 
Kranz aus Polckwitz.

Den 24. des v. Hahn auf Georgendorf bey 
Steinau, Tochter, 2 Mon. alt.

Den 24. des Fiscal und Justizsecretair Hoff­
mann zu Jauer T., Wilhelm., am Schlage, alb 
9 Mon.

Den 24. zu Nqmslau, Joh. David Marks, 
Pastor prim, und Kirchen u» Schulen Inspector 
Creutzburgschen Cr., alt?8J. S. Denkmal.

Den 24. zu Giesmannsdorf im Sprottaui- 
schen, die vxrw. Frau Pasi. Anna Dorothea 
Schwartz geb. Simon, an Entkräftung, alt 7: 
3.7 %:

Den 28. zu Lüben, Gottfr. Wilh. Brun, Kauf­
mann und Beysitzer des Schöppenstuhls, alt 56 
I. 6 Tage.

Den 28. zu Goldberg, des Justiz Commissark- 
us Hallmann einzig- Tochter, Henr. Caroline 
Amalie Victorie, am Krampf, alt 2J. 2 M» ,

Den 29. zu Rosenberg, Friedr. Harz, Steu­
ereinnehmer Rvsenbergschen Cr., «m Schlag­
fluß, 79 I. alt.

Den 29. zu Breslau, des ehemaligen Ober 
Rendanten der Raths Cammerey Scharff älteste 
D. T., Johanne Cachar. Elevn», <x\t 5§3,7'®-r 
an Wassersucht.

N Dm
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Den 3o, $tt Coñradsdorf bey Haynarr, Pastor 
Sigism. Gottlob Muschner, 7'4 I. alt.

Den 30. zu Schönau, des Proconsul u. Docl» 
Weinknccht S., Heinr. Will). Moritz, 1 M, 12 
Tage alt.

23m August.
Den i. zu Goldberg, Kaufm. Martin jüngste 

Tochter, Henr. Wilh., alt 11 W.
Den 2. zu Hirschberg, Frau Kaufm. Jost. 

Euphrosine Blum geb, Schwanitz, an Wasser» 
sucht, 48 I. alt.

Den 2. des Justizcomnüssarrus Hoffmann jii 
Goldberg einziger Sohn, an den Blattern.

Den 2. zu Breslau, des russischen Commissio--. 
nairs Koschny jüngster ©., Joh. Eduard.

Den. 2. zu Krintsch, Commissionsrathin Paul.
Den 4. Frau Christiana Peltz geb. Wiesner 

von Schweidnitz, an Abzehrung, alt 64 I.
Den 5. zu Schawane, des Pastor Rüdiger 

Tochter , Carol. Ernestine Gottliebe, am R.r- 
-venfieber, im 18.1.

Den 7. zu Landshuth, Dem. Pelz, alt 78 I. 
2 T», an Altersschwäche.

Den 8. zu Ohlau, des CreisJnsp. u. Pastor 
prim. Mohaupt zu Ohlau jüngster S., Heinr., 
Will). Fortunatus, alt 15 W. 2 T. 18 St.

Den io. zu Liegnitz, Sca'binus und Stadk» 
hauptm. Carl Gottfr. Gerste, am Schlage, 61 
3. 8 SR. dL "

Den 10. zu Namslau, Frau v. Klinkowsk- 
-geb. v. Dresky, alt 84 I'

Den 10. zu Hirschberg, Organist Gottlob Kuhn, 
int 72. I. Am vorigen 5, Jan. feycrte er sein 
5ojähriges Dienstjubiläum. Seine Verdienste, 
die er als Organist hatte., sind bekannt.

. Dm
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Den is. Frau Cantor Langner geb. Körner za 
Fischbach, an den Folgen der Entbindung, 29 I.

Ns.'22 T. alt. S. Deukm.
Den 12. zu Obernigk, der öasige Gutsbesitzer, 

Carl Gottlieb Schaudert, an den Folgen eines 
Schlagstußes, im 7z. I.

Den 12. in Kleutsch, des Marschcommissarius 
Nimptscher Cr., Hauptm. v. Ziegler auf Brok- 
kott 2te Tochter, z 1.4 M. alt, an Krampfen.

Den 14., ju Baumgarten bey Pitschen, Adolph 
Sylvins v^Ohlen, aufBaumgarten und Wilms­
dorf, Landrath Creuzburgschen Er. und König!. 
Cammerherr, an den Folgen des Schlages, alt 
74 I. weniger 2 W.

Den 20, zu Creuzburg, Joh. Gottlieb Glaser, 
König!. Commistionsrath und Steuereinnehmer 
Creuzburgschen Cr,, an Entkräftung.

DtzN 2i. zu Oels, Philipp August Wils, Accise 
und Castencontrolleur^ an der Auszehrung und 
"Entkräftung, alt 26 I. 11 M. 26 L.

Den az. zu Breslau, George Heinr.v. Schlecht 
rendall, Kgl. Dberamtsregierungs- Ober Pupil­
len- und Oberconsistorial-Präsident, auch Kgl. 
Commifsarius bey dem hiesiger Banco-Directo- 
rium, an Entkräftung, nach vieljährigem Leiden 
an Gicht und Brustkrankheit.
. v. Reisewitz auf Schmardt.
, Zu Drieg, Ang. Carl Christ.'Strösuer, Accise 
und Zollcassencontr. in Waldenburg, an Abzeh­
rung, 28 I. alt.

Den li. 18. und 24. starben die drey altesterr 
Söhne des Freyguksbesitzers Migula zu Bruch.

DcN 2g.des Pastor Hanke inDyhrnfurtheinzi- 
ge T-, Sophie Louise Will)., am Zahnen, alt i I.

DcnÄZ.zu Popelau, des Oberförsters Pose äl­
teste T., Louise Wilhelmine, 1A 1.8 Mon. alt, am 
Krampffieber, -Hohe»
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Hsh es Alter.

Susanna Suttner zu Ober Bärdorf starb, 98 
Jahre alt, am 24. July.

Herzog!. -Hofchearer zu Gele.

Den 2. A u g u st nach einem vor dem Geburts­
tage Gr. Kgl. Majestät gehaltenen Prolog: Te- 
lemach, Prinz von Ithaka. Op. 9. Die Ent­
führung ans dem Serail. Singsp. 16. Sie 
Zauberzitter» Op. 23. Das Dorf im Gebürgt» 
Schausp. Darauf zum erstenmal: Belohnte 
Reue. Lusisp. inuAufz., von Ehr. Fr, v,B*"

Nachtrag zu den Geburten.

Im August. Söhne. Die Frauen:

Durgemeisterin Noske zu Steinau, den 1 
er ist den 17. bereits gestorben.

Accise Contr. Zingel zu Steinau, den 8., eist 
todtes Kind.

Berichtigung.

Im Inny Stück S. 565 Z. z u. 4 ist, statt 
Accise - und Zollcontr. Müller in Prausnitz z»m 
Zolleinnehmer zu SchwiebUs, zu lesen: Accise 
und Zollcontr. Schultz rc.

Der nach S. 91 des Julius Stück verstorbne 
Fahndrich v. Fehrentheil, war der zte SohndeS 
Ernst Sigm. v.F. auf Esdorf und Breesen, und 
war auf der Rückreise aus dem Landecker Bade 
rnit seinen Eltern zum Besuch in Schmitzdorf.



zu den Provinzialblattern.
. , , . ...... ■ - - ; . ■ - ' - ' - '

Denkmal.
^^nbemerkt von der großen Welk, Llos zum Gluck 

der Ihrigen und für einen kleinenCirkel vonAn-: 
verwandten und Freunden, von denen Sie ger: 
schätzt wurde, lebte viele Jahre die Verewigte», 
Wenn es Tugend und angenehme Pflicht ist, durch s 
eitt eingezogenes Leben-Andre auf gewiße Weise, 
glücklich zu machen, wenn Aufrichtigkeit Zutrau­
en guter Menschen erwecken kan, und wenn 
häusliche Lugenden unfern Zeitgenossen nidjt 
ganz gleichgültig feyn dürfen: so verdient dieselbe 
gewiß, dem Andenken guter Menschen aufbe­
wahrt zu werden.

Frau Johanna Magdalena Schadtt, 
geb» David, Wittwe des am ry. Marz 1784 ge­
storbenen Mnigl. OberLlccise- und ZollEstima- 
teurs, Herrn Carl Friedrich Scharkt, wurde zu 
Breslau den 25. Septbr.-1725 geboren. Sie-, 
wurde zur thatigen Christin, dir keine Thrane 
des Rothleidenden fliessen sehen konnte, ohne siel 
nicht nach Ihren Umständen trocknen zu können; 
Eie wurde zur Thätigkeit gewöhnt, daß mam 
wohl mit Recht sagen kan, daß Sie wenige 
Stunden Ihres Lebens unthatig dahin gelebt 
hat. Den 22. July 1755 verheyratete Sie sich,, 
und führte mit Ihrem Mann' eine^7fährige Ehe, 
die dadurch noch erhöht wurde, daß sie mit 5 
Erben gesegnet wurde. DiErziehung derselben 
wurde dann eine Ihrer heiligsten Pflichten, und 
Eie erzog sie, Ihren Umständen gemäß, zur Lhä-- 

y tigkeit 
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tigkeit und Aufrichtigkeit, welches Sie selbst 
schätzte. Doch wurde diese Ehe, weil hierauf 
Erden Kummer und Freude mit einander wech­
seln, durch den Tod Ihrer mittelsten Tochter, bfé*  
in jugendlicher Blüthe dahinwelrte, in Becrüb- 
niß gesetzt, welches Sie fast untröstlich machte, 
wenn nicht die weisen Lehren des ChristenthuMs^ 
Mit der beit den mütterlichen Schmerz linderten, 
und nun schenkte Sie Ihre Sorgfalt um desto»' 
mehr Ihren übrigen Kindern', und besonders' 
nach dem Tode Ihres Mannes opferte Sie sich 
Ihren Kindern ganz auf, und bemühte sich, die--' 
selben versorgt zu sehen; und so lebte Sie bis­
an Ihr Ende, nur von einem Ihrer Söhne ent--- 
fernt, dem Sie bey Seinem jährlichen Besuche - 
immer mit vielen Freuden entgegen kam, als! 
rechtschaffne Mutter, geliebt von den Ihrigen, ? 
geschätzt pon allen Bekannten und geehrt von», 
Nothleidenden, denen Sie so gerne Hülfe leisteten 
Nach und nach bey noch immer unermüdeter: 
Thäkigkeit, verließen Sie, den Gesetzen des mensch-; 
lichen Körperbaues gemäß, Ihre Kräfte, unk» 
nur nach wenig Tagen, -«Sie sich der Schwäche- 
ganz überlassen mußte, schlief Sie bey völligem 
Bewußtseyn, in den Armen Ihrer lieben Kin- 
drr, den 6. July d. I. zum beßern Leben ein. »

; Ihre Asche ruhe daher sanft an der Seite Jhs' 
res vorangegangnen lieben Mannes, und noch- 
lange wird Ihr Andenken ihren Verwandten und» 
Freundem wichtig und bey Nothleidenden geseg-i- 
net seyii.

M«, den i. August igoo, p. L.

W
2ftt



zu den Provinzialblättem. ckSI
Ä» -Herrn RñüfMñnn Frommelt und seine 
Gñttin zuAreystñdt, die den g. Julius eine liebe 

Tochter, Amalie Lharldrre -Hen­
riette, von 6 Jahren und io Mo-

Naren verlohren.

«XuRgfi sah ich Mit gesenkten, BlikkeN 
'Euch auf der Gottheit Saatfeld wandeln; 
Ihr ging't zu Eurek Je ttchen Grabe, 
Ihr klagtet laut. — Euch hört' ich klagest- 
Und Meine Thränett flössen stärker.
Ich sah die frischen Wunden bluten,

Die mein'ge blutete aufs neu.
Sie war verharrscht — Noch nie geheilt I

Mich sah't Ihr nicht. Ich saß am Grabe 
Der einst geträumten MutterStütze! — 
Hier seh ich Eure Thranen fliessen 
Km die erblaßte kleine Liebe, 
Die Euch durch ihre muntre Laune 
Und HerzeNsgüte oft ergötzte! —

Du sankst in Deines Gatten ArM 
Und Er, Er jammerte mit Dir! —

Wohl chat dies DeitteM MutterHrrzen! — 
Wer trocknet meine MutterThranen, — 
Wer fühlt mit mir die öde Leere, 
Wenn ich, von Gram und Klagen müde 
Vom Grabe kommend, einsam walle, 
Wo er, der Einzige, erblaßte? —

Ach! Lieben, mildert Euren Schmerz!
Ihr duldet nicht — wie ich — allein! —

Nein! wenn Jhk von dem stischen Grabe 
Der Seligen zurucke kehrt:
So schmiegt sich an Dein MutterHerz«

Y 2 jflrd
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Und an des gute» Vaters Seike 
Ein grünend Kleeblatt guter Kinder, 
Und-trocknet Euch von naßen Wangen

Die frisch geweinten Thranen ab;
Und Eure Herzen werden warm! —

O blikket auf! — hemmt Eure Thranen 
Und host mit mir auf's beßre Leben.
Dort, finden wir die Lieben wieder 
In, Ñesger Geister frohen Cirkeln; — 
Dort wird Euch Eure holde Jett che.» 
Inr HinimelsGlanze einst umarmen!. —

Dies nur giebt Trost — und diesen Trost' 
Wünscht eine wahre Freundin Euch! —

Denkmal.

am 30» July d. I. zu Conradsdorf bey 
Haynau verstorbne Lehrer dasiger Kirchgemeine, 
Herr Sigismund Gottlob Muschner, hat bis ins. 
hohe Alter von 74 Jahren im vollen Sinne, int 
Leben und Tode, die beglückendste Erfahrung ge­
macht, daß nur Religion, die der höchste Got- 
tesGesandte zu uns brachte, unversiegeNde Quelle 
alles Trostes und der süßesten Freude sey. Jnm 
mer schöpft er aus ihr die köstlichste Labung, und 
fand sie durchgehends bewährt. Daß der See- 
lige sein Jünglingsalter 10 Jahre hindurch zu 
Breslau auf dem Elisabethano und dann zu Leip­
zig Und Halle mit ausgezeichnetem Flriße zur 
Ausbildung seiner. Fähigkeiten und Veredlung 
des Herzens angewandt haben mäße, z-'igt, daß 
er mit festem Tritte auf der Bahn der Rechtschaf­
fenheit wandelte und mit seltner Treue unter 
vielem Segen seines Berufes wartete. In der 

Schule
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Schule eines Burgs, Crusius, Baumgartens 
wurde er zum Gottesgelehrten gebildet. Ehe er 
eine christliche Gemeine anvertraut bekam, war 
er Erzieher zu Kapsdorf, des nun verewigten, 
ehemals so großen Ministers am Preussischen 
Hofe, Freyherrn von Zedlitz. In einerRnhe von 

■-Ą2 Jahren war sein wichtigster Wirkungskreis 
Lehrer, Tröster und Führer zum weisesten Lebens­
genüße und hoffnungsvollem Tode bey der Ge­
meine zu Conradsdorf zu seyn. In den so man- 
nichfaltigen Verhaltnißen als Lehrer, Gatte, Va­
ter, Freund: wer mußte ihn nicht schätzen, nicht 
-sehen, wie er die zu beglücken strebte, die mit ihm 
verbunden waren? Des großen Freudengebers 
Güte hat auch seinen Weg neben den Dornen, 
die wohl jedem Sterblichen die Bahn mehr oder 
weniger erschweren, mit Blumen mancher Art 
bestreut; das große Glück der vergnügtesten Ehe 
und froher Vater zweyer Kinder zu ftyn, wurde 
ihm zu Theil. Des Lebens letztes Jahr war ihm 
öde, da seine so zärtlich geschätzte Gattin, geb. 
Metzig aus Lobendau, arrf dem Wege voranging, 
auf welchem er nun zu einer beßern Ewigkeit ein- 
gegangen ist. Entschlafen ist er nun, der um so 
vieler Glück in der Conradsdorfer Genreine lange 
hindurch sich verdient gemacht hat. Sein An­
denken wuchert noch fort, so daß von seinerAus- 
saat gewiß hier lange köstliche Früchte reifen und 
sie Viele im Guten starken wird. Bey einem Man­
ne, in deßen Herzen es nie stürmte, der sanft, 
stille, in Ausübung der Pflicht, gerade seinen 
Weg forkging, wo kein Wurm des Lebens Freu­
den vergiftete und deßen Gewissen nagte, mußte 
wohl mir heiterin Blick die Stunde schlagen, die 
ihn durch des Todes Pforten zu höheren Glück 
leitete. Wohl sehr gros mag jenseits des.Gras

- y 3 bes 
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bes seine Ernte feyn! dessen Bahn als Menschs 
als Christ und Religionslehrer zur Nachahmung 
für andre einladend, sich so schön endigte. Dank­
baren, und die Asche des so guten Vaters ehren­
den Kindern, der Frau Steuereinnehmerin Ro­
the zu Freystadt und des König!. Lassen Secre­
tairs Herrn Muschner zu Thorn, wird sein An- 
Lenkeu immer heilig blechen!

D e «: fluni,
3!icht mit eitlem Gepränge, wo ein- Redner, 

dem niemand glaubt , Lugenden rühmt, die er 
selbst nicht glaubt; wo er-bezahlte Lügen wohl'- 
Klingend vortragt, und weitlauftige Schmeiche­
leien in den Schmuck der Beredsamkeit einklei­
det, um selbst gelobt zu werden; wo er sich für 
einen Tobten erhitzt, über-den das Urtheil der 
Welt ganz kalt- geworden ist: sondern einfach, 
und mit einen: Herz der Dankbarkeit sey dieses 
Trauerdenkmal der Asche eines Mannes geweiht- 
Lessen-Verlust- als Freund und Vetter mir uner­
setzlich ist. Es war Herr Johan» Friedrich 
Nitfchke, gewesener Bürger und Tüchscheerer 
hieselbst, Hercnstadt, wo er im-Jahre 1746 ge- 
bohren wurde, mußte er wegen Kricgsunruhe« 
schon in der frühsten Jugend Wit Breslau ver­
tauschen, bildete hier seinen Verstand und Herz-, 
und suchte in der Folg« sick) auf mehrer» Reisen 
zu einem nützlichen Staatsbürger vorzubereiten, 
1778 etablirte er sich, und schloß den ehlichen 
Bund der Treue mit der verehrungswürdigen 
Hinterlaßnen, die ihn-dutch 22 Jahr dashöchste 
Glück des Lebens, Zufriedenheit und reine Liebe 
lehrte. Zu Ostery dieses Jahres äußerten sich 
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dbji SMptome eener lang abmattenden Krank- 
- heit; auf den Rach seiner Aerzte entschloß, er sich 
bey drohender Gefahr zu einer Reise nach Rei-

, nerz in der Grafschaft Glaz, um der gelähmten 
Kraft durch den Gebrauch der Molken und der 
heilenden -Wasser dieser Gebirgsstadt erneuten 

. Lebensstof zu sammlen. Begleitet von seiner 
zärtlichen Gattin und zwey ihm theuren Freun­
den, kam er dort an: Jndeß vergebens war die 

:Kunst der Aerzte bey dieser unheilbaren Krank­
heit. Die Hofnung zuseiner Erhaltung schwand, 
aber kein trübes Auge verrieth es dem Kranken, 
der mit außerordentlicher Heiterkeit bis zu den» 
Augenblicke litt, da er zum beßcrn Seyn am 16. 
July d. I. hinüberschlummerte, und die für ihn 
so angenehme, für seine Freunde so unangeneh­
me Vollendung in einem Alter von 54 Jahr 5 
Monat 20 Tagen geschah. Der Tag, an dem 
die Hülle des Unvergeßlichen der mütterlichen Er­
de wiedergegeben wurde, war für die biedern 
Zsseinerzer, deren redliche Theilnahme, mit,der 
sie sein und der ©einigen sich annahmen, des öf­
fentlichen Dankes würdig ist, ein Todtenfest der 
ungeheuchclten und wehmuthvollsten Rührung, 
t war die Trauer über den Verlust eines Men 

annes, der in den wenig Tagen, als er in ih­
rer Mitte lebte, schon ihre ganzeLiebe besaß,:

Er ruht auf dem Simultaneen Kirchhofe, wo­
hin der Weg durch romantische Anlagen, führt, 
in feierlicher Stille der Natur, auf einer Berg- 
Höhe, durch Bufchreiche Waldung beschattet.

Jeder, der den Vollendeten gekannt, wird sei­
nen Charakter so'zeichnen: Cr meinte es gut mit 
den Menschen. Uneigennützige Wohlthatigkeit, 
Eifer niemanden zu schaden, Offenheit für Ge- 
flihle, die seine Menschenliebe erzeugte, und ein 
r y 4 en ihn- 
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enthusiastischer Vortrag Halfen ihm leicht bahiür 
über, wohin unsere Ahndung geht und unser 
Blick nicht reicht. Er ist seinen Erwartungen 
nachgefolgt, wie wir es gewiß Alle wünschen, 
so sanft, so unbemerkt, als ob er in einem schös 
nen Traum vor Entzücken nicht mehr achinen 
könnte. Heil ihm! ein freundschaftliches Ans > 
denken wird seinen Namen erhalten.

Den ihr beweint — er schwand nicht ganz dahin;
Sein Wirkungskreis ist nur erweitert, 
Sein Leben hier war nur Beginn 
Des schönen Lebens edler Th a ten. 
In beßern Welten setzt er's fort;
Hier waren seine Thaten Saaten, 
Doch reiche Erudte sind sie dort.
Den ihr beweint — er hat nicht ausgelebetz 
Und schwand er euren Blicken gleich, 
Er schied nicht von euch, sondern schwebet. 
Als Schutzgeist segnend, über euch.
O! möchte derGedank' euch starken, euch er» 

heben,
Würd' euer trüber Blick doch durch den Trost 

erhellt:
Sein Geist schwebt über uns, fuhrt uns durch 

dieses Leben
Und leitet zins einst in die beßre Welt.

Breslau im August i8oo.
3.

eh*
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Skkzzirre Schilderung der Leste in LVarm­
brunn vom 31. Iuly und 3. August, so im

Gesellschafrshaust veranstalrer wurde. ' 
SDie sehr zahlreiche Gesellschaft brr Badegaste 

empfing am 31» July den ErbLandhofnnlster, 
Herrn Reichsgrafen von Schafgotsch Excellent 
'nebst seiner edelgesinnten Familie beym Eintritt 
in das Gesettschastshans unter Jubelschall der 
Pauken und Trompeten-worauf der Ball von dem 
Hrn. Grafen mit der Frau Gräfin v. Castell aus 
Berlin eröffnet wurde. Nachdem man sich einige 
Zeit dem Vergnügen des Tanzes gewiedmet hat­
te, begab man sich in den Speisesaal, wo über 
loo Damen sitzend und sämmtliche Herrn stehend 
fonptrtcnv Vor dem Couvert des Herrn Grafen 
war eine aus blauen Blumen gewundene Ehren- 
^rone aufgesetzt. Am Grunde des Saals sähe 
won das Bildniß des biederherzigen Erbauers 
mit Guirlanden geziert in der Höhe. Die Nym­
phe des Heilquells, den Becher in der Hand, 
stand auf einem Postament und deutete auf fol­
gende transparente Worte:

Dank dem Erbauer, 
und auf das bildlich vorgestellte Gesellschafts­
haus. Sämtliche Dekorationen waren illumi- 
nirt. An 2 grünen Pyramiden war das ehren­
volle Alter des Hrn. Grafen mit 67 Wachsker­
zen bezeichnet. Hu den Füssen der Nymphe des 
Heilquells lag der personifizirte Neid. Die Deu­
tung hierüber wird jedem leicht feyn; ich enthalte 
mich daher mit Recht der nähern Erklärung. Sr. 
Excellenz, der Herr Graf, äuserke ohne Zurück­
haltung das herzliche Vergnügen über diese An­
stalten, womit der Biedersinn der sämtlichen Ba­
degäste sein Herz überraschte. Freude und Vcr- 

y 5 trau- 
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traulichkeft regierten Souper tuib Ball, unb'esfF 
früh um. i Uhr ging dis Gesellschaft vergnügt 
ans einander.

Der edle Erbauer des Gesellschaftshauses t» 
Wiederte hierauf am 3. August seinen Dank bett 
biedern Gebern des ihm zu Ehren veranstalteten 
Festes. Schon 8 Lage zuvor tvav dem Entre- 
prenneur im Gesellschaftshause der Auftrag ge­
geben worden, für eist der Ehre desHochreichs- 
gräflichen Hauses angemessenes Souper zu so 6- 
gen, iunb sämtliche Badegaste mittelst eines an 
beiden Badern affigirten Avertissements dazuein- 
zuladen. Am bestimmten Tage empfing nun der 
Herr Reichsgraf Leopold v. Schafgotsch im Na­
men Seines Erlauchten Vaters, die sämtlich Ein­
geladenen unter dem Schall der Trompeten und 
Pauken. Der Herr Erblandhofmeister sande» 
sich bald ein und man eröfnete sogleich den Ball, 
unter welchem verschiedne Erfrischungen gereicht 
wurden.

Am Vorsprung des Gesellschaftshauses wand 
sich ein grüner Triumpfbogcu hinauf mit Guir- 
landen verziert und von 375 Lampen und Wachs­
lichtern erleuchtet, zur Bezeichnung der Anzahl 
der j,ezt lebenden Verwandschaft des Erlauchten 
Eräfl. Schafgotschischen Hauses.. Oben im Bo- 
gelt erschien die transparente Inschrift:

Es lebe Friedrich, Wilhelm, unser 
bester K än i g!

Im Hintergründe des Speisesaals glanzten die 
Worte: Vivat Friedrich Wilhelm Rex, mit Guir- 
sanden umwunden. Zwischen 2 illuminirten grü­
nen Pyramiden opferte ein Genius am Altar, 
von welchem die brennende Flamme zum Herzen 
des Königs loderte,, dessen Büste eu Bronze die 

Vor-, 
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Bürstestung ungemein erhob. Am Piedestał des 
Altars las :-ran die transparente Schrift:

Aus Liebe, Treu und Dankbarkeit.
Die Tafel war mit 140. Couverts belegt. Es 

lebe der König und das ganze Königs Haus! 
war beymSouper der Aufruf zu den lebhaftesten 
Aeuscrungrn der Liebe; Trompeten und Pauken 
begleiteten jedes Vivat mit dem Tone des In- 
bels und ein rührendes Volkslied zur Ehre des 
Königs, das, von blasenden Instrumenten bc- 
.gleitet - das hiesige Schulchor aufführte, machte 
innigen Eindruck in den Herzen aller Zuhörer. 
Bis zum frühen Morgen überließ man sich so­
ban dem Vergnügen des Tanzes. <B. ■

Lriedeberg nm Gneis, den 4. August igoo. 
Ein Stern erster Größe des respektablen Schle­

sischen Adels, groß durch eine lange Reihe be­
rühmter Ahnherr», groß durch Verdienste um 
den Staat, groß durch unzählig« Mo.hlthat.en, ein 
wahrer Vattr seiner llnterthanen; — wem. fallt 
W nicht der Nähme Schafgotsch bey?

Dieser unser gnadigstregiereyde Graf und Herr 
haben abermals auch im heurigen Jahre bey Ge­
legenheit des letzter» bürgerlichen Pßngstschies- 
sens, denk aus hiesiger Schützengilde neu for-- 
mirten Jagercorps 30. Rrlr..,. Wd bey. dem am 
3. d. M'. zur Feyer des Allerhöchsten W'burtsñ 
festes unsers allergnädigsten Souverains veran­
stalteten Königs.schicßen, der rc. Gilde wiederum 
30 Rti. für den besten Schuß und 3 Achtel. Bier; 
auch den hiesigen Armey 6Schsi..KornznDryd- 
t.e, als Gnadengeschenke Huld - und nuldrftchst 
aus eignem Antriebe anweisen zu laßen geruhe^ 
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v Vorberührte Wohlthaten, vereint tu if einer 
unnennbaren Menge anderer, welche Sr. Hoch- 
ReichsgräflichcExcellenz unnnterbrochen unSich 
/her verbreiten, sind in der Provinz Schlesien so 
viel redende Beweise der außerordentlichen Her­
zensgute unsers gnädigsten Herrn, daß wir die 
Empfindungen der pflichtschuldigsten Dankbar­
keit gehörig auszudrücken und zu schwach fühlen, 
zumal da unser erhabne Wohlthater, der Eigen­
heit wahrhaft großer Seelen gemäß, ohne alle 
andre Rücksichten, blos in dem Bewußtseyn edol 
.und gut gehandelt zu haben, die süßeste Beloh­
nung findet. Erfüllte die allgütige Vorsehung 
unsre aufrichtigen Wünsche: so erlebet dieser gute 
Herr und Vater die Jahre eines Nestors, und 
noch unsre spate Nachkommenschaft zollt Ihm 
vor dem Throne der Gottheit die Opfer ihres 
Dankes.

Die Schützengilde zu Friedeberg am Oucie.

Herrn Erblandeshofmeister Re ich sg ra­
sen v. Echafgotsch E):ccllcnz ließen gestern und 
heute die Beschaffenheit des hiesigen Gesundbrun­
nen durch dcnHerrn D. Medicina Korfeck, Apo­
theker Herrn Tschöriner und Berggeschworneir 
Weisse untersuchen, wobei) sämtliche Brunnens 
gaste gegenwärtig waren. Die Commission fand 
die Besiandtheile desselben gegen die letztere Un­
tersuchung von 1794 ganz unverändert, und der 
Brunnen hat daher auch dieses Jahr schon tut 
mehrern Kranken seine stärkende Kraft wohltha? 
thig bewiesen,, .

Flinsberg, am 2z. Jul!) i8qo. Brückner,
j. Z. Brunneni'ächtrr.

' ——— TCeví
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Vcrzeichniß der Geschenke, welche ich En- 
desbeneulmer zum Wiederaufbau Ser den gtm" 
August 1797 gbgcbrannren Kirche zu Drosch- 
kñü im rstñmslñuer Lreyse, ans verschjeSnen

Grren erhallen habe.

JmlJahre 1797 wurde mir eingehändigt:

CX> Nt.sgl.d'.
«-Oom Herrn von Prittwitz aufLanke

Namsl. Cr. 2------ --
Im Jahre 1798.

Dom Herrn von Wentzki auf Neichen 
Namsl. Cr. z >

Im Jahre 1799,
Vont Herrn von Minkwitz auf Grun-

witz im Wartenbergischen 2 — —;
Von ebendemselben wurden auch ge­

schenkt 6000 Siegeln zum Bau.
Vom Herrn Oberamtmann Scupin

aus Namslau 20 7——.
Aus der Stadt Rcichkhal 14 10 9
Aus der Stadt Wartenberg 47 21 %
Vom Herrn von Riemberg auf Lnd-

wigsdorf Oelsn. Fürstenth.
Vom Herrn Grafen von Salisch auf

Dalbersdorf im Wartend. 3 - ------ -
Vom Herrn Amtsverwalter Wipplch

in Trembatschau im Wartenberg. 3--------°
Vom Herrn Pastor Behnisch in Rese-

witz im Oelsn.-Fürstenth. 1 — —
Vom Herrn Amtmann Lober aus

Domsel im Wartenberg. 2 28 9 
Im Jahre igoo»

Bergin, Unterofficiers Frau in Reich­
thal — IS —;

Vogel,
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Vogel, Pacht Brauer in MaNgschütz
im DriegscheN 4-------- -

chore Obrist von Prittwitz in Cvnstadt 5 20 — 
Aus der Stadt Praline 336
Aus einigen Oertern im Namsl. Con-

städtschen u» Pitschischen, in Sum-
~ ma erhalten ______ 3 8 —

beträgt in Summa 165 17 3
Ich wiederhole meinen innigsten Dank für diese 

Geschenke, und wünsche diesen edlen Menschen­
freunden und Wohlthatern reichliche Belohnung 
des Höchsten für diese milden Beyträge in die­
sem Nochfall. Uebrigens verwende ich mich noch 
ferner in dieser Angelegenheit an ein edeldenken- 
des und wohlthätiges Publicum, welchesbemuhk 
ist, die Noth seiner Mitbrüder in der lstähe und 
Ferne zu vermindern, mit der dringenden Dittö> 
die gute Sache an hiestgetn Otte nach Möglich­
keit unterstützen zu helfen und sich deßhalb an mich 
zu addrefsircn. Ich werde über den Empfang 
jeden Beytrags in den Provinzialblättetn quit- 
Ären.

DroschkaN iin Äamslauer Cteyse
den u. August 1800.

Langner, 
tdüngtlischer Prediger.

Ärünstekderg, de» 20. AUguß tgoo.
Menschenfreunde!

IM-tit Hsütt. laufenden tgööfett Jahres habe 

ich im Anhänge der Schles. Provbl. gedachten 
Möiiäts S» 18» mildthakige Herzen Behufs ei­
tles bky dem neu erbauten Brthause zu Cuvowa 

bey 
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bby DentfchTscherbeNey im Gläzischen zu eDbau-- 
enden neuen -evangel." Schulhauses, um milde 
-Unterstützungen demüthigstgebethen, und zugleich- 
drey erhalkne- Beytrage angezeigt. Seit erwähn­
tem Dato find mir sowol der von der gütigen 
Frau Gräfin v. Magnrs, Hochgeb., für die be-;, 
rührte neuerbaute Kirche geschenkte, im Monat- 
März bereits angezeigte prächtige große silberne 
Kelch nebst vergoldeten Patene, als auch folgen­
de kertrage zuLheil worden, die zum Theil eben­
falls bereits öffentlich angezeigt sind, als: J

1 Fr. W. V'or durch I. G. S. A.
k ■ 6 Rtlr. von A. R. B.

1 Ducat über Grunberg.
2 Rtlr. aus Sagan von E.

'20 Rtlr. 2i Gr. yf d'. aus dem Briegifchm 
Lündrathlichetl Creise.

16 Ggr. von N. aus Brieg.
"Herzlicher Dank der hohen Wvhlthakerrn und 

den übrigen Menschenfreunden. Gottes Segen 
werde Ihnen.

Diesemnach beträgt die ganze erhaltne Sum­
me 73 Rtl. 12 Sgl.

- Wenn ich NUN mit diesem unzulänglichen Qü«rw 
to keinesweges einen Schulhausbau attfangen' 
kann, so wiederhole ich meine im Anhang der 
Provbl» Monat Decbr. 1799 ©♦ 369 und Jan. 
1800. S. 18 gethane demüthigste Bitte an mitd- 
thatigc Hetzen: den erwähnten neuen Schulhaus«» 
bau liebreichst zu unterstützen und Ihre freiwtl- 
li'gen Beiträge anherv nach Münsiekberg gütigst, 
an mich zu addreffiren. Es werden auch kleine 
Beytrage für gedachte Anstalt mit Dank ange-' 
nominen und gar sehr zu statten kommen» Mein 
Glaube ist fests daß der Höchste jede Gabe, die 
zu einem-dergleichen gemeinnützige Schulwerk, 

und 
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rmd alfo zur Ausbreitung des Reichs Göltest 
gern verehret wird, mit geistlichem und leiblichem 
Seegen reichlich belohnen werde, zumal die aus-' 
ferst dürftige evangel. Böhmische Gemeine sich 
würklich nicht im Stande befindet, zu einem sol­
chen Werk aus eigenem Mittel etwas beyzutra- 
gen.

Zum Behuf gedachten Schulhansbaues ist die 
am Einweihunsgstüge berührten Bethhauses von, 
mW gehaltene RachPredigt, zum gesegneten An­
denken-gedruckt dey mir zu haben. .... X

Johann August Dcmuch, 
evangel. b5bm Prediaee zu Münknbers 

und DeutschTscherbeney.

Inniger D a n k.
Unglücklich durch den Fall Anderer, ohne un­

ser Verschulden, .außer Stande nach dem Vev-§ 
iuste des einzigen kleinen Kapitals, das uns von,' 
unserm Erbe übrig blieb, ans irgend eine Art, 
auch wegen unsrer körperlichen Umstande, uns; 
selbst zu helfen, befanden wir uns in einer Lage, 
Die nahe an Verzweiflung granzte, als ein \\nbe». 
kannter Wohlthäter uns ein Geschenk von 1000 
Rtlr. einhändigen ließ. Was für ein Dankge-- 
fühl bey dem Empfange dieser unerwarteten Hül­
fe unsre Herzen durchströmte, kann nur dernach-, 
empfinden, der sich .mit uns in ähnlichem Falle, 
befunden hat. Zn seinen Füßen würden wir ihm 
die heissesten Thranen deö Dankes zollcn, ohne. 
Worte finden zu können, ihn, die Rührungen: 
unsrer Herzen darzustellen. Er will aber nicht,- 
dieser grosmuthig denkende Mann, von uns ges 
kar.nt seyn, blos damit zufrieden, imEtillen.der^ 

Helfer"
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Helfer der Bedrängten gewesen zu seyir, und den 
lohnenden Beifall der Gottheit zu haben. Wie 
sehr wird dadurch der Werth feines göttlich ge- 
sinnten Herzens erhöht! Da er uns also nicht 
vergönnen will, ihm persönlich unfern Dank zu 
bringen, so wird er uns wenigstens erlauben, 
dieser Pflicht uns hiermit öffentlich dadurch etuip 
Zermaßen zu entledigen, daß wir die wärmsten 
Wünsche für deßen Wohlergehen zum Himmel 
schicken, bis wir in einer beßern Welt ihm mit 
kraftvoller» Worten danken können. Gott, der 
untrügliche Vergelter solcher Ihm ähnlichen Wer­
ke, ersetze Ihm indeß tausendfach hienieden schon, 
das, was Er an uns armen Verlaßnen gethan hat, 
und vermehre in seinem Herzen die Freude des 
Bewußtseyns einer in unfern Lagen so seltenen 
That.

JuWinzig. igoo.
Christiane v. Schweidnitz. * 
Eleonore v. Schweidnitz.

Bä ch e r a n ; e i g e.
La nouvelle Héloife, ou lettres de deuX amans, 

habitans d'une petite vilíe au pied des Alpes, pu- 
blićes par Rouffeau, 6 Vol. 12. Paris, an g- de la 
reptibi. 2 Rthlr.

Jeden wahren Verehrer des unsterblichen Rous- 
fean, wird es gewiß freuen, durch diese neue Aus­
gabe eines der ersten Meisterwerke, dasselbige ver­
vielfältigt und durch die Wohlfeilheit des Prei­
ses zugleich gemeinnütziger gemacht zu fehey. (Ein 
sauberer Druck und die möglichste Eorrecthe.it des 
Textes geben dieser Ausgabe auch neben anderen 
einen ehrenvollen Platz.

* SWb,

Eorrecthe.it
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Folgende interessante Schrift hat fo eben die 

Presse verlassen:
liebet den Briefsteller Iacobi an Fichte, 8- 

1800. 6 Gr.
Der Verfasser nimmt von dem Schreiben Ja- 

eobis añ Fichte Gelegenheit, dasMnsichere der 
philosophischen Grundsätze darzuthun. Zuvor­
derst beschäftigt er sich nur mit Jacobi, und glaubt 
durch die Nebeneinanderstellung von dessen eig­
nen Worten ihn der Unzulänglichkeit seiner Sä- 

t fee überfährt zu haben. Dann folgt die Entwick­
lung der Fundamentalsätze Sprnoza's, Kants 
und Fichtes, deren Unsicherheit er, nebst der Un­
möglichkeit etwas Unumstößliches in der Philo­
sophie als Wissenschaft aufstellcn zu können, be- 
Iveiset.

Anzeige für Freunde einer unterhaltenden Lek­
türe:

Bellomo» leyrer Abend meines Lebens, von 
Carl Gottlob Cramer, mit Rupfern, 8- 
Leipzig, bey W. Rein, igoo. i Rrhlr. 12 (Sc.

Bey der Anzeige, eines neuen Werks vom be­
rühmten Verfasser des E r a sm u s Schleicher, 
des Paul K so p rc., ist eigentlich weiter nichts 
nöthig, als zu sagen, daß es da ist. Man darf 
vorausfetzen, daß wohl niemand in der deutschen 
schönen Litteratur so sehr ein Fremdling seyn wer­
de, um nicht zu wissen, was er hier zu erwarten 
habe, in„wie weit Verstand und Empfindung hier 
ihre Rechnung finden.

Gigämomachia, das ist heilloser Rrieg einer 
gewaltigen Riesenkorporation gegen denGlyni- 
pus, mit-Horazens Motto: optat cphippia bos 
piger. Nebst einem Titelkupfer. 8. 1800. 16 
Gr. gebunden.

'. « Wer
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Wer an der fezigen schönen kittrratur den An*  

Geil nimmt, der ihr wegen so mancher bedeuten­
der Ereignisse in vollem Maaße gebührt, den wird 
es gewiß intereffiren, wenn man sie ihm hier noch 
einmal im dramatischen Gewände vorüberführt» 
Sey nün auch die Ansicht, welche sie wolle, mö­
ge sich immerhin des Dichters Individualität mit 
ins Spiel gemischt haben, möge man ihm auch 
kn manchen Ausfallen keineswegs beystimmen 
können, wie das gewiß zuweilen der Fall feyrr 
muß : so wird man doch dem leichten Scherz unv 
der heitern Laune seinen Beyfall Nicht verfagetl 
können, und an dem Witz sich freuen , der aus 
einem so reichen Füllhorn strömt,

Das Grabmahl, von Bernhard, writ 
Vignetten und Musik. 8. Leipzig, bey w. 
Rem. igoo. 8 Gr.

Wir glauben den Inhalt dieser kleinen philos 
fophischromantifchen Schrift nicht besserangeben 
rind ihren Geist Nicht besser charakterisiren zu köns 
Uen, als mit den eignen Worten des Verfassers 
in der Vorrede: „Sie enthalt die absichtlosenun- 
gekunstelten Ergießungen eines gefühlvollen Her­
zens, denen sich in einer Srunde dekErinnerirnA 
des Rachgenuffes eines schönen Tages ungefncht 
die Worte barboten, um auch dem entfernten 
Bruderherzen vernehmbar werden zu können."

Und wirklich mit Zügen, in welchen federvers 
wandte Sinn Wahrheit und Interesse entdecken 
wird, findet der Leser hier das Bild eines Tages 
gezeichnet, den man gern mit verlebt, weil es mit 
sanftem Ernste das Herz anzicht und es über so 
manchen Druck und so manches Dunkel der Er­
de emporhebk. Vorzüglich werden zwey Liederr 
»die Ruhe im Grabe" und „der Engel des Ta- 

z » des,"
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des," wovon daK erstere eine treffliche Composi­
tion von Hoffmeister erhalten hat, ihres Ein-- 
drucks auf jedes bessre Gemüth nicht verfehlen. 
Das schöne Aeuffere und zwey wohlgelungne 
Vignetten von Schnorr, machen diese Schrift 
auch in typographischer Hinsicht zu einer ange­
nehmen und gefälligen Erscheinung.

Anzeige für Freunde einer unterhaltenden Lekturo t
Srsphanor, oder vie Gräuel ver Inquisition, 

mir Rupfern. 8- Leipzig, bey W. Rein. i8oo. 
i Rthlr 8 Gr.

Jeder Leser, der noch Empfänglichkeit hat für 
die leichten Spiele einer blühenden Phantasie, die, 
sich bald an zarten Scenen der Liebe, bald an den 
Stürmen des Schicksals und der muthigen Kraft 
ergötzt, mit der jene ihnen begegnet, ,jeder Leser, 
der sich über jenes Schrekkensgericht Spaniens 
naher zu-unterrichten wünscht, wird hier ein 
reichliches Vergnügen finden, das durch den 
fließenden Styl und die gewählte wohlklingende 
Sprache — eine seltne Eigenschaft neuerer Ro­
mane — gewiß noch erhöhet werden wird.

Der Freundschafrsbruch, ein Trauerspiel in 
4 Aufzügen , vom Verfasser Ver Urnen der 
Trauer. 8- Leipzig, bey w. Rein. 1800. i» 
Gr. und

Der Lall der Schweiz, ein Trauerspiel in ; 
Aufzügen, von eben demselben. 1800. 12 (Br. -

Wer es weiß, wie wenig unsre meisten neuern 
Trauerspiele einem geläuterten Geschmacke Ge­
nüge leisten, wie sie nur immer auf den thränen« 
reichen Effect einzelner Scenen voll ekler Weich­
lichkeit hinarbeiten, statt ein in sich vollendetes, 
wahrhaft tragisches Ganze darznstellen,. wer es 
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Mreßwie lgemein, plump und grell gewöhnlich 
ihre Chnrakterzeichnungen sind u. f. f. - 'der 
-wird sich freuen, endlich einmal wiedeuzwey Tra­
gödien zu finden, die jeden Leser bort; hvherec 
ästhetischer Bildung gewiß befriedigen werden. 
Der in stiller ruhiger Klarheit fortschreitendr 
Gang der Handlung , die bestimmte Auffassung 
und Jndiviöualifirung der Charaktere- die Sp'ra» 
ehe, gleich weit von gemeiner Natur als.ban 
prunkendem Bombast entfernt, alles dieses ssn- 
det man jezt so selten, daß man bent Dichter um 
so weniger seinen Beyfall wird versagen können. 
Der Falt der Schwerz, der die erhabenen 
Momente vor und nach der Schlacht bey Frau- 
enbrunn darstellt, ist noch mit einer Vorredever- 
sehen, in der das Wesen des Lust- und Trauer­
spiels mit vielem Scharffimr ergründet wird.

Beobachtungen und Erfahrungen zur Be­
förderung eines frohen und vergnügtenLeben», 
von I. D. Tewag, zwey Sammlungen, are 
viel verbesserte und vermehrte Auflage. 8>Leip­
zig, bey W. Rein. i goo. 18 Gr.

Es kann wohl keinem Menschen von. einiger 
Cultur, keinem, der sich über das grobe thierische 
Bedürfniß erhebt, die KeNntniß derjenigen Mit­
tel, die ihm eine nie versiegende Quelle von hei« 
term Lebensgenuß, von freudigem Muthe zum 
Wirken und zur thatigen Erfüllung seiner Be­
stimmung gewahren, gleichgültig seyn. In vor­
liegendem Werke findet man diese Mittel mitstk- 
ter Unterordnung unter tie Zwecke der Vernunft, 
in einer kräftigen und blühenden Sprache, dem 
moralischen Menschen ans Herz gelegt, und der 
Ausübung desselben empfohlen.

j 3 Anzeige
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Anzeige für Freunde einer unterhaltenden LektLreK

Die -Höhle des Todes, a. d. Franz, von La» 
«sline Friederike Schlegel, mit Kua 
pfern. 8 Leipzig, bey w. Rein i goo. a6Gr.

Dieses Buch mit seinen mannigfaltigen und 
schauderhaften Abentheuer», die die Erwartung 
des Lesers bis zum Ausgange in Spannung et*  
halten, darf gewiß auf den Beyfall Anspruch ma­
chen, den alle Schriften verdienen, welche eine 
angenehme Erholung in den Stunden der Muße 
gewähren.

Noth * und -Hülfstafet für die,- so lange ztL 
leben wünschen, „ach -Hufeland, von D. Rothe. 
gr.Fol. Leipzig, bey w. Rein. igbo, r Gr.

Ein sehr zweckmäßiges Unternehmen war es- 
die. Hauptregeln, die der.große Hufeland in sei­
ner Makrobiotik zur Verlängerung des Lebens 
gegeben.hat, hier in einem ganz kurzen- gedräng­
ten Auszuge aufzustellen, so daß jeder, dem die 
.Erhaltung seiner Gesundheit angelegen ist, diese 
Lasel bequem in feiner Stube aufhängen und fie 
als Rathgcber in vorkmmnenden Fallen benutzen 
kann.

Etwas über den Werth der kritischen Philo­
sophie und ihren Einfluß auf die geoffendarte 
Religion, veranlaßt durch die diesfalls geaußers 
ren Urrheil? der größten Theologen, sonderlich 
eines Reinhard, Staudlin u. f. f. gr. 8. Leips 
zig, bey w Rein. igoo. 6 Gr.
. Der Verfasser dieser polemischen Schrift sucht 
darin darzuthun, daß die Kantische Religions- 
psnlosophie sich wohl schwerlich gegen alle Ein­
würfe einer gelauterten Theologie behaupten kön­
ne, und daß es überhaupt die Glanzen der Ver­

nunft 
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itunft verkennen heiße, wenn man das wohlthä- 
tige Lill)t der Offenbarung dem erborgten der be­
schränkten menschlichen Vernunft gleich - öder 
wohl gar nachsetzen wollte.

Satiren und poetische Spiele von Maria. 
Erstes Äandchen, Gustav Wasa. ß. Leipzig, 
bey w. Rein. igoo. 16 Gr

In unfern sogenannten Lehrbüchern der söge« 
nannten schönen Wissenschaften wird bekanntlich 
schon lange die Klage geführt, daß wir Deut­
schen keine Gattung der Poesie so sehr vernach- 
läßigt haben, als die Satire. Ti eck will sogar 
behaupten, daß, während wir das Feld derselben 
anzubauen versäumten, sie sich uns selbst ange- 
daut habe, Dem sey nun, wie ihm wolle, s» 
wird man sich doch gewiß freuen müssen, hier ei­
nen Dichter zu finden, der keinesweges in einem 
passiven Verhaltniß mit der Satire steht.

Wer fühlt nicht Ermüdung von dem ungeheu­
ren Schwaste neuerer Romane, die von unend­
licher plumper Natürlichkeit strotzen, von beit 
Schauspielen, die von gemeiner weichlicher Sen­
timentalität geschwollen sind, oder in einem Stro­
me fader Scherze verschwimmen, und wer ihn 
fühlt, diesen Eckel, sollte es nicht gern sehen, dass 
endlich einmal wieder die Geissel der Satire von 
einem kraftvollen Arme geschwungen wird? —

Vielleicht ist es für manche Leser nicht unnö- 
rhig, noch hinzuzusetzen, daß der Gustav Wasa, 
oder besser Wasas Gustav, ein neues Schauspiel 
des Herrn von Kotzebue ist, dem man schon we­
gen des geläuterten Geschmacks dieses göttlichen 
Dichters, der bekanntlich niemals irgend einer 
Nebentendenz, sondern immer nur bet teilten 
Schönheit huldigte, den Namen eines, klassischen 

i 4 Werks,
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Werks, auch ohne es gelesen zu haben, zuecken» 
neu wird«

Memnon, eine Zeitschrift herausgegeben von 
2l. Rlingemann. Ersten Landes erstes 
Stück, gr. 8. Leipzig, bey W. Kein, ifcoo, 
16 Gr.

Romantische Ansichten der Poesiezn geben, die 1 
Kunst innerhalb ihrer eignen Gränzen darznstel- 
ken, urtö jede trockene Zergliederung, die sich an 
Las außerwesentliche hält, indem fie den Geist 
tobtet, aufzuheben, ist der Zweck dieser Zeit­
schrift. — Eigene Künstausstellungen sollen dar­
neben unsre Ansichten anschaulicher machen, und 
auch ein allgemeineres Interesse zu befriedigen 
flichen. — Ein heitrer Sinn wird uns bey un­
ferm Unternehmen begleiten, und so wird jeder 
von feinem Standpunkte aus das zu leisten su­
chen, was ihm möglich ist.

Inhalt des ersten Hefts.
Memnon — an Julius — Religion, Poesie, 

Fragmente an Louise — Gespräche über die Kunst 
— Briefe über Schillers Wallenstein — Poesien: 
i) Musik a lien. An Tieck, Sonnet, — die 
Flöte, Sonnet, — das Clavier, Sonnet — 
Quartet am Grabe eines Knaben. — Phantasie 
— die Guitarre und das Lied; — 2) die Rose, 
ein Mährchen.

Von dieser Zeitschrift erscheinen jährlich etwa 
4 Hefte, davon immer reinen Band ausmachen.

Anzeige für Freunde einer herzerhebettden mora­
tischreligiösen Lektüre.

Jesus 1 der Weife von Nazareth , ein Ideal 
aller denkbaren Grösse, für alle seine wahren 
Verehrer zum weitern Nachdenken -«ufgestsllr,

-v ? H von.
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von M, *3>  25. N. -Hacker. Erstes Bändchen-; 
Geistesgrösse, mit i Titelkupfer. gv.8. Leip­
zig, bey w. Rein. igoo. i Rthlr. 8 Gr.

Fern von aller mäßigen Frömmeley, wir 
der lieblosen Verkennung der großen erhabnen 
Bedeutung, welche die Lehre des Erlösers uttd 
sein Wandel unter den Menschen hatte , legt der 
Verfasser, welcher dem Publikum durch die mit 
Bxyfall aufgenommne Thanatologie bereits 
rühmlich bekannt ist, hier einDenkmal der dank­
barsten Verehrung für den verherrlichten Men­
schenfreund nieder, und fordert jeden seiner Le­
ser auf, mit ihm ein gleiches zu fühlen und zu 
bekennen.

Anzeige für Brandwembrenner, Destillateurs 
und Liquoristen.

Das Ganze der Brandweinbrennerey, öden 
vollständiger Unterricht in der Bereitung des 
Brandweins und der verschiedenen Liquenre, 
von Phil. Lranz Breitenbach, Senats« 
und Marktherr zu Erfurt, durchgesehen und 
mit Anmerkungen untermischt vom Hrn...ptost 
Gotthard. 8 zwey Theile. Leipzig, bey.Wi 
Rein. 1-800« g Rtlr. 12 Gr.

Dieses nun mit dem zweyten Theile beendigte 
Werk, das durchgängig das Gepräge reifer Er­
fahrung und gründlichen Nachdenkens trägt, be­
faßt im ersten Theile nicht allein eine vollstän­
dige Anleitung zur Bereitung des Brandweins, 
sondern auch eine Abhandlung von der -Verwelk- 
dung des Spülichts zur Mast, von der Behand­
lung der Masithiere, ihrem Einkäufe, ihrer Ma« 
stung und den bey ihnen vorkomnrenden Krank­
heiten. Der 2te Lheil handelt von den Liqueurs, 
Aquaviten, deren der Vers, über-220 
' -■ -" j 5 vo» 
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turn den Essenzen, Tinkturen und wohlriechende« 
Wassern; im Anhänge von der besten und be*  
wahrtefien Zubereitung andrer kalter und war­
mer Getränke, als des Punsches, der Limona­
den u. f. f. — Das, was der Vers, über die 
Gewinnung des Torfs und der Steinkohlen, als 
sehr wesentlicher Brennmaterialien, sagt, ist auch 
unter folgendem Titel befonders abgedruckt:

Unterricht in der Gewinnung des Torfs uni» 
der Steinkohlen, von Phil. Franz Breirenbach. 
8. Leipzig, bey w. Rein. igoo. 4 Gr.

und verdient bei der jezt so überhand nehmen­
den Holztheurung recht sehr beherzigt zu werden.

So eben ist folgende interessante Schrift 'fertig 
geworden:

Der Scharrenkönig, von Rosegarren. & 
Leipzig, bey w. Kein. 6 Dr.

Zn diesem neuesten Werke des beliebten Vers, 
von Memnons Bildsäule, von Staat 
und die Juden, n. s. f. wird der Leser durch 
ein Labyrinth von.Vorstellungen, welche seit 
Jahrhunderten über den Schattenkönig herrsch­
ten, geführte Zuletzt wird ihm das ganze-Bild 
gelöset, und er sieht das Gebilde gleichsam vor 
sich entstehen Md wieder vergehen. Nebenher 
greift der Verf. auch in die Vorstellungen der 
heil. Schriftsteller über den Schattenkönig, wo 
er dem alten Glauben nicht wenig huldigt,

Anzeige für Oekonomen, Rittergutsbesitzer und
Liebhaber der Landwirthschaft:

Auf dreissigjährige Erfahrung sich gründen, 
-er praktischer Unterricht der ganzen Land, 
wirchschafr. zur Belehrung, nicht nur für An­
fänger in derg>.ckonemje, sondern, auch für NN-, 

erfahrne
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erfahrne Laudwirrhe, herauLg, von <£. $. Gan- 
-ich, ersten Bandes erste Abrheil. mir LupferU. 
gr. 8. Leipzig, bey w Rein. 1800. 2 Rrlr.

Ohngeachtet der großen Menge von Schriften 
Über die Landwirthschaft, fehlt es doch noch an 
Mchey Werken m dieser Gattung, die mit her 
gehörigen Ausfährlichkeitauch die für den An­
fänger sh nöchige Laßlichkeih ttnb das genauests 
Detail der inannichfaitigenVerrichtungen des 
AkkerFeldbaues u. s. f; verbinden. Unter diesen 
letzrern darf sich, wohl vorliegendes Werk einen 
ehrenvollen Platz anmaßen, in welchem auch noch 
außerdem zur gkößern Anschaulichkeit der abge­
handelten Materien, die jur prakt. Oekonomie 
erforderlichen Hauptgeräkhe und Werkzeuge in 
Kupfern abgedildet sind.

Abhandlung von Barbiermrsscrn, deren Aus- 
wähl im Einkäufe, Schwere, Gestatt und-Har« 
re u. s. f. zum Nutzen aller Barbierer und eine» 
jeden, der sich selbst barbierr, nebst einem An­
hange zur Eröffnung eines bisher unbekannte» 
Geheimnisses, Barbiermesser ohne weystct« 
und Streichriemen immer scharf zu erhalten, 
von Benj. Lings bury, Sr. Rgl. Majestä« 
von Großbritkan. Leibbarbierer, a d. Engl. gr. 
8. Leipzig, bey W. Rein. igoo. 8 Gr.

Niemand, der sich für den Gegenstand dieses 
Merkchens mteressirt, wird es aus der Hand le­
gen, ohne die Gründlichkeit und Präcisiy» dech 
Verf. zu verwundern, womit er eine anscheinend 
geringfügige Materie behandelt. Girre richtig« 
und gelehrte Kennkniß von der mechanischen Wir­
kungsart und der Handhabung des Barbiermesti 
fers hat ihn zu den hier .ausgestellten Resultaten! 
Seleittk, denen zufolge der Wetzstein und Streich­

riemm
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-riemrn durch andere Mittl, dieeinMesserinbes 
.ständig gutem Stande erhalten, entbeyr-jjch ge- 
machtwerden. .

... ,:r ■■
<OtX) Varrentrapp und Wenner in'Frankfurt 
am Marn, ist erschienen:

Genealogischetz-áeichs und Sññts--Hñ»Lbuch 
f&:i8oö. 2(Cb«k, $r.8.
; Die ununterbrochenen jährlichen Ausgaben ei­
nes Buchs, wovon Lie diesmahlige den srsten 
Jahrgang ausmacht, beweisen dessen Gemein­
nützigkeit so sehr, daß zu dessen Empfehlungen an 
Mezenigen, welchees noch nicht kennen, es wohl 
weiter nichts bedarf, als den. reichhaltigen In­
halt desselben zu kennen. Folgende Uebersichtwird 
Liest» nicht nub näher zeigen,- sondern auch die 
LrrMalige Einrichtung des Werks'vor Augen stel- 
Len. Der ganze Inhalt des Buchs bezweckt die 
Anzeige solcher Personen, deren Namen, Lite! 
und Verhältnisse dein- deutschen Gefchäftsmanne, 
entweder vermöge Ihres auf hohe Geburt sich 
gründenden Standes oder vermöge ihres auf 
deren Bedienung im Staat sich gründenden Cha­
rakters oder Amtes zu wißen nützlich und oft 
nöthig ist.
v Im Iteii Th eil werden die Standesper- 
sonen, nehmlich die souverainen Regentenhau- 
fcr aller Staaten, und von Dentfchland insbe­
sondere, die geistlichen und weltlichen Churfür­
sten, reichsstandifche und nicht reichsständifche 
Fürsten, unmittelbare und auch sehr viele andere 
oder mediate Reichsgrafen, nahmhaft gemacht, 
aber dieses nicht etwa in trockenen Namensver-- 
zeichnissen,, sorrdern zum großen Vortheilder Fa-
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Wilienkunde, in genealogischen Darstellungen 
sämmtlicher Familienglieder, welche bis zu den 
Großeltern zmäckgefuhrt sind. Dey einer jeden 
Geschlechtstafel werden nicht nur die nützlichsten 
Einleitungen, über die Herstammung, das Va­
terland,^ die Religion und die Besitzungen der 
dargestellten Familie vorausgeschickt, sondern es 
werden auch in der Anzeige der einzelnen Glieder 
derselben die merkwürdigsten Ereignisse der Zeit, 
woran diese Lheil nahmen und andere historische 
und biographische Nachrichten verflochten, we­
nigstens sind doch die genealogischen Verhältnis­
se, Geburts und Dermählungstage, ihre Litte! 
und Staatsbedienungen rc. rc. auch häufig der 
Wohnort, bemerkt.

Im 2ten Lheil werden diejenigen Personen, 
pahmhaft gemacht, deren Kenntniß wegen des 
Amtes, welches sie im Staate begleiten, nütz­
lich und nöthig wird. Auch.dieses geschieht in ei­
ner systematischen Anordnung der Staatsdicasie- 
rieu, worinn solche Personen angestellt sind, wo­
durch dieser 2te Lheil gleichsam ein kurzer un& 
gedrängter allgemeiner Staatskalender wird, je­
doch mit dem wesentlichen Unterschiede von den 
gewöhnlichen Staatskalendern, daß er sich erst­
lich nur auf das wichtigere Dienerschaftsperso­
nale einschränkt; zweitens, daß zugleich bey je­
dem Artikel die nützlichsten statistischen Erläute- 
rungen über die Arealgröße, Volksmenge, Ein­
künfte, Verfassung», der einzelnen Staaten, in 
kurzen Uebersichten vorangeschickt und zugleich 
diejenigen Veränderungen bemerkt werden, weü. 
che die Ebbe und Flut der Zeitereignisse darinn 
hervorgebracht hat. Beide Lheile sind zur Er­
leichterung des bequemen Handgebrauchs mit 
nützlichen und vollständigen Registern versehen. -
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Ley BäkteMrapp Und Nennet iti Frankfurt am 
Mayn ist" erschienen:.

BtentaUd (Dominick von) Sie heil. Schrift 
des neuen Testaments, gr. 8. z Ktlfc. ?te ver- 

■ mehrte unv verbesserte Auflage mir 3 Rupfern» 
1798• 4 Rrl. 12 Gr.. Die heil. Schrifr Des A. 
Testaments, die 5 B. Mosis. 796 z Rtlr; sitz 
Psalmen. 797. l Ml.; die SprückrSärrcr, den 
Prediger, das hohe Lied, das Luch per Weis# 
heir und Jesu« Sirach. 1800. 1 Xti. 12 Ggr.

3ur Berichtigung der zwei) Recensiönen der 
erllgem. Jenaer Litter. Zeitung igcxx Nrv. 9$ 
müssen wir noch bemerken, daß die ste Auflage 
Les neuen Testaments 1794 in unserm Verlage 

' erschien, und die 1798 in unserm Verlage er­
schienene Ausgabe, die zte, vom verstorbnen: 
Hru. Vers, in Kempten, besorgte und nach sei­
nem Tode gedruckte Auflage ist. Wie schwer es 
ist, dem Hrn. v. Brentano in seinen litterari^ 
schen Arbeiten einen Nachfolger zu finden, wird 
feder beurtheilen können, der das Bibelwerk kennt, 
es war daher Pflicht von uns, vorsichtig zu Werke 
zu gehen, wir hatten das Glück, den gelehrter» 
und geistvollen Herrn Thaddäus Anton Dereser, 
6er Gottesgelahrcheit Doctor und Professor ass 
6er Universität zu Heidelberg, zu der Fortsetzung 
des Bibelwerks bereitwillig zu finden, und was 
bas Publikum hierdurch gewonnen, mag der 
v hu längst erschienene Bänd beweisen. Was bett 
Gehalt des Werks betrift, so ist es uns als Laien 
Lttd Verleger nicht erlaubt, irgend etwas zum 
Lobe zu sagen; der schnelle Absatz der sten Aufla­
ge des neuen Testaments aber beweist, wie sehr 
Masi es schätzt. An der Fortsetzung wird unun- 
kerbrochon gearbeitet,-find es ist wahrer Wunsch

vor»
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»VN uns, die nun noch fehlenden Bücher des al» 
ten Testaments bald liefern zu können, zu befielt 
Erfüllung uns bet Fleiß des Hrn. Berf. uns die 
beste Hoffnung zu machen erlaubt.

Bey Varrentrapp und Wenner in Frankfurt M 
Mayn ist erfchieneN r

Lkkermann O 5.) Versuch einer phystsche» 
Darstellung der Lebenskräfte organistrrer "Kot*  
jjec. I« einer Reihe von Vernunftschlüffen aus 
Sen neuesten chemischen und Phystologischen 
Entdeckungen. gr 8. 1 Bv., welcher die 9 er­
sten Kapitel enthalt. 1797. 1 Rck 16 Gr. II. 
2ib, welcher das lote töte Kapitel enthält. 
j8cg. i Rtl. 8 Ggr.

Der rre Theil erhielt den Beyfall, welchen ein 
Werk von so wichtigen Gegenständen aus der 
Zeder des Hrn. Akkermanns erwarten ließ. Eck 
freut uns daher, dem Publikum die Erscheinung 
des aten Bandes und den Inhalt des Werks an­
zeigen zu können, welcher folgender ist: iteck 
Kapitel. Organisation, Lau, Bestandtheile, 
Verrichtungen okganistrter Wesen. 2tes Kap« 
Von den Prinzipien der Reizbarkeit. ztesKap. 
Don der Ernährung organischer Körper. 4teS 
Kap. Von dem Lebensäther. Ztes Kap. Bo» 
Sem Lebensprozeß. 6tes Kap» Von den Dett- 
kichtungen des Hirns und der Nerven. 7tes Kap«. 
Bonder thierischenMuskelbewegung. gtesKap« 
Von der thierischen Wärme. ytes Kap. DE 
der Einwirkung der Wtalle auf den reizbaren 
thierischen Körper, samt der phyfischen Erika- 
rung dieser Erschemungen. lofed Kap. Von 
den Absonderungen lebender organischer Körper. 
Utes Kap. Von der Verdauung der Nahrungs­

mittel 
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mittel in bent chierischen Körper» rates Kap» 
Bersuche und Folgerung die Reizbarkeit der Ge­
wächse betreffend, igtes Kap» lieber einen 
um die lebenden Körper verbreitetenDunstkreis» 
i4tesKap. Von der Lebensvolle. (Turgor vi- 
tafts); izres Kap. Von der Dildung und Ent­
wicklung der organisirten Körper» iStes Kap. 
Aphoristische Satze zur Erläuterung der physi­
schen Lehren über die Lebenskraft.

Dey Varreutrapp und Wenner in Frankfurt am 
Main, ist erschienen:

Scene« «uö Sem Geisterreiche von -Heinrich 
Stilling, irer Land, ste vermehrte und vers 
besserte Auflage, igoo. i Rrhlr. 4 Gr.

Er enthalt vierzehn Srenen, als: das große 
Erwachen; die Naturforscher; das frohe Wie­
dersehen ; die Hölle; der arme Mann; die Fata­
listen; die Ueberraschung; derAntiquarius; der 
christliche Stoiker; derTriumph; das große Ge- 
heimniß; das Geheimniß der Zukunft; die Hie­
rarchie; die christlichen Pharisäer . Bey der cr- 
sten Auflage, welche 1795 erschien, war cs 
uns nicht erlaubt, des Herrn Verfassers littera- 
kischen.Namen auf den Titte! zu setzen, sie hat 
daher den Beyfall, so sie erhielt, nichtdesseuNa-, 
men, sondern deninteressanten Gegenständen und 
ihrem innern Gehalt zu verdanken» Für die, so 
schon einiges vom Herrn Heinrich St-illing gele­
sen, wäre es unnütz, irgend was zum Lobe dec 
Schrift zu sagen, um Aufmerksamkeit zu erregen, 
und für die, so noch nichts von demselben ge­
lesen, wird der schnelle Absatz der ersten Auflage 
am besten beweisen, wie sehr sie inchressirt, - ¡
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Key Värreutrapp kind Wenner in Frankfurt ani 

Main ist erschienen:
Avis aux mźres sur les points les plus importaos 

«Jé l’éducátion phyfiqué des enfans dans les pre- 
Itiiáres artnéés ; tradtiit de l’allemand dé D. Chre­
tien Goil. Hufeland , Profesfeur ordinaire en rhé- 
d'ecin á l’un'ivérsité de Jena. g. igoo. 8 (8gI*.

Das gebildete Publikum hat dies-M Hrn. Ver­
fasser schon manches Gemeinnützige zu verdan­
ken, und es ist zu erwarten, daß keine Mutter 
diese kleine Schrift, wodurch sie das Wohl ihres 
Kindts so sehr zu befördern im Stande ist, ohne 
dankbare Gefühle durchlesen wird»

In Kurzem'wird in der Buchhandlung Hrn.Ioh. 
Friede. K o r n des älter«, in Breslan, Hirschi- 

berg und 'Lissa erscheinen: •*'  '*
Tldee Und Versuch eines RebuNgsMagazins 

des Schulwesens, ¡tes Ländchen,
Es foil diese Schrift auf einige Mängel irttje»- 

wohnlichen Schulunterrichte aufmerkjam machelr> 
Und zur Äbhülfe derselben Anlaß Und Winke ge­
ben. Sie enthalt I) eine nach wichtigen Grunds 
satzen und nach üieljahrigen Beobachtungen enM 
worfiir Anleitung für Schullehrer, ihren Schul-' 
plan so einzurichten, daß jedes Kind if, dcm^ 
(gewöhnlichen) Raume seiner Schulzeit ^u alle«, 
erforderlichen Fertigkeiten und Kenntnisse« łom#: 
rilé; — daß dieses Ganze der Z ei t und der Stu-' 
fenfolge nach richtig abgetheilt sey — Und bag- 
durch genugsam vorräthige Vorschriften. 
Und Aufgaben, wie auch durch sorgfältigst 
ausgesuchte Uebungs- Beispiele Man ch e m sonst 
gewöhnlichem Zeitverlust vorgebeugt werdet 
Sodann 2) einen genugsamett Vorrath solcher'

« a Auf-
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Amfg.aden, Vorschriften und Uebuugs- 
B ei spie le, wie'sie durch alle Stufendes 
Unterrichts nöthig'sind, und ein Ganzes unter 
rmänderausmachen; zur Erlautrung der I- 
dee, und zur Erle ich trung eines eignen Ver­
suchs, den ein oder der andre Schullehrer anstel­
len mochte. Die Schrift wird aus 2 Bändchen' 
bestehen. Auf sie möchten Verleger und Verfas­
ser gern alle Freunde des Schulwesens und dien­
licher Verbesserungen desselben, als auch alle Leh- - 
ter niederer Schulen, besonders auf dem Lande 
zum Voraus aufmerksam machen. Wer darauf 
Vorauszahlung einsendet erhält 23 Dogen oder 1 
Alphabeth für 16 Ggr.,die Kupfer soDazukom- 
tnett werden besonders bezahlt; diese bestehen i« 
7 Platten, rganzer Bogen, zhalber, 5 Quartbo- 
gK», und sollen so billig als möglich gestellt wer».
den.' ■

Itt. der August Schqlljschen Buch - und Kunst­
handlung in Breslau am neuen Marki im 

weissen Schwan ist erschienen:
Museum deutscher Gelehrten und Künstler, 

Ms Heft, bearbeitet vom Hr. Prof. Fülleborn, 
mit dem Bildnisse Herder, von A. Thilo gesto­
chen. gr. 8. 8 Ggr.

Siard Burgard, Curatus zu St. Vincents, 
Redo bey Gelegenheit der öffentlichen Hinrich­
tung 'der I. Maria Arbeiterin, sonst Schubertin 
genannt. 4 Sgl.

Horcher, der Dreslauische, eine Wochenschrift 
für den Bürger und Landmann. 12 Hefte, jedes 
mit einem schönen Kupfer von einer schönen Na- 
türparthie. Jeder Heft kostet 1 Ggr. und wird 
«lle Wochen fortgesetzt.

Rupfer-
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Rupf« r,st ich r.

r Ansichten gewählter Naturparthien im Her- 
zogthum Schlesien, Ncs Heft, mit 6 Kupfern, 
von Hm. Richter gestochen. 4. 20 Sgl.

Dieselben bunt 1 Rtl. 20 Sgl.
Eine schöne Ansicht bey Leipzig, nach Natur, 

Don Hm. Richter in aqua tinta 4. io Sgl.
4 Das wohlgetroffene Bildniß des Hm. Cura-- 
%u5 Burgard, nach Fergenhve, von Richter ge- 
stochen. 8 Sgl.

Auch ist von der Tempe das ste Blatt, welches 
die schone Ansicht des Zackenthals vorstellt, vöst 
Hcn. Richter gestochen, erschienen , welches die 
Hm. Subscribenten abholen laßen können, und 
sonstigen Liebhabern zur Ansicht in meinem La­
den vorliegt. . '

Blumistische Anzeige.
^)er Rector Hübner zu N«mslau verläßt die­

sen Herbst und künftiges Frühjahr von seinem 
ansehnlichen Sortiment NelkenAbleger das Du­
zend zu i, 2, 3 und 4 Rtl. Der gedruckte Ca­
talog wird med. Septbr. zu haben seyn. Ge­
malte Nelken, eine aufgelegte Blatterkarte steht 
zu Befehl; allein alle Zuschriften und Gelder 
werden postfrei erwartet. Auch sind noch Stamm­
baume, oder das System der Nelke, das Exem- 

i
Namslau, den 10. August igoo.

a a a' Lan-
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Cif Landeck, Sen 4 August igoo.
<^uch für Landeck war der gestrige Tag ein Tag 
der innigsten Feier. Ein Tag, der für jede« 
stliitcrrhan-dieses beglückten Landes so viel Auf­
forderung enthält, den Schöpfer seines Glückt 
würdig zu erheben, konnte auch hier nicht vorü­
ber gehn, ohne durch ein lebendiges Denkmal 

.des wärmsten Patriotismus bezeichnet zu wer­
den. Mit solchen warmen Gefühlen schritt maa 
zu Werke - und dem Hrn. Grafen v. Saur- 
ni<t/ einenr Manne vom sechsten Geschmack, der. 
itt Vereinigung mit dem Hrn. Hofrath Bach 
die Ausführung des Plans übernahm, verdan­
ken wir ein Fest, bey welchem jeder Zuschauer 
die Begeisterung der Vaterlandsliebe fühlte. 
Ihm schloßen sich noch mehrere hohe Herrschaf­
ten an, deren Empfindung nicht weniger warm 
sprach. "° Das Fest begann des Abends um 74 
Uhr.' Die Gesellschaft versammelte sich in dem 
Saal und ging von dort aus, in manchen schö­
nen Gruppirungen, in das neue Bad, welches 
durch eine äußerst geschmackvolle Erleuchtung und 
durch den einfach schönen Schmuck der Blätter­
verzierung in mannichfaltigen Blumenguirlan- 
den, schon auf den ersten Blick ein.e sehr einla­
dende Ansicht gewann. Am Fond des Eingangs 
fanden die durch Hrn. Hofrath Bachs Meister­
hand entworfenen Figuren, des Aeskulap's und 
derHygiäa; (und wer möchte sich nicht bey dieser 
heilsamen Quelle gern dieser freundlichen Gott­
heiten des Alterthums erinnern!) in den Zwis 
fchenraum der Figur-n waren die verzognen Na­
men Sr. Majestät des Königs und der Königis 
in transparenter Erleuchtung mit den sehr wohl 
gewählten Worten gesetzt: ¡unguntur amove et 
candóte. — Doch jezt das Fest von unten í I»

dem 
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dem Augenblick, da die ganze VerfanWluyg, in 
frohen Wallungen des Gefühls erwartungsvoll 
da stand- zeigen fid) in dem äußerst einfad) unk 

«schön erleuchteten Bassin zwei) Lritonen; . ihnen 
folgt Neptun mit einem Schiss; den Beschluß 
machen noch zwey Lritonen. Bey ihrem Ein­
tritt intonirte sogleich ein musikalisches Chor das 
englische Volkslied: „God save the k,mg,“ wel­
ches Neptun mit seinem Gefolge und fast die 
ganze Versammlung in einer deutschen Uebersez- 
zung einstimmig nachsangen. Nach Eudigung. des 
Gesangs nahmen die Lritonen . aus dem ge­
schmückten Schiff einen mit dem eingeschnittnen 
Namenszug Er. Majestät des Königs verzierten 
Pokal, aus welchem sie für den Meeresgött einen 
Becher schaumenden Weines füllten: In'seinen 
Rechten den üppigen Becher, in der Linken den 
geschwungenen Dreyzack, ruft er im vollen Ton 
der Freude die Gesundheit.Sn. Majestat.des Kö­
nigs, Ihrs Majestät der Königin und des gan-, 
zen König!. Hauses; zuletzt schließt, er mit dem 
lauten Ruf der Gesundheit Sr. Excellenz des 
Hrn. Grafen v. Hoym, — und wer rufte nicht 
mit ihm? Wahrend dieser Ausrufungen, erscholl 
der laute Klang der Trompeten und von außen 
begleitete sie der Donner der Kanonen.Wäh­
rend der ganzen Feierlichkeit wurden in reicher 
Fülle Erfrischungen aller Art den Zuschauern, 
herumgereicht. Erinnert man fid) an jenes schön 
geordnete Ganzes bedenkt man die wirklich in- 
teressaute und sehr gut behandelte Idee selbst; 
faßt man die Kühnheit des Entwurfs und die 
Schnelligkeit der Ausführung: so drängen ftd> 
jedem Unpartheiischen Dank gegen den Hxn. Gra­
fen v. Saurina, diesen so würdigen und gefühl­
vollen Mann,' und Achtung des seltnen Vcr-

6 0. 3 dienstes
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dienstes desHrn.Hofrath Bachauf?-Und bał 
für sprach wohl auch die Stimmung der ganzen 
Gesellschaft. Nicht Einer verließ das Fest ohne 
Rührung; nicht Einer Blieb ohne Begeisterung 
für seinen edeln König, und hier mehr, dort 
weniger kaut, aber-üllgemein war'das Ge­
fühl der Fr-ende. Nachdem die Gesellschaft in 
dem schon erleuchteten Gange vom neuen Bads 
bis in den Salon unter freudigen Ausrufungen 
gegangen Mar, folgte dem ganzen Fest ein Ball^ 
der iir fröhem Gewühl mit einem unkerNiischten 
Feueüvktk Bis spat in die Nacht gehalieN töürde. 
Frohe und dankbare Erinnerung wird noch längs 
dieser Feierlichkeit folgen—

T-*.

2l n f r a g e.

Fräulein Sophie Charlotte Franciska v. Kak­
land, eine Tochter des verstorbnen Hrn. Obrisis 
Neutenants und OberamimmlNs C. F. von Kal- 
faiid zu Neustadt Mn Culm (im Bayreuthischen)- 
wurde am 15. August 1754 daselbst gebohren und 
soll, dem Vernehmen nach, in früher Jugend 
nach Schlesien gekommen seyn, jedoch ist keine 
zuverläßige Nachricht von ihrem Leden, Schick­
salen, Aufenthalt oder Tod dis itzo zu erlangen 
gewesen. — Könnte eine authentische Nachricht 
von deren Leben und Aufenthalt, oder im Fall 
des Ablebens, ein gerichtlich bestätigter Todes­
schein verfchaft werden , so wird gebeten, solche 
Nachricht oder Bescheinigung gegen haare Er­
stattung aller Kosten und noch eine außerordent­
liche Erkenntlichkeit, bald möglichst an die ver- 
witttwete Frau Hauptmannin v. Lichtenberg z«

Themor,
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Themor, oder an Endesunterzeichneten gelän- 
gen;u^en.

' Coburg, den io. Ang. 1800.
Christian -Heinrich Ludwig Wilhelm 

Spiller v. Mirrcrberg, 
Heriogl. Sob- Geh Regierung»- und 

Cvnsistoriälrak-H das.

Denkmal.

«Jit der Nacht vom uten zum i2ten July Mch 
rm 78jährigen Alter an Entkräftung, der Hoch« 
wohlgebvhrne Ritter und Herr Hans'SiVgM- 
m u n d v. Schellendorf. Gebohren ward.fr 
Wohlselige den 12. April 1722 auf dem Güthe 
Flämsdorf im Neumärktschen Creife, welches 
damals seinem verstorbnen Vater, dem Hoch- 

< wohlgebohrnen Ritter und Herrn Johann Chri­
stoph v. Schellendorf gehörte. Diesen verlöhr 
er schon in zarter Jugend, und es erzogllh'N nim 
seine Mutter, die weil. Hochwohlgebohrne Fran 
Christiane Dorothea geb. v. Guksmuth. 'In re­
feren Jahren freguentirte er dieSchülenzu Lieg- 
rutz und Gchtveidiiitz und besuchte demnächst'die 
Akademie zu Halle, woselbst er sich insonderheit 
mit dem Studio- der Jurisprudenz und philo­
sophischer Wissenschaften: beschäftigte. Koii'nte 
er nun auch durch seine erworbenen Kenntnisse 
sich auf die Staffel der Staatswürden erheben, 
und waren seine Aussichten auf solche auch rei­
zend , so wandte sein Herz ihn dennoch lieber in 
eine andre Sphäre des nützlichen Wirkens, und 
er nahm nach seiner Rükkehr das von seiner Mut­
ter, für das verkaufte Guth Flämsdorf errvor- 
Sene, Guth Tschinschwitz im Striegauschen Creife 
an. Nach dem Ableben derselben, Las im Jahr

a a 4 m3
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1773 erfolgte, ward et Herr der Herrschaft Gra- 
ditzberg und deren incorpvrirren E'utjher.imGolh- 
6ergfd)en,' so wie des Guthes Dittersdorf int- 
.Jarlerssche.yCrei.se; welche Beßtzungen ,vorher die­
selbe durch den Tod eines altern Sohnes, an des. 
wefl, Hochgeb. Ritters und Herrn. Johann Carl 
v. Schellendorf, König!. Cammerherrn und Hof- . 
Marschall des damaligen Prinzen vc>n Preusssy- 
I. H., gefallen waren. Auf diesem brachte e(- 
nun seine Tage eine beträchtliche Reihe von Jah­
ren in stiller Lebensruhe zu, undenvarbsichdurch 
memchensreundlichen Sinn und wahre Güte des 
Herzens eine Liede und Achtung, die jeztaufsein 

- Grabmal ewige Unyergessenheit baut. KM vor 
seinem Tode verkaufte er jedoch, um die »och übri­
gen Tage in desto ungestörterer Ruhe und Er- 
densorgen-lostgkeit hinbringen zu können, die Hexr- 
schaftGrchitzderg yebst deren zubehörigeu Gü- . 

-cherts Znvern;uthet aber vermehrte sich seiire 
mit dem- hohe» Alter eingettetene Schwache, und 
er starb noch daselbst in oben erwähnter Zeit.

Nur wenige Menschen haben den thatigerr 
Freundeesiinn lmd die erhabene Güte-seines Her­
zens. Die Menschheit hat an ihm einvortrefii- 
.cheo Glied aus ihrer Mikfe vexlohren, denn er 
wirkte für sie si- we-r er's vermochte mit ran lo­
sem Eifer aus. wahrhaft edelmüthigem Triebe. 

-Wer ihn liebte, wer-ihn schätztewer ihm ver- 
chundeu und untergeben war-, weinet um ihn, klagst 
um ihn! — Ach .'-daß die Spanne der Zeit hienie- 
den für uns so. bald übermessen ist, daß. für- bett 

. Schranken des r edens nichts den wahren Beglük- 
ker der Menschen zurüekbä.lk, und seine Urne immer 

>zu ftühe mit seinem Staube sich füllt! Doch, 
-O hn e Red' und Gesang faßt es der Edlere, 
-sw w kt w
L"M>gG iryMG-Gy, M- si

Jarlerssche.yCrei.se
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Zdenkmal ,tzcv -Hochachruizg mti> L.iebe vo.tt ei­

nigen Freunden und Verehrern des verewig- 

«Ob es schon gute Menschen selber am. besten 
verstehen, sich in dem. Herzen ihrer Freunde unj> 
Bekannten ein immerwahreirdes Gedachniiß zn 
Zu stiften; so ist es diesen hetztersigleichwohl nicht 
zu verdenken, wenn sie, besonders nach dem ködk- 
lichen Verluste derjenigen, die sich bey ihnen rheu- 
er und. werth zu machen gewußt Hattech ihre ge-r 
'samten.davon erhaltnen Eindrücke zu einem eh.- 
.xenvollen Denkmal aufstellen/ und jedermann im 
Gefühle herWehmuth auffordern: zu sehen, was 
sie ihnen gewesen sind und wie viel sie an ihnen 
verlöhren haben. Von diesem Gedanken geleitet, 
möge Hann hier in der angelegten Galle.rie von 
Gemälden guter und edler Mensche», auch dip 
surzgefaßte Lebensbeschreibung des am. n. Julis 
d. I. verstorbnen weil. Hoch und Wohlgebovs 
»en-Herrn Hans Sigismund v. Schellen- 
d 0 r f, bis. kurz vor seinemEnde gewesen.en.Hrn». 
der.Herr'schastGräditzberg,^ so wie der unverkauft 
gebliebenen Güter Tschiuschwitz und Lürtersdoch 
stehen. „. ...

Seine würdigen Eltern., Herr Johann Chri­
stoph v, Schestendorf, welchen er schon in seinex- 
Kindheit, ver.ohr, und Frau Christiane Dorothee 
geb, v. Gutsmuth, die ihm vor 27 Jahren auch 
vorangegaugeuist, waren damals, Äs er im Jahp 
1722 den 12. April gebohre» wurde, im Besitz 
-es Gutes Flümsdorf im Neumärktschen- Creise. 
Hier verlebte er nur Me sehr kurze Zeit, indem 
seine Frau Mutter- nach. demTode chresMmabU 
ihren bisherigen Wohnsitz durch. Kauf und Mr-, 
lauf Wit dem Gute Tschiuschwitz iWStriegarM 
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scheu vertauschte. Durch ihre eigene Sorgfalt 
und alle zweckmässigen Anstalten wurden hier in 
ihm die schönsten Keime entwikkekt, weiche nach-

^^^urn%enm^^m.gen;ur Srkrnung bet 
höher« Wissenschaften und zur Einjamnlkung al- MWWKK,ZWLL 

WWWWRWKM 

schäft haben. Da er nie vermählt gewesen iss, 
UNd gleichwohl durch Abtretung und Erbschaft 
DM Besitz wertkauftiger Gäter und betr'üchklicher 
Acichthämer nach und nach gekommen war, ss 
konnten ihm die entbehrten sanften Freuden des 
ehelichen Bandes durch nichts angenehmer ersetzt 
werden, als durch eine fortschreitende Beschäf- 
rigung mir der neuern Litteratur undmitderDe- 
Wtzu.Ng/ ihrer Produkte zur weitetn Belehrung 
und nützlichen Unterhaltung.

' Dtm allen zusammengenommen ist es unstrei- 
tig zuzuschreibeu, daß nicht nur die Kunst und 
Gekehrsámkeit jederzeit an ihm einen wohlthati- 
ge» Beförderer gehabt hat, sondern auch / daß 
fe.hu Denkungsart, und seine Gesinnungen sich so 
ausnehmend human, gegen Vornehme und Ge­
ringe auserten. SeineBibliothek, welche nach und 
nach zu einer ansehnlichen Starke angewachsen ist/ 
stand vielen, die naher mit ihm bekannt waren 
oder freyen Zutritt bei ihm hakten, offen; und 
mancher unbemittelte hoffnungsvolle Jüngling 
verdankte ihm auf der Bahn der Wissenschaften 
und Gelehrsamkeit seine kräftigste und wirksam­
ste Unterstützung. Ueberhaupt scheint ihn der 
Grundsatz: Ich bin ein Mensch, und halte es für 
billig, mich der Hülfe anderer Menschen nicht zu 

entziehen.
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eütziehen, durchaus belebt zu haben: Darum 
erleichterte et*  einem großen Theile seiner demerit 
Unterthemen den Unterricht und die Erziehung ihL 
rer Kinder; deswegen nahiu er sich unverschul­
det unglücklich gewordener Menschen immer lieb­
reich an: Und auch ohneerirttenesUngiück/ blos 

' wo es gut Ägeivendet zu ftyn.uyd hedurft zu 
werden schien, fanden viele an ihm einen früh li­
nchen Geber. Was zu dem über diese seine Nei- 
MNg zurWohlthatigkeit denschöusten Glanz ver­
breitet- das ist seine Bescheidenheit, nach welched 
es die linke Hand nicht wißen durfte, was die 
rechte that. Nie hat er jemals vor sich selbes 
noch weniger vor andern die Verdienste herge­
zählt, die er sich um einen oder den andern er­
worben hatte; sondern im Segentheil genoß ec 
im Stillen selber das reinste Vergnügen , indem 
irr der Schöpfer des Vergnügens und Wohlseyns 
für andere wurde.

Um alles deßen willen stand er bey Höher« und 
Medern in der größten Achtung, und seine Un- 
«erthanen in der Herrschaft Graditzberg würden 
den Verkauf derselben, urtb dabei) den Verlust 
ihres milden und guten Herrn stark empfunden 
haben, wenn sie nicht gewiß überzeugt gewesen 
Waren, sowohl, daß ihre neue gnädige Herrschaft 
ihre vorige vollkommen ersetzen konnte und dazu 
geneigt sey, als auch, daß diese in ihren ehrwür­
digen Jahren ihnen, allem menschlichen Ansehen 
Nach ohnedies bald genung durch den Tod entris­
sen werden möchte. Dies ist nun im Schlosst 
Graditzberg wirklich schon und früher noch 

/ folgt, als es seineFreunde und Verehrer gefürch- 
let hatten, Bey diesen bleibt sein Andenken int 
Segen, und alle klagen: Wir haben einen gu­

ten
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.ten Mnn verlohren, denn er toar, so tote km 
Mánden, also auch in dex That und Wahrheit 
rm W*

Dem Andenken eines verdienten Ä7annes.
§)er Mann, der in den wichtigsten Verhältnis 

sen des Lebens feine Pflicht that, verdient Ach­
tung und sein Hintritt ist ein wahrer Verlust. 
So entschlummerte unvermuthet den 24. Julius 
in einem Alter von 57 Jahren der weil. Herr Jo­
hann David Marks, polnischer und Pastor 
pximarius in Namssau, wie auch Kirchen- und 
SchulenJnspector im Creuzburger Creise. In 

- seinem mit Geschäften überhäuften Derufe zeich­
nete er sich durch Unverdrossenheit bis an sein 
Ende aus , so daß man von ihm sagen kann: ey 
wirkte , so lange es Tag war. Sehr brauchbar 
toar .er. seiner Gemeinde.. Als Poln. Prediger be# 
saß er eine Fertigkeit in dieser Sprache, die.We# 
nige seiner Ämtsbruder besitzen mögen; damit 
verband er aber auch in einem hohen Grade die 
Gabe -der Faßlichkeit, und schon in dieser Hin­
sicht bleibt er seiner Gemeinde ganz unvergeßlich. 
Aber wie viel war er ihr als Freund, als Rath- 
aeber in den.verschiedenen Verhältnissen des Le­
bens — in Noch,, in Krankheiten,, in häuslichen 
Angelegenheiten. Gleich einem rastlosen Apostel 
-es Herrn suchte er Allen Alles zu werden, und 
toar unermüdet.Gutes zu wirken bei denen, die 
oft. so sehr M'.ückgesetzt sind. — Eben daher 
wurde er aber auch wie ein Vater .geehrt, besaß 
-in ungetheiltes Zutrauen und seinem Andenken 
ßoßen ungeheüchelteThräneu der Wehmuth. —;

Mr öffentliche Lehranstalten, wie überhaupt
für
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für wahre Volksbildung hatte die Vollendete 
einen sehr regen Eifer unt> |>iad) stets mit War­
me von dieser großen Angelegenheit. Daher un­
terzog er sich mit wahrer Bereitwilligkeit soman- 
chem beschwerlichen Geschäfte bei dent Bau der 
Kirche in Ramslau; machresich viele saure Gän- 
ge deshalb; dachte Tag und Nacht darauf, wie 
er zum Fo; tgange der guten Sache beitragen kön­
ne. Und zuletzt, kurz vor seinem Ende erwies er 
jener Lehranstalt noch einen großen Dienst. Durch 
seine Fürsprache wuroen nehmlich der Kirche 400. 
Rr. von einer adelichen Dame vermacht. Nicht 
minder sorgsam bezeigte er sich bei dem Bau ei­
nes neuen Schulhauses; beide Anstalten verdan­
ken ihm viel, und waren stets Gegenstände sei­
ner Sorgfalt.

Ms Gelehrter besaß der Entschlafene gründli­
che Sprachkenntniße; war zwar manchen älter» 
Lehrmeinungen- mehr zugethan, aber ohne nach/ 
theiligen Einfluß auf seine Handlungsart : den» 
fein Gesichtspunkt blieb jederzeit das praktische 
Leben. In Absicht seines Charakters, wär et 
bieder, gerade, ehrlich, ernst, in sich gekehrt; voll 
Dankgefuhl gegen seinen Schöpfer auch bet det 
kleinsten Gabe. Als Gatte theilnehmend; über­
aus sorgsam, als Vater unermüdet das Beste 
seiner Kinder zu befördern, von denen drei noch 
unversorgt an ihm die Stütze ihres Lebens ver/ 
lohren. Dies war der Ästann, den ichganzprunk- 
los hier dargestellr habe; der Mann, der bei afe 
ihn Undank der Welt, dennoch Achtung einernds 
tete; den seine Vorgefezten schaztett, seine Ge/ 
meinde wie einen Vater liebte, und den das gebil­
dete Publikum am Grabe noch ehrte; derMüNN, 
der einen neuen Beweis abgiebt, väß man auch 
in unserln Zeitalter den rechtschaffenen Reltgw 

ons-
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vnslehrer znschäzzenweiß. Dane ben Edlen von 
ylamslau, die dies öffentlich bewiesen! Dank 
ihnen für Werthschazzung, dix sie dem Vollen­
de ten darbrachte«!

. Du «i>crz redlicher Mann! schlummere sanft 
in deiner Ruhestätte! Gottes Friede umschwebe 
deine Hülle! Ehrwürdig bleibe uns dein An­
denken; bleibe bei .Men Eutdenkenden im Se- 
zen! — .

Denkmal, dem redlichsten Darer, ausgestellt von 
seinen hinterlassenen Lindern.

it _ -
Unvergeßlicher Vater! Du schlummerst, von 
hohe» Linden beschattet, nun sanft in kühler: 
Gruft;-und wir, Deine Verlassenen, trauren int 
stummer Wehmuth über Dein Hinscheiden. Sehn- 
strchtövoll blikken wir Dir nach. Vollendeter.' 
der Du so früh uns verließest; so plötzlich uns 
entrissen.wurdest. Oder ist es nur ein Traum, 
daß wirDich, Geliebt r! ni-wiedersehen? Wer­
den nie mehr Deine Biikke voll Huld und Zärt-- 
zichkeit auf Deinen Kindern ruhen? Ach ! es ist 
eine bange herzerschütternde Wahrheit: unser 
-Vater ist nicht mehr! Dahin ist denn auch mit 
chm ein großer Thest unsrer Glückseligkeit! Wer 
kann bas wohl mehr empfinden, als ich, seist 
Sohn, für den er soviel that; der ihm so sehe 
an, Herzen lag. So mancher Tropfen Schweis 
stoß aus zärtlicher Vorsorge für mich von feineu 
väterlichen Stirn herab. Wer wird mir nun 
Leiter, Führer seyn auf dem Pfade des Lebens, 
-en ich noch betreten soll: Wer wird mit Valer- 
Zärtli.chWr für uns, seine jünger« Kinder, sor- 
zm? Eine fchMv» Bürde ruht wahrlich auf den

. Schul-
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Schultern der guten Mutter, Heren Verlust mit 
demunftigetz gleiclrarvß ist. Welch' ejge Stüue 
ist uns euksürikettT Wdmehme ich Worte her, den 
rastlosen Fleiß zu schildern, mit dem der redliche 
Vater uns vyn Kindheit an stets voll Lcutfelig- 
feit und Pute nicht nur alles Nützliche lehrte; 
sondern noch mehr, uns zu guten Menschen zu 
bilden suchte! Und dafür sollten wir Dir, Voll­
endeter !' nicht heissen Dank sägen? Dir nicht 
noch an Deinem Grabe den Tribut.zollen, den 
du um deine Kinder so wohl verdient hast ? Nein,' 
Ler Allwissende sieht die Gelübde deines Sohnes, 
Lein Andenken, o Vater! so lange ich lebe , in 
meinen Handlungen zu.ehren. Jezt fließen dir 
in den Stunden wchmüthlger Erinnerung Thrfl- 
Mii der kindlichen Liebe und Erkenntlichkeit; einst 
aber werden wir beyinfrohen-Wiedetsehndirnoch 
Dank bringen für deine Vatertreue, Aber wer 
wird und kann uns hier deinen Derlust'ersezze.uX

Nur der ewig weisen und liebevollen Dorsel 
hung können und wollen wir unser Schicksal cm- 
pschlen; sie wird auch uns in ihren allmächtigen 
Schutznehmen. — O! schon jezt erkennen Wit 
-ihre Leitung und unaussprechliche Güte darim, 
Laß sie uns in unfern nächsten Verwandten red?, 
liche Freunde gab, die gewiß nach ihren Kräften 
mit Vatersinn an uns Verlaßenen handeln un&: 
unsere Wohlfahrt redlich befördern werden.

Sanft ruhe denn also deine Hülle, seliger Va­
ter! Dein Geist blicke stgnend herab auf deine, 
gebeugte Gattin und auf deine Kinder; auf dei-, 
ne Freunde, bis wir alle uns einst wieder um 
dich versammeln und ewig ungestöhrt bei dir 
bleiben werden. —

D-nK
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ist nicht Mehr, die wir.fo. tnttig tlebteń t, 
— Die Hand des Todes entriß sie uns mitten 
Ufliei- b'eti süßesten UndfaNgenehmstenHofnungen. 
- Wie der Fruchtbüum vom Wetterschlage da-. 
hrngeschMetterr, liegt sie nun und schlummert' 
Lodesschlaf. - Ach, du uns so Theurr! warum 
Mußtest Du uns so bald verlaßen? - Warum 
müßte ein st) neu Uber so schön geschloßnes Ehe- 
bänd so schnell zerrissen werden? An Deinem 
Grabe weilen wir zögernd Und bringen Dir Unser 
Thräuenopser Ker Dein unerwartetes frühes Lc- 
Lewohl! Wunderbar ist der Rath des Herrn.' , 
Wir staunen und — beten an. — Du wärest 
früh schon reif zur Erndte, genieße nun, was Du 
hier so edel säetest. In unfern Herzen hast Du, 
Dir ein.immerblcibrttdes Denkmal gesetzt. — 
Diese Güte und nun Vollendete war die FraU. 
Juliane Beate Langner ans Fischbach bcyHirsch- 
berg. Sie war den 2v. März 177t in Peters­
dorf bei Warmbrunu geboren, wo ihr Vater, 
Herr Johann Christoph Korner, Erb - Uttd Ge-' 
rrchtsscholze und Kirchenvorsteher war, UNd schow 
rfz Tagb Nach ihrer Geburt starb» Ihre noch le­
bende güte Mütter, Frau Anna Rosina geb.Röh- 
kigtinf that alles Mögliche, uM sie gut Und wohl 
zü erziehen, und ihre Sorge und Bemühungen 
wurden mit den besten Fruchten belohnt. Ihr 
sanftes, liebevolles Betragen, ihr thatiges Stre­
ben Nach Pflichterfüllung und ihre Milde ekwar-, 
6en ihr allgemeine Lirbeund Achtung bey denen, 
die Gelegenheit fanden, sie kennen zu lernend 

den ry.Növbr» wurde sie mitHkNt Johann 
Darih. Langner, evangeft Kantor und Schnlleh-
.... kev
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Wr in Fischbach ehelich verbunden. Selten wird 
eine so zärtliche Uebereinstimmung das Glück der 
Ehe so bilden, als hier. Es war nicht nur Fruh- 
lingswonne, die Freude in ihren Lebensbecher goß, 
ihre Herzen bürgten für die Dauer eines glückli­
chen Bundes. Sie sahen den ersten Äelternfreu- 
den entgegen. Der Tag der Entbindung nahte 
am aten'Äugust eher, als man ihm entgegen sah, s 
und ob sie auch an diesem Tage einen muntern 
Knaben an ihr Herz drücken konnten: so hatte 
die gute Mutter doch bei einer lang anhaltenden 
Geburt viel gelitten, und die Folgen davon raub­
ten ihr am i2ten August das Leben. Nachdem 
sie 29 Jahre und 4Monate gelebt hatte.

Leb' wohl! - einst soll uns keine bange Stunde 
trennen,

Die hier uns oft die Tage trübt.
Wir seh'n uns wieder — werden alle Dich 

erkennen.
Die wir Dich hier so sehr geliebt,

M.

Lum Andenken des Lönigl. preusi General- 
fteurenanrs der Ravallerie, Geueral-Jnspectenr 
der Remóme und Ritter des grsßen rorhen Ad­

lerordens, Ernst Silvius v. p th tro in. 
Es sind vielleicht wenig Falle, daß die Tren- 

uung des Todes , von denen, die uns im Leben 
wcrth waren, nicht trauriges Anerinnern zurück 
laßt, welches nach dem Vxrhaltniße der engem 
Verbindung sich nm so-knehr in ünserm Herzen 
befestiget, je größer und reiner die Achtung war, 
die wir für den Verschiedenen hegten. Daß aber 
eine solche Trennung weit fühlbarer und schmerz­



34* Anhang
Hafter ist, wenn man nicht einmal die Dernhi- 
gung hat, dem, der uns das Schätzbarste, bei?' 
uns Alles war, was unsrem Daftyn einig? Wür- 
dig nutz geben konnte, noch bei seinem S kerben ge- 
genwärrig zu fcyn, ihn noch zu sehen, und in sei­
nem letzten Kampfe ihm das selbst leisten zu kön­
nen. was die Triebe wahrer innigerFreund.schafk 
und Pflicht verlangen: davon überzeugt mrcixbns 
unglückliche Hinscheiden meines herzlich geliebte« 
Mannes, des Kgl. Generallieut nants und Gene­
ral- Remonte-Jnspecteursder Kavallerie, Ernst 
Silvius von Prittwitz. Er ist auf seiner letzte» 
Dienstreise, die er, dem ihm aufgetragenen Ge­
schäfte zu FolgenachKloster- Diesdorf ber.SSW 
wedel in der Altura rk angetrete», zw Rathenow» 
in der Mittelmark den Lren Julii dieses Jahres 
Vormittags bald nachiaUhe bergänzlichemVer­
luste seiner Kräfte sanft entschlafen, ñstd-benWñ 
erwähnten Monats Nachmittags daselbst beer­
diget worden.

Derselbe wurde zu Oels in Schlesien den stets 
Februar i7Zo gebohren, allwo sein Vater Her­
zoglicher Landshauptmann dieses Fürstenkhums 
war. Seine ersten Dienste nahm er unter Kgl. 
Dänischem Zepter; nach 3 Jahren aber trat er 
auf ausdrücklichen Befehl Sr. König!. Majestät 
Friedrichs H in Kgl. Preüß. Dienste- und wur­
de gleich alsOfficier bey dein Dragonerregimento 
von Prittwitz, damals Prinz Ludwig von Wür- 
temverg, aNgestellt, wobei)er unter steter Zufrie­
denheit seiner Vorgesetzten, besonders des ver­
dienstvollen GeneraLieutenantsv. Schwerin, Pis 
zum Major diente, und eine Esguadron erhielt.

Während dieser Zeit Hatteer sich nicht nurvic- 
len strapaziösen Aufträgen in Werbe - und Re- 
monteElnkaussAngelegenherttu unterziehen müs-

- I. i sm,
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-fen- sondern auch im 7jährigen Kriege in den 
Schlechten bey Prag, Errigau, Biesiau, ¿ u? 
then,Liegnitz,Kunersdorf, Torgau, Meissen,Fr-y- 
beig, ingleichen bey der Belagerung von Dress 
Len, dem Enrsatze von Neisse, der Affaire bey Lin- 
dewieserc. schon manchmal seine Bravour bcwie- 

-- sen: ja! er ist öfters mit offenen Wunden wieder 
zur Bataille zurückgekehrt. Jeder, -bet ihm zur 
Seite war, wußte, was er geleistet hatte; und 
dieses wird znverlaßig ihm noch jezt Mancher, 
bey Lesung btefer Zeilen bezeugen.

Im November des Jahres 1779 gleich nach 
Her einjährigen Kampagnewurbe er von Fried: ich 
dem Großen zum Flügeladjntanten der Kavalle­
rie ausgewählt und zugleich zum Obristlieute- 
nant, und in einiger Zeit darauf zum Obersten 
erhöht. -Aon diesem Friedrich dem Einzigen wur­
de er ganz vorzüglich geschätzt, und hatte vor vie­
len andern das seltene Glück, deßen Gnade un­
unterbrochen so lauge zu besitzen, bis dieser Kö- 
nig die Welt verließ.

Daß derVerstorbene auch hiernicht ohne Ver­
dienst gewesen, wird die lauteUebereinstimmung 
derer bezeugen, die davon zu urtheilen Einsicht 
und Bekanntschaft der Verhaltmße genung haben«.

Wahrend der Krankhei: und dem Hinscheidelk 
Sr. Majestat des Königs im Jahre 1786 hielt ex 
noch als Oberster in Schlesien áevuc über die hie­
sigen Kavallerieregimenter, und wurde hey sei­
nem Wiederankommen in Potsdam von Frie­
drich Wilhelm II. zum Generaladjut. ernannt, er­
hielt dann die General-Jnspection über sammtli- 
cheRemonte für die Kavallerie, avancirte zum 
Generalmajor und endlich zum Generastieutenant. 
Er überlebte auch diesen König, von dem er sich 
eben sowohi-der allerhöchsten Gnade bewußt war 

b b 2 Fries
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Friedrich Wilhelm III. verlieh ihm eine Pr-Bech- 

de im Hochstifte Halberstadt, und ertheilke ihm 
unter sehr graziösen Ausdrücken den großen rothe» 
Adlerorden. Der nun Verewigte hat dem König!» 
Hause unter dreyen Monarchen 54 Jahr gedient. 
Er war seit mehren: Jahren kränklich, konnte 
aber immer fast noch Alles unternehmen, was er 
wollte, bis ihn vor 4 Jahren neue heftigere Leides 
befielen. Diese wurden glücklich ziemlich wieder 
gehoben, und nur erst vor 2 Jahren hatte er sehe 
beschwerliche und empfindsame Hamorrhoidalzu- 
falle zu bekämpfen, wornach er nie wieder so ganz 
hergestellt wurde. Von jeher war er eifrig in Er­
füllung seiner Pflichten; auser diesen war ihm ali 
les andere Nebensache: und wiewohl er schon da- 
mais, als er noch an dem ihm angewiesenen Auf- 
enthaltsorte zu Zällichauwohnte, das Unglück ge- 
habt, gleichfalls auf einer Dienstreise hier in 
Glogau krank liegen bleiben zu müßen, welches 
ihn dann bestimmte, für immer hier zu seyn: s» 
schonte er doch auch jezt seine bessere Gesundheit 
so wenig, daß er, bey seiner schon großen Schwa­
che, die üblen Folgen, welche ihm die Beschwer» 
lichkeiten der Reisedannwirktich verursachten, gar 
nicht in Erwägung zog; vielmehr nur glaubte er, 
bis zum letzten Lebenshauche seine Obliegenheit 
erfüllen zu müßen.

Mir war der Wohlselige durch 36 Jahre ein 
rechtschaffener Gatte; mitmir beweinen ihnseine 
beyden noch lebenden Töchter nebst Schwiegersöh­
nen und 2 Stiefsöhnen. Nach seinen Umstanden 
war erwohlthatig und gefällig gegen seine Neben­
menschen, deren Glück zu befördern ihm beson­
ders Freude verursachte. Er wird gewiß auch 
von Mehreren bedauert.

Theuerster .* ich konnte nicht die Beruhigung ha­
ben,
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Sen, Deiner Bahre za folgen, das Grab zu se­
hen, welches Deine Gebeine einschließt: Doch, 
schlafe sanft! wir werden uns gewiß in jeueb 
Zukunft wieder finden, wo uns nichts mehr tren­
nen kann.

Johanne Christiane v. prirrwiy.

OCX D e n L m L!.
-JCicfyt derNachruhm großer Thaten allein giebt 
Werth; Biedersinn, Sanftmuth und andere Lie­
benswürdigkeiten machen oft noch unvergeßli­
cher. Dies fühlen, auch wir tief bey dem frühe» 
Hintritt unfrer geliebten Schwester Sophie 
Louife. Sie lebte nur fünf Jahre iy unstrm 
Kreise; denn 1795 den 4. Mai ward sie geboh- 
ten und den ig. Junii igoo raubte sie uns eine 
Ltagige, mit den so gutartigen und wenigen Blat­
tern verbundene, aber auch den geschicktesten Aerz- 
ten fast unerklärliche Krampf- oder Schlagartige 
Krankheit. Aber noch schwebt ihr Bild lebhaft 
vor unfern Augen; noch fließe» Thraneu um sie, 
wenn so manche Gegenstände an sie erinnern; 
wenn Jeder, der sie näher kannte, ihre aufkei­
menden Vorzüge preist und wir doch alles dietz 
i» ein Nichts dahingestorben sehn.

Hoher Friede weh' im sanften Weste 
Deinem frühen Grabe Kühlung zu, 
Wo des zarten Körpers Ueherresie 
Leist schlummern, bis, aus langer Ruh' 
Einst der Morgen ewigjunger Tage 
Dich, zum Dastyn ohne Schmerz und Klage. 
Durch des Schöpfers Allmachtswort erweckt.

Hirfchberg, den 23, Juli 1800.
Friedrich 1 
^arl l Trebitz» 
August I
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Dankbarkeit.

^^chon vor einigen 20 Jahre» regierte es die 

Vorsehung so, daß ein edler Mann meinen Bei­
stand wünschte, un Scheiden von dieser Erde» 
Der Herr, dem ich diene, stärkte niichzn frommen 
Unterredungen und half dem Patienten zur uner- 
warteren Genesung. Dadurch^ verschaffte uns 
der Allgütige einen Gönner, Vater und Freund-, 
welcher in meinen langwierigen LelLen mir viele 
Wohlthaken zufließen ließ. Indessen, was We­
llige thun woHen, noch Wenigere thun können, 
das that Er, der Grosmüthige, und verschaffte 
mir eine ruhige Sterbestunde. 400 Rtlr. hatte 
derselbe mir bey dem Antritt einer großen Wred- 
ruuth ohne Sicherheit vvrgeschoffen, nach dem 
Befehl des Heilandes: leihet, wo ihr nichts da­
für hoffet. Diese, nebst vielen andern Schulden, 
durch mancherley Fatalitäten angewachsen, he- 
tmruhigten mich bey demHinblick aufmeine letzte 
Stunde, welche bei meinem Alter nicht gar zu 
entfernt seyn kan. Indessen handelte derWenschen- 
sreund, mein verehkungswürdiger Wohlthäter, 
wie der Herr im Evangelio mit seinem Schuld-- 
Krecht: Er ließ ihn los und die Schuld erließ ee 
ihm auch - für mich eure große Summe.', — 
Freyiich werden noch genung seyn in unferm Va­
lerla nde, deren heisse Thranen derselbe getrocknet 
und Lebensfreuden in ihre Seele gebracht hat^ Die 
Welt erfährt nur das wenigste; denn die rechte 
Hand des Tugendhaften hat Geheimnisse, welche 
dwLinke nicht wissen darf.

Und dieser Edle von ausgezeichneten Verdien­
sten um die Welt ist — des Hrn. Landrath und 
Freyherrn v. Richthofen, Hoch-und Wohlge- 
^chren auf Maiitfch.

Große
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Große würdige Handlungen muß man nur er­

zählen ; jede,; Bi'ö ist überflüssig; in nackte Wahr­
heit gekleidet erscheinen sie in ihrer eigenthümli- 
chen Wurde.

Was mein Herz empfindet, mögen diejenigen 
beurtheileu, welche aus Erfahrung "wissen, was 
heisses -Gefühl der Dankbarkeit ist. Die Seeg-> 
nungen des Ewigen müßen die Tage dieses, nicht: 
allein dem Namen sondern auch der That nach, 
Edlen froh und beglückt machen, und an dem Ta­
ge der Garben demselben eine reiche Ernow Vor­
behalten seyn! . .

Winzig, den22.Aug. i8oo. R S. Nobis,
Pastor-

Anzeigen.
lÖei Unterzeichneten ist zur Einsicht eine aus­

führliche Anzeige von vier Handwörterbüchern 
der lateinischen, französischen, englischen und ita­
lienischen Sprache niedergelegt. Diese Hand­
wörterbücher werden von bekannten Sprachfor- 
fchern ausgearbeitet und vollständiger seyn, als 
alle bisher erschienen Werke dieser Art. Jedes" 
wird 24 bis 3 Alphabet in gr. 8. sauber Und kor­
rekt gedruckt enthalten, und solchen, die darauf 
präuumeriren, um die Kleinigkeit von 16 Ggr. 
Sächsisch erlassen werden. Der gewöhnliche La­
denpreis könnte nicht unter 3 -bis 3% Rtlr. seyn« 
Aber die größte Wohlfeilheit soll eben diese Wer­
ke vor ander» besonders auszeichnen. Man pra- 
uumerirk bei der Schumannschen Buchhandlung 
zu Ronneburg oder bei Adolf Gehr und Compag­
nie in Breslau.

Auf
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Alus den Lebenslauf des in ganz Schlesien ver­
schrieenen WirthschaftsJnspektor Stoppel^ 
als ein suum cuique, wird in der Derkschen Buch­
handlung 2 Ggr. Pränumeration bis auf den 
Wollmarkt igoi angenommen, die Exemplare 
aber erst zu Johanni 1801 ausgegeben. Dec 
vachherige Ladenpreis ifi 4 Ggr.

. Den 8. Septbr. d. I. wird in Derks Buch­
handlung der 2te Theil derBücherAuction ange- 
fangen, wovon das Berzeichniß daselbst geheftet 
für i Sgl. zu haben ist.

Blumisiische Anzeige.

^Dtr Gerichtsfchreiber Butter zu Peterswal- 
bau bei Reichenbach macht den Nelkenfreunden 
hiermit bekannt, daß bei ihm von Anfang bis Ende 
Septbr. Nelkenablcger, von der besten Claffe das 
Duzend zu 9 Rtlr. und von der 2ten Claffe das 
Duzend zu 1 Rtlr. ig Sgl. wenn man sich an ihn 
über Reichenbach in postfreien Briefen wendet, 
zu haben sind.

Äxte Nachweisung der zum Schulbau für Wois- 
nik eingegangenen Milden Gaben ist zu spat ein­
gegangen und wird im nächsten Mvnatsstück 
nachgebracht werden.



Anzeige
für Freunde des Scherzes und -er Laune«

Zu meiner Zufriedenheit hat man auch bas zweite 
Bändchen der

Schnaken und Schnurren, im poetischen 
Gewände,

mit so viel Beifall ausgenommen, daß ich, dadurch 
bewogen, mill) entschlossen habe, Ende Novembers 
d. 3- noch ein drittes Bändchen aus Pränumeration 
zu liefern. — Da aber dasselbe nicht nur auf gutes 
Schreibepapier gedruckt, und überdieß noch mit ei­
nem dem Ganzen angemessenen allegorischen Tittel- 
kupfer gezieret werden soll, so host der Herausgeber, 
daß man den Pränumerationspreis ä 10 Groschen 
für billig, und annehmbar finden wird.

Daß diese Sammlung den beyden ersteren an 
Interesse nicht nachstehen , sondern in vieler Hinsicht 
übertreffen wird, kann man erwarten, da mir Gele­
genheit verschaft worden, die besten Quellen benuz- 
zen zu können, — Um aber dem Verlangen mehre­
rer Leser zu gnügen, soll dieser Theil mehrere noch 
unbekannte, mit Witz und Laune gewürzte Anekdo­
ten enthalten, von denen man sich im voraus deir 
Beifall jedes Lesers versprechen kann.

Mehr noch zur Empfehlung des Büchleins zu 
sagen, scheint mir aus mehr als einer Ursache für 
überflüßig. Es sey also genug. Wem cs belieb^ 
Der kaufe, lese, prüfe und urtheile denn, ob das 
Versprechen gegründet ist, Mit Bestellungen kann 
man sich an alle Königs. Post-Armier, und Buch­
handlungen verwenden, woselbst auch noch von den 
beiden ersteren Theilen Exemplaria zu 10 Groschen 
zu haben sind. Spaßhausen, im August r8oo.

Fabian Spaßvogel.




